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ie ſchönſten Blumen zu einem Strauße ab, den er der

Hulliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)
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Raum vor den gen n en Bekanntmachungen

ion verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.

Halle, Sonntag den 23. Januar. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1881.

Die Civiliſation der Jndianer in den
Vereinigten Staaten.

Der letzte Jahresbericht (1880) des Jndianeramts für die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, welcher die Geſammtzahl
des innerhalb des Gebiets der Union zur Zeit noch in Stäm-
men oder auf ſogenannte Reſervationen beſchränkt lebenden Jn-
dianer mit Ausſchluß der Jndianer- und Eskimo Bevölkerung
des ehemaligen Ruſſiſch Amerika (Territorium Alaska) auf
250000 angiebt, hat erhebliche Fortſchritte zu verzeichnen, welche

die Civiliſation bei den Jndianern gemacht hat. Am meiſten iſt
dies natürlich bei den ſeit ungefähr 50 Jahren in dem Jndianer-
gebiet angeſiedelten Stämmen der Fall, welche in ihrem Gebiet
In dian Territory) einen beſonderen Bundesſtaat bilden, deſſen
Verfaſſung 1870 der Verfaſſung der Vereinigten Staaten im
Kleinen nachgebildet iſt. Selbſt das Bundesparlament, welches
zur Ordnung gemeinſchaftlicher Angelegenheiten in Tahlequah
zuſammentritt und ſich ausſchließlich aus Rothhäuten zuſammen-
ſetzt, fehlt nicht und zeitigt gewiegte Parlamentarier, welche als
Delegirte bei dem Repräſentantenhaus in Waſhington für die
Intereſſen ihres engeren Vaterlandes oft mit vielem Geſchick die
gehörigen Rückſichten zu erlangen wiſſen. Von den fünf Haupt
ſtämmen (Tſchirokeſen, Seminolen, Krik, Tſchikaſa, Tſchokta),
welche hier angeſiedelt, ſind es beſonders die Tſchirokeſen, welche
bekanntlich mit Gewalt im Jahre 1836 von ihren alten Jagd-
gründen in Georgia in dieſe Länder verſetzt werden mußten, deren
Fortſchritte in der Civiliſation von Jahr zu Jahr nach den Be
richten des Jndianeramts immer erſtaunlicher werden. Selbſt
eine Preſſe beſitzt dieſer Stamm; der „Oherokee advocate“
wird in der engliſchen und in der Tſchiroki Sprache herausge-
geben. Die Schulen, auch 2 Seminare befinden ſich hier, können
als vorzüglich gelten; die Ausgaben für Unterrichtszwecke ſind

ſehr erheblich. So ſind in dieſem Territorium die Jndianer-
ſtämme und namentlich der der Tſchirokeſen auf dem beſten Wege,

ſich nicht allein die Segnungen der Civiliſation ſondern auch den
der höheren Cultur in Bälde theilhaftig zu machen. Von den
68000 Jndianern ſo hoch wird die Beoölkerung des in Rede
ſtehenden Indian Territory von dem Jndianeramte für das
Jahr 1880 angegeben müſſen nur 18000 als noch nicht voll
ſtändig civiliſirt angegeben werden. Die Zahl der Weiſen, welche
innerhalb dieſes Gebietes wohnen wird auf circa 9000 ange
geben. Die Zahl der in dem Staate NewYork auf Reſervationen
angeſiedelten Jndianer beläuft ſich auf circa 5000; ſie ſind die
Nachkommen der in den Cooper'ſchen Romanen verherrlichten
Häronen und Jrokeſen. Die Jndianerbevölkerung Michigans,
hauptſächlich aus den Nachkommen der ChipperwayJndianer be
ſtehend beläuft ſich auf ca. 10000 Seelen. Jm Ganzen wird
die Zahl der Jndianer in den weſtlichen und nordweſtlichen
Staaten und Territorien, welche in Stämmen und Reſervations-
Gebiete beſchränkt leben auf ca. 60000 angegeben, ſo daß die
öſtlichen, ſüdöſtlichen und pacifiſchiſchen Staaten und Territorien
eine Jndianer- Bevölkerung von 128000 Seelen enthalten.

(Schluß in der dritten Beilage.)

29] Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

Wienſtädt hatte es in Waſſerhorſt gefunden, wie man ihm
vorhergeſagt hatte. Sein alter penſionirter Vorgänger hatte den
jungen Mann freudig empfangen, weil der ihm die ſchwere
Amtsbürde nun endlich von den müden Schultern nehmen ſollte.

Das freundliche gartenumgebene Häuschen, in deſſen beſten
Zimmer Wienſtädt nun mit dem alten Lehrer Lampe ſaß und ſich
nach dem langen Marſche an Speiſe und Trank erquickte, das
Stück Land dicht am Garten, was er vom Hinterfenſter aus
überſehen konnte, die kleine Wieſe dabei, Alles das ſollte nun in
Zukunft ihm gehören. Beim Paſtor, von dem der alte Lehrer
nicht Lobes genug erzählen konnte, war er durch des Senators
Brief auf's Beſte eingeführt und der alte Weißkopf hatte ihm
verſprochen, ihm jederzeit väterlich zur Seite zu ſtehen. Der
alte Lehrer führte den Schulmeiſter gleich ſelbſt zu den Bauern
im Dorfe und ſtellte ihn vor, und überall, wo ſie vorſprachen,
wurden ſie mit freundlichem Willkommen empfangen. Ueberall
leuchtete den Schulmeiſter die freudige Gewißheit entgegen, nun
einer frohen Zukunft entgegen zu gehen, und je deutlicher ihm
aus all' der ungehofften Freude die milde Hand Gottes ſichtbar
wurde, um ſo mehr ſchwanden auch ſeine Zweifel, um ſo feſter und
unerſchütterlicher wurde auch der Glaube an die Treue ſeiner Trina.
Mit vollen Accorden ſtimmte er nachher, als ihn der Paſtor in
die Kirche geleitet hatte, auf der Orgel ein brauſendes Dank-
ſed an und lobte Gott mit Herzen, Mund und Händen. Als
r wieder Abſchied nahm, ſchnitt er im Gärtchen vor dem r

utter

Telegraphiſche Depeſchen.

Frankfurt a. M., 21. Januar. Der ruſſſſche General
konſul, Freiherr v. Sidorowitſch, welcher vor einiger Zeit
bereits krank hier eingetroffen war, iſt geſtern geſtorben.

Wien, 21. Januar. Der Geheimrath Unger iſt zum
Präſidenten, Habietinek, Mitglied des Herrenhauſes, zum
Vicepräſidenten des Reichsgerichts ernannt worden. Der bis-
herige Präſident des Reichsgerichts, Baron Kraus, welcher
ſich ſchon 72 Jahre im Staatsdienſte befindet, erhielt ein äußerſt
huldvolles Handſchreiben des Kaiſers und wurde durch Verleih
ung des Großkreuzes des StefansOrdens in Brillanten ausge
zeichnet.

Paris, 21. Januar. Senat. Präſident Say eröffnete
die Sitzung mit dem Ausdrucke des Danks für ſeine Wiederwahl
und hob in ſeiner Anſprache hervor, daß die freie Diskuſſion täglich
mehr und mehr in den Geiſt und in das Herz der Nation ein-
dringe; er hoffe, der Senat werde in ſeinem Geiſte der Unpar-
teilichkeit billige und gerechte Löſungen für alle ſchwebenden
großen Fragen finden, der Senat liebe den Fortſchritt und werde
denſelben gemäß den der franzöſiſchen Geſellſchaft entſprechenden
Bedingungen abzumeſſen wiſſen.

Deputirtenkammer. Gambetta dankte gleichfalls für
ſeine Wiederwahl und zählte auf, was die Kammer bereits ge-
than habe und was derſelben zu thun noch übrig bleibe. Die
Kammer werde ſich nicht vertagen, ohne die Preſſe zu emanzi-
piren und ohne dem Verſammlungsrecht Geſetzeskraft zu geben.
Die Kammer vollende ihre Aufgabe inmitten tiefen Friedens,
der durch keinerlei Abenteuer bedroht und durch den Geiſt des
republikaniſchen Regiments ſelbſt garantirt ſei. Sobald das
Werk vollendet ſei, werde ſich die Kammer mit Vertraneu vor
dem allgemeinen Stimmrecht präſentiren können. Am Schluß
ſeiner Anſprache betonte Gambetta, die Republik müſſe mit frei
ſinnigen Inſtitutionen umgeben werden. (Beifall.) Vom Finanz-
miniſter Magnin wurde hierauf das Budget pro 1882 vorgelegt.
Zum vierten Vicepräſidenten wurde Floquet gewählt.

Bern, 21. Januar. Das ehemalige Mitglied des Bundes
rathes, Naef, iſt heute früh in Muri bei Bern geſtorben.

Meſſina, 20. Januar. Der König und die Königin
ſind heute unter ſympathiſchen Kundgebungen der Bevölkerung
nach Reggio abgereiſt. Ein zahlreiches Publikum begleitete die
Majeſtäten auf verſchiedenen Dampfern.

Petersburg, 21. Januar. Die „Agence Ruſſe“ hebt her-
vor, daß der Vorſchlag, die Afforderung an die Pforte zu rich-
ten, vor dem Beginn der Verhandlungen in Konſtantinopel ihre
äußerſten Zugeſtändniſſe mitzutheilen, nicht von den Mäch-
ten ausgegangen ſei, ſondern von Frankreich und von dieſem in
einem Rundſchreiben gemacht worden ſei, das jüngeren Datums
ſei als das bereits veröffentlichte.

Petersburg, 21. Januar. Die „Agence Ruſſe“ glaubt der
Vorſchlag der Pforte bezüglich der Verhandlungen in

Konſtantinopel laſſe die Möglichkeit eines praktiſchen Er

bringen wollte, daß ſie ſich darüber freuen ſollte, wie über ein
ſichtbares Zeichen ſeines Glückes.

Frohen Muthes kam Wienſtädt Abends mit ſeinem Strauße
heim. Er hatte nicht bemerkt, daß die Fenſter verhangen waren
und wollte eilig die Treppe hinaufſteigen, Aber dort ſaß, an das
Geländer gelehnt, Frau Specht mit ihrem Strickſtrumpfe. Die
ſollte dort Wache halten, daß Niemand unbemerkt vorbei gehen
konnte. Die Alte ſchickte den Schulmeiſter unten in die vordere
Stube, da ſäße Tante Burmeiſter und wolle mit ihm ſprechen.

„Wie geht's der Mutter war Wienſtädt's erſte Frage.
„Sie ſchläft“, antwortete vorſichtig die Tante.
„Jch habe Euch dieſen Strauß gepflückt“, ſagte der Schul

meiſter, „er iſt aus meinem Garten und muß gleich in friſches
Waſſer, damit die Mutter die Blumen noch ganz friſch zu ſehen
bekommt.“ Dann fing er an zu erzählen und konnte nicht Worte
genug finden, ſein Glück auszumalen. Auf einmal ſagte er:

„Was iſt Dir, Tante, Du biſt ſo ſtill
„Heinrich“, entgegnete die Tante, „Duweißt, wie oft Deine

Mutter in ihrer Krankheit nach Schlaf verlangt hat. Sie ſchläft
jetzt recht ſanft möchteſt Du ſie wohl in ihrem Schlummer

tören
„Gewiß nicht!“ erwiderte der Schulmeiſter. „IJch bleibe

ſo lange hier unten, bis ſie erwacht.“
Da nahm die Tante ſeine beiden Hände und ſagte
„Heinrich, Deine Mutter ſchläft den ewigen Schlaf; unſer

Herrgott hat ſie zu ſich genommen. Deine Mutter iſt todt!“
Wie ein Meſſerſtich fuhren dieſe Worte dem Schulmeiſter

in's Herz. Aus heller freundlicher Glückſeligkeit war nun wieder
tiefe ſchwere Trauer geworden. Er konnte das nicht faſſen, für
unmöglich hielt er's bis er an ſeiner Mutter Bett ſtand und
Tante Burmeiſter das Laken von dem blaſſen Geſichte ge
nommen hatte.

Wie oft hatte Wienſtädt als Kind den ſchrecklichen Traum
von dem Tode der lieben Mutter geträumt! Wie hatte er dann
immer vor Freude ihren Hals umſchlungen und gejubelt, daß
Alles nur ein ſchrecklicher Traum geweſen war. Wenn's doch

folges hoffen, da es ſich um die Frage handele, zwiſchen den Vor
ſchlägen der Pforte vom October v. J. und den Beſchlüſſen der
Berliner Conferenz einen Vermittelungsvorſchlag zu finden,
welcher Griechenland zur Annahme vorgelegt werden könnte.
Der chineſiſche Geſandte, Marquis von Tſeng, hat dem kaiſer-
lichen Cabinet den Beitritt der chineſiſchen Regierung zu den in
Petersburg feſtgeſtellten Stipulationen notificirt. Letztere ſollen
behufs der gegenſeitigen Ratification in die Form eines Vertrages
gebracht werden.

Das „Journal de St. Petersbourg“ äußert ſich über
die chineſiſche Frage in folgender Weiſe: Der diplomatiſche
Vertreter China's notificirte dem kaiſerlichen Cabinet die Zu
ſtimmung ſeiner Regierung zu den in Petersburg feſtgeſtellten
Stipulationen. Dieſe werden in Form eines Vertrages gebracht
werden, deſſen Text von beiden Theilen ratificirt werden ſoll.
Es ſei demnach zu hoffer, daß die Kuldchafrage nunmehr eine
befriedigende Löſung finden werde.

Tiflis, 21. Januar. General Tergukaſſoff iſt geſtern
geſtorben.

Buenos-Ayres 20. Januar. Die Chilenen haben
Chorillos genommen,; die Verluſte der Peruaner ſind
bedeutend.

Valparaiſo, 20. Januar. Lima iſt von den Chilenen
eingenommen.

London, 21. Januar. Nach einer Meldung des „Reuter'
ſchen Bureaus“ aus BuenosAyres ging der Einnahme von
Lima ein Angriff der Chileniſchen Armee auf die peruaniſchen
Truppen bei Miraflores voran, die Peruaner wurden hierbei
vollſtändig in die Flucht geſchlagen, der Präſident Pierola rettete
ſich durch die Flucht, ſein Bruder und der peruaniſche Kriegs
miniſter wurden gefangen genommen. Die Zahl der an der
Schlacht von Miraflores betheiligten peruaniſchen Truppen be
trug, obſchon dieſelben in der Schlacht von Chorillos bereis 700
Todte und 2000 Gefangene verloren haben ſollen, noch 25000
Mann. Die Chilenen erlitten an Todten und Verwundeten eben-
falls große Verluſte. Lima wurde darauf ohne ein neues Gefecht
am 17. Januar von den Chilenen beſetzt. Das diplomatiſche
Korps in Lima bemüht ſich um den Abſchluß eines Waffenſtill
ſtandes und verlangt, daß die Perſon des Präſidenten Pierola
reſpektirt werde.

London, 21. Januar. Eine bei Lloyds eingegangene De-
peſche meldet nach einem Privattelegramm die Uebergabe von
Callao an die Chilenen nach vorher ſtattgehabtem heftigen
Kampfe.

Athen, 21. Januar. Die Nachricht von der Demiſſion
einiger Miniſter wird von dem „Ethnikon Pnevma“ für un
begründet erklärt. Der Kammerpräſident hat die Deputir-
ten in den Provinzen telegraphiſch aufgefordert, vor dem
27. t. M. nach Athen zurückzukehren, um ihre Arbeiten wieder
aufzunehmen.
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auch heute nur ein Traum wäre! Aber heute war's furchtbare
Wahrheit. Heute ſtreckte ſie ihm die Hand nicht mehr entgegen,
heute wax die liebe Hand kalt und ſchwer; heute lachte ihr Mund
ihm nicht mehr zu; der war ſtumm und die lieben Augen lagen
tief im Kopfe und hatten ſich für immer geſchloſſen.

Laut ſchluchzte der arme Schulmeiſter: „Meine gute
Mutter! nun ich Alles wieder gut machen könnte, was Du
an mir gethan, nun haſt Du mich verlaſſen!“

„Komm, Heinrich“, bat Tante Burmeiſter die bitterlich
weinte „komm, ſei vernünftig! nimm Abſchied von Deiner
Mutter.“

Die gute Tante mußte Wienſtädt halb mit Gewalt vom
Bette wegziehen. Noch einmal ſah er in der Todten blaſſes
Geſicht und ſagte: „Schlaf wohl, meine gute Mutter, auf
Wiederſehen!“

Tante Burmeiſter gab ihm das letzte Schreiben der
Freundin: „Komm, mein Sohn, hier ſind Deiner Mutter letzte
Worte; wenn Du allein in Deiner Kammer biſt, dann lies das
und weine Dich aus, dann wird Dein Herz leichter!“

Leiſedeckte ſie das Laken über das Geſicht dertodten Freundin
und führte den Schulmeiſter am Arme hinaus.

21. Kapitel.

Schneideramtsmeiſter und Leichenbitter Pfeifer.
Wenn zu damaliger Zeit in Bremen ein Schneideramts-

meiſter oder Einer ſeiner Angehörigen begraben wurde, ſo ſtellte
das „Schneideramt“ Leute, die den Sarg nach dem Kirchhof
trugen. So war's auch beim Tode der Mutter Wienſtädt und
die Träger, die „von Amtswegen“ ihr die letzte Ehre zu geben
haten, ſaßen in ihren ſchwarzen Fracks in der Schneiderherberge
verſammelt. Schneideramtsmeiſter Pfeifer war der Oberſte der
Todtenträgerſchaar, ihr „Leithammel“, wie die Straßenjungen
ſpottend ſagten, denn er ging bei jedem Leichenzuge, eine Citrone
in der Hand, voran. Das mußte übrigens Jeder Pfeifern
laſſen, er verſtand ſeine Sache. Pfeifer konnte zu rechter Zeit



Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die auswärtige Politik ſcheint Herr Gambetta
keiner Beachtung gewürdigt zu haben. Er läßt dies Geſchäft
andere Leute beſorgen. Ein ſehr aktiver demokratiſcher Depu
tirter, Hr. Antonin Prouſt, wartet nur auf die Bekanntgabe des
Gelbbuches über die griechiſche Angelegenheit, welche am nächſten
Dienstag erfolgen ſoll, um eine Interpellation an Barthelemy
SaintHilaire zu richten, deren Tendenz von mehreren gut infor
mirten Pariſer Preßorganen als eine dem Miniſter wenig freund

i tet wird.Knglnd Von ſeiten des Militär Sanitätsweſens in
England werden ſechs Krankenwärterinnen unter der Führung
von Frau Doeble nach dem Transvaal geſchickt. Die ge
nannte Dame und ihr Stab von Krankenwärterinnen hatten ſchon
im Zulukriege gute Dienſte geleiſtet. Sie wird ſich am 27. d.
auf die Reiſe begeben. Langſam aber ſtetig gewinnt die elek
triſche Beleuchtung auch in London Verbreitung. In Bälde
wird ſie im Londoner Hauptpoſt und Telegraphenamte eingeführt
werden. Die Vorbereitungen dazu befinden ſich in vollem Gange.

Jtalien. Die „Capitale“ in Rom veröffentlicht zwei
Briefe Garibaldis. Jm erſten, an das Aktionskomitee in
Trieſt gerichtet, acceptirt der General die Vertretung Trieſts
bei dem h er beſtehenden Generalmeeting zur Einführung des
allgemeinen Stimmrechts. Jm zweiten Briefe acceptirt er den
Vorſitz des Meetings, falls ſeine Geſundheit es nicht verhindert.
Andere Blitter melden, der Deputirte Douville aus Paris
ſei im Anftrage Gambettas bei Garibaldi in Alaſſio
eingetroffen. In Venedig entſtand ein philhelleniſches
Komitee. Die „Nazione“ beſtätigt heute, daß der Papſt alle,
laut den Bullen früherer Päpſte, dem „K ardinalneffen
gebührenden Attributionen dem Staatsſecretär Jacobini ab-
genommen und dem Kardinal Pecci, dem Bruder des
Papſtes, übertragen hat. Der „Oſſervatore Romano erklärt,
die Begrüßung des Königpaares in Sizilien durch das Epis
kopat ſei nur ein perſönlicher Höflichkeitsakt privater Natur
jedes einzelnen Biſchofes. In einem offenen Briefe an ſeine
Wähler ſpricht ſich Maraini über das Verhältniß Italiens zum
Teſſin entſchieden mißbilligend über alle Annexionsgerüchte aus
Auch bezüglich Trieſt's erfahren die Beſtrebungen der Jrredenta
Mißbilligung, und in den maßgebenden Kreiſen Roms nimmt
man an, daß die Regierung es unmöglich zugeben könne, wenn
Garibaldi auf einem, dewnächſt in Rom ſtattfindenden demokra
tiſchen Meeting ſich zum Anwalt der Jrredentiſten in Trieſt

ollte.e Vor mehreren Tagen veröffentlichten einige
Blätter im Haag einen Aufruf an die Niederländer, den Boeren
in Transvaal zu Hülfe zu kommen. Infolge davon haben
einige ehemalige Officiere der indiſchen Armee und andere den
Plan gefaßt, ein Hülfscorps von freiwilligen Schützen für den
afrikaniſchen Freiſtaat zu bilden. Die Tagespreſſe verwirft jedoch
dieſen Vorſchlag, weil er als eine feindliche Kundgebung gegen
England für Holland ſelbſt, gefährlich werden könne und über
haupt unpractiſch ſei. Es hat ſich eine TransvaalLiga gebildet,
welche beſchloſſen hat, nochmals eine Adreſſe vorzubereiten, welche
im ganzen Lande unterzeichnet und dann direct an die Königin
von England geſandt werden ſoll. Auch die Belgier ſollen auf
gefordert werden, ſich daran zu betheiligen. Die Direction
der niederländiſ hen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze macht be
kannt, daß die Statuten der Geſellſchaft nicht erlauben, ſich der
Boeren im Transvaal anzunehmen, da der dortige Kampf nicht
als ein Krieg im Sinne dieſer Statuten betrachtet werden könne.

Nordamerika. Jn New Mexico wurde eine Poſtkutſche
von 40 Jndianern angegriffen. Die Leichen des Kutſchers
und vier der Paſſagiere, dreier Männer und einer Frau, wurden
in verſtümmeltem und halb verbrannten Zuſtande aufgefunden.
Zur Verfolgung der Uebelthäter wurden Truppen ausgeſandt.
D. Die Bergſtadt Alta Utah iſt durch Lawinen faſt gänzlich
zerſtört worden; es ſollen dabei 10 Perſonen umgekommen ſein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Januar.

Geſtern Nachmittag 4 Uhr empfing der Kaiſer den
Reichskanzler Fürſten Bismarck zu einer längeren Konferenz.

Der Großfürſt Nicolaus von Rußlaud traf, von
Petersburg kommend, ganz unerwartet geſtern früh hier ein und
ſtieg in der ruſſiſchen Botſchaft ab. Dort ſtattete der Kronprinz
demſelben bald nach 9 Uhr einen Beſuch ab. Um 11 Uhr

und begab ſich hierauf noch zur Begrüßung der Kronprinzeſſin
nach dem kronprinzlichen Palais. Um 12 Uhr hat der Groß-

fürſt Nicolaus Berlin wieder verlaſſen und ſeine Reiſe nach
Paris fortgeſetzt. Bei der Abreiſe gab der ruſſiſche Botſchafter
v. Saburoff demſelben bis zum Lehrter Bahnhof das Geleit.

Die Prinzeſſin Karl von Heſſen-Darmſtadt,
Mutter des Großherzogs, eine Tochter des Prinzen Wilhelm von
Preußen, iſt am vorigen Freitag in Folge einer heftigen Erkält-
ung an Schwindelanfällen erkrankt, wobei ſich Sehſtörungen
geltend machten. Nach den geſtern von den behandelnden Aerzten
ausgegebenen Bulletins iſt zwar in dem Allgemeinbefinden der
Prinzeſſin einige Beſſerung eingetreten, jedoch dauern die Seh-
ſtörungen noch fort. Die Prinzeſſin ſteht im 66. Lebensjahre.

Der Statthalter von ElſaßLothringen, General Feld
marſchall Frhr. v. Manteuffel, trifft zur Beiwohnung des
Kapitels des Schwarzen Adler-Ordens morgen früh aus Straß-
burg hier ein. Der Vice- Präſident des Staatsminiſteriums,
Graf Otto zu Stollberg-Wernigerode trifft morgen früh
aus Schleſien hier wieder ein. Die Familie deſſelben iſt bereits
am Donnerstag aus Wernigerode hierher zurückgekehrt.

Der „M. Z.“ wird von hier geſchrieben: Von der
Eventualität eines nahen Rücktritts des Finanzminiſters Bitter
ſpricht man in Abgeordnetenkreiſen wie von einer feſtſtehenden
Thatſache. Es erhält ſich die bereits erwähnte Angabe, wonach
der Abg. v. Rauchhaupt das ihm angebotene Portefeuille der
Finanzen abgelehnt hätte, unter dem Hinzufügen, daß von
demſelben der conſervative Reichstagsabgeordnete v. Helldorf
Bedra in Vorſchlag gebracht worden ſei, während ſich anderſeits
das Augenmerk auf den Staatsſecretär im Reichsſchatzamt Scholz
richte. Wir regiſtriren alle dieſe Angaben der Vollſtändigkeit
wegen, ohne ſie verbürgen zu können. Jntereſſant iſt, daß die
ſelben alle von Conſervativen ausgehen und verbreitet werden.
Eine beneidenswerthe Stellung hat der Finanzminiſter nicht, zu
mal wenn ihm die Aufgabe zufällt, die für den Reichstag be-
ſtimmten Entwürfe mit zu vertreten, deren Ablehnung oder An-
nahme in einer für die Regierung unannehmbaren Veränderung
mit Gewißheit vorauszuſehen iſt. Den erwähnten Gerüchten ſteht
übrigens die Thetſache entgegen, daß zwiſchen dem Reichskanzler
und dem Finanzminiſter noch in letzter Zeit Vorbeſprechungen
über fehr wichtige finanzielle Pläne ſtattfanden, in welchen es
nicht zu Meinungsverſchiedenheiten gekommen iſt.

Der nach Petersburg verſetzte frühere bayeriſche
Geſandte in Berlin, Herr v. Rudhart, hat feine Entlaſſung
nachgeſucht. Bekanntlich war er nur ungern nach Petersburg
gegangen, er hätte lieber den Ge andtſchaftspoſten in Rom ange
nommen, den aber ein jüngerer bayeriſcher Diplomat, Freiherr
v. Tautphoeus, erhält.

Der Reichskanzler hat am 15. d. M. dem Bun
desrathe eine Nachweiſung über die den einzelnen Bundes
ſtaaten bis Ende December v. J. überwieſenen Beträge an
ReichsSilber, Nickel- und Kupfermünzen zur Kennt-
nißnahme vorgelegt. Hiernach ſind überwieſen: Fünfmarkſtücke
für 71653095 Zweimarkſtücke 101026 942 Einmark-
ſtücke 152 211435 50-Pfennigſtücke 71486552 20-
Pfennigſtücke 27 909422.4 80 10-Pfennigſtücke 18 187 000
-4 70 S-Pfennigſtücke 9687 633 75 2-Pfennigſtücke
3975 107 44 I-Pfennigſtücke 2595 722 .4 83 zu
ſammen 458 724 711 52

Das ultramontane „Bahyriſche Vaterland“ er-
ſcheint heute mit einem Trauerrande. Warum? Weil am
21. Januar 1871 die bayriſche Kammer der Abgeordneten die

verhängnißvollen Verſailler Verträge genehmigt.
Es widerſte t uns die wüſten Schimpfereien des Blattes hier
wiederzugeben, die durch die Worte gekrönt werden: „Welch'
wunderbare Wendung durch Gottes Zulaſſung.“ Nur
den Schluß des Artikels wollen wir hier unſeren Leſern mit
theilen:

Unter den Verſailler Verträgen ſtehen die Namen v. Prankh und
v. Lutz. Erſterer hat fich längſt zurückgezogen aus der großen Kaſerne,in die er uns hineinbringen half auf ſeine ſchöne Hin bei Salz-

burg; Herr v. Lutz aber, der unglückliche Unterhändler, iſt heute noch
bayriſcher Miniſter, vor dem ſich gar mancher „Patriot“ in Demuth
beugt der ihm die Verſailler Verträge längſt vergeſſen hat; er iſt
heute ſogar Miniſter Präſident. Mögen jene „Patrioten“ ihm die
Hand küſſen: zwiſchen dem Unterhändler jener unſeligen Verträge
und der großen Mehrheit des bayriſchen Volkes giebt es niemals
einen Ausgleich niemals! Der heutige Erinnerüngstag an jenen
verhängnißvollen 21. Januar 1871 iſt für uns ein Tag der Trauer.
Gering iſt unſere Hoffnung auf die Zukunft, groß unſere Furcht, daß
wir in weniger als zehn weiteren Jahren einen anderen Trauertag
begehen werden der Finis Bavariae bezeichnet iſt. Faſt nur ein
Wunder kann uns vor dieſem Aeußerſten und Traurigſten retten,
und um dieſes Wunder bitten wir heute die mächtige Patrona

J Bavariae: Rew, Regem, Regimen, Regionem, Religionem Con-wurde der Großfürſt von den Majeſtäten im Palais empfangen serva Bavaris, Virgo NMaria, tuis!
Es iſt immer ganz gut, wenn man ſorgfältig im Auge be

hält was für eine Sorte von Patrioten es im deutſchen Vater-
gen e

weinen und lachen, wie das gerade ſeine wichtige Stel
lung erforderte. Sein Wahlſpruch war: „Seid fröhlich
mit den Fröhlichen und traurig mit den Traurigen!“ Deshalb
machte er ſiets, wenn er in ein Trauerhaus kam, ein tiefſchmerz-
liches Geſicht, holte ſein Taſchentuch hervor, ſchnäuzte ſich und
wiſchte ſich die Augen. Das ſoll ihm erſt Einer nach
machen für die paar Pfennige Trägerlohn.! Bei aller Traurig-
keit ſah Pfeifer aber doch zu, daß er bei jeder Beerdigung ſeine
drei Glas Wein bekam; hierbei hatte er ſeine eigene ſich immer
gleich bleibende Manier. Beim erſten Glas, das man ihm
gab, ſchüttelte er betrübt ſein Haupt und ſagte: „Was ſind
wir Menſchen doch!! Wenn überwunden iſt die Noth, dann
kommt der Tod!“ Beim zweiten Glaſe ſeufzte er tief auf:
„Was iſt es doch heute ein ſchwerer Weg für mich, die gute
Seele nach dem Kirchhof zu bringen!“ Brachte man ihm dann
nicht bald das dritte Glas von ſelbſt, ſo nahm er das erſte beſte
volle, was zu faſſen war vom Tiſche weg. „Es iſt wezen der
Morgenluft!“ ſagte er dann wenn das Begräbniß nämlich
morgens war, fiel's auf den Abend, ſo hieß es: „Abends wird's
ſchon recht kalt.“ Wenn er das geſagt hatte, wußten ſeine Leute
Beſcheid, dann wurde der Sarg in die Höhe gehoben.

Pfeifer ſaß heute auch mit in der Herberge. Es war heute
außerdem Quartalſitzung der Schneiderinnung und dabei ſpielte
Pfeifer eine Hauptrolle. Von der Herberge aus wollten die
Träger dann nach Wienſtädt's Hauſe gehen.

„Kinder, wir haben noch 'ne gute halbe Stunde Zeit!“
rief Pfeifer „woll'n erſt noch 'ne Bulle Braunbier trinken

„Ja, das wollen wir!“ meinten die Anderen.
„Pfeifer hat doch immer gute Einfälle!“ ſagte Einer,

„Pfeifer iſt überhaupt ein Capitalkerl; wenn er ſich nur einen
neuen Frack anſchaffen wollte! Das alte Ding, was er da an
hat, iſt doch gar zu ſchmierig! Wenn ſeine Frau 'mal braunen
Kohl kocht, ſollte ſie den Frack mit hineinſtecken, dann brauchte ſie
weiter gar kein Fett.“

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Geh. Rath Reuleaux von einem ſchweren Unfall]

betroffen. Aus Melbourne geht der „Volkeztg.“ die Mittheilung zu,
daß der Ausſtellungscommiſſar des deutſchen Reichs, Herr Geh. Rath
Prof. Reuleaux, von einem ſchweren Unfall betroffen wurde. Der
ſelbe fuhr an einem der erſten Tage des December nach der Aus-
ſtellung. Der Kutſcher ließ das Pferd ein ſehr raſches Tempo
nehmen, lenkte aber ſo ſchlecht, daß er bei einer kurzen Biegung der
Straße mit ſeinem Cab gegen ein anderes anprallte. Der Zuſammen-
ſtoß war ein ſo heſtiger, daß beide Fahrzeuge in Trümmer gingen
und Prof Reuleaux in weitem Bogen auf die Straße geſchieudert
wurde. Er zerbrach ſich bei dieſer Kataſtrophe zwei Rippen, fiel
ſich das Schluſſeibein aus und verletzte fich etwas das Rückgrat.
Trotz dieſer argen Verletzungen ſcheint der Zuſtand des Verunglückten
kein Beſorgniß erregender zu ſein, denn er vermochte wenige Tage
nach dem Vorfall ſeiner Familie einen kurzen Brief zu ſchrreiben,
der vorgeſtern in Berlin eintraf. Selbſtverſtändlich befinden ſich die
Gattin und Kinder des Geheimraths in nicht geringer Aufregung,
trotzdem fie annehmen dürfen, daß im Laufe der ſechs Wochen,
wela e der Brief zu ſeiner Reiſe bedurfte, der Patient wieder völlig
hergeſtellt ſei. Man erfährt weiterhin, daß das Ausſtellungs-
comité in Melbourne die Abſicht hatte, wegen der großen Hiße,
welche dort im Januar und Februar herrſcht, die Ausſtellung vier
Wochen zu ſchließen und dieſe Ferienzeit ſpäter, in der kühleren
Zeit, zuzuſetzen. Geh. Rath Reuleaux aber wurde vom Reichekanzler
amt angewieſen, ſich dieſer Abſicht zu widerſetzen, da die Aus
ſtellungszeit ſchon weit genug ausgedehnt ſei. Höchſt wahrſcheinlich
i der Commiſſar des Deutſchen Reiches Ende Juli nach Berlin
zurück.

[Selbſtmord im Eiſenbahncoupéſ). Ein reicher Kaufmann
in Havre hat ſich das Leben genommen, und zwar im Eiſenbahn
coupés. Noch ungewöhnlicher als der Ort iſt der Beweggrund des
Selbſtmordes. Der Unglückliche, Camille Warenhorſt mit Namen,
war in zweiter Ehe mit einer Frau verheirathet, deren Mann, wie
man nicht anders wußte, im Communeaufſtande umgekommen war.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß er nach Numea transportirt worden und
mit dem „Ravarin“ ſoeben zurückgekehrt iſt. Herr Warenhorſt lebte
vollkommen glücklich mit ſeiner Frau. Der Gedanke, daß dies Ver
hältniß durch die Rückkehr des erſten Ehemannes unfehibar geſtört
werden würde, hat ihn wahrſcheinlich zu dem verhängnißvollen Ent
ſchluß getrieben.

lande giebt. Daß das „Bahriſche Vaterland nur offen aus
ſpricht, was gar viele Hintermänner denken iſt bekannt. Wir
erinnern nur an die Exceſſe und Beſchimpfungen der deutſchen
Fahne gelegentlich der Münchener Feier des ſiebenhundertjährigen
Beſtandes der Bayriſchen Dynaſtie!

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 21. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte

heute um 1 Uh die dritte Leſung des Zuſtändigkeitsgeſetzes von S 17
ab fort. Die Konſervativen verſuchten nochmals, den ſchon in zweiter
Leſung abgelehnten Antrag des Abg v. Liebermann zu F 17 durch-
zubringen, nach welchem die Aufficht über die Verwaltung der An
e e der Landgemeinden in erſter Jnſtanz nicht der Kreis
ausſchuſſes führen ſollte. Der Antrag blieb jedoch in der Minorität
und die Beſchlüſſe der zweiten Leſung wurden aufrecht erhalten. Jm
Tit. 3 des Geſetzes (Armenangelegenheiten) beantragte der Abg.
v. Bitter, unterſtützt von den Freikonſervatihen, einen neuen H 334
einzuſchalten, wonach Beſchwerden der Ortsarmenverbände gegen
Verfügungen der Landarmenverbände darüber ob, in welcher Höhe
und in welcher Weiſe Beihülfen zu gewähren find, der endgültigen
Beſchlußfafſung dee Provinzialrathes unterliegen ſollen. Der Antrag
wurde, da er eine wirkliche Verbeſſerung gegen das beſtehende Recht
enthält, ohne Debatte vom Hauſe genehmigt. Jm Uebrigen wurden
die Titel bis zu dem Tit. 13 unverändert, einige redaktionelle Aender-
un 7 gerechnet nach den Veſchlüſſen der zweiten Leſung ge
nehmig

Bei S 101 nahm das Wort der Abg. v. Heppe und verwahrte
h gegen die Angriffe der liberalen Berliner Preſſe anläßlich ſeiner
n zweiter Leſung gegen den Berliner Stadtausſchuß gehaltenen

Rede. Er habe keine Perſönlichkeiten verletzen wollen und werde ſich
durch ſeine Stellung im Berliner Polizeipräfidium nicht abhalten
laſſen als Abgeordneter ſeine Meinung offen auszuſprechen. Der
Redner verzichtete darauf, Abänderungsanträge zu ſtellen, da dieſelben
keine Ausſicht auf Erfolg hätten, er ſuchte aber nachzuwveiſen, daß
der Stadtausſchuß zur Beurtheilung derjenigen Angelegenheiten,
namentlich auf baupolizeilichem, medizinal polizeilichem und gewerblichem Gebiete, die man ihm im Geſeb übertrage, nicht geeignet

ſei, und daß das Polizeipräſidium ſachverſtändigere Beiräthe zur Be
urtheilung dieſer Angelegenheiten habe. Der Abg. Zelle ging aufdie näher ein, die v. Heppe in der zweiten Leſung
gegen den Stadtausſchuß von Berlin erhobenhatte, und die eine große Er
reguug in der Berliner Bürgerſchaft hervorgerufen hätten. Er wies aus
führlich nach, daß dieſe Beſchuldigung ungerechtfertigt ſeien und forderte
den Abg. v. Heppe auf, jetzt zu erklären, was er mit der verdäch-
tigenden Aeußerung gemeint arg „Der Stadtausſchuß habe eine
zuerſt verweigerte Schankco. ceſfion nachträglich bewilligt, „nachdem
der Betreffende die nöthigen Wege gegangen, um ſich einen günſtigenBeſcheid zu fichern.“ Er forderte ferner, daß Herr v. Heppe auch I

weiſe, daß die „ſtädtiſchen Behörden immer lieber an das Einreißen
alter, als an das Aufbauen neuer Inſtitutionen gehen'““

Abg. v. Heppe erklärte, er habe ſich die erſte Aeußerung ganz
harmlos gedacht und wunderte ſich, daß über das „Niederreißen“ eine
ſolche Entrüſtung entſtanden ſei. Die Stadt Berlin werde ja im
Abgeordnetenhauſe von fortſchrittlichen Abgeordneten vertreten, und
auch in der Stadtverordnetenverſammlung ſäßen viele Fortſchrittler,deren Sache das Aufbauen nicht ſei Große Unruhe). Er könne von

ſeinen Aeußerungen nichts g.
Abg. Dirichlet wies in ſcharfe orten und unter lebhafter

Zuſtimmung die Jnſinuation zurück, daß irgend eine Behörde we
niger Vertrauen verdiene, weil ihre Mitglieder einer beſtimmten po
litiſchen Partei angehören; er erinnerte daran, daß geſtern der Mi-
niſter des Jnnern die Regierung mit Entſchiedenheit gegen die Ver
dächtigung politiſcher Parteilichkeit verwahrt habe.

Die weiteren Artikel des Geſetzes gelangten unverändert zur An
nahme, nur zu H 150 wurde ein Antrag des Abg. Born angenom-
men, wonach für die Berechnung der Einwohnerzahl einer Stadt in
Betreff der Beſtimmungen dieſes Geſetzes die durch die letzte jedes
malige Volkszählung ermittelte Zahl der ortsanweſenden „Bevölker
ung“ (ſtatt „Civilbevölkerung“) maßgebend ſein ſoll. Bei der defi-
nitiven Abſtimmung über das ganze Geſetz ſtimmten gegen daſſelbe
der Fortſchritt, die liberale Gruppe und ein großer Theil des Centrums.

Hierauf wurde der Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung des
Geſetzes über die den Medicinalbeamten zu gewährenden Vergütungen
in dritter Leſung ohne Discuſfion genehmigt. Die dazu eingegangenen
Petitionen wurden dadurch für erledigt erklärt.

Auch das Geſetz zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes
vom 16. März 1.68, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließ
lich zu benutzender Schlachthäuſer wurde in dritter Leſung unverän
dert definitiv angenommen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Elementarlehrer- Wittwen
Penfionsgeſetz und kleinere Vorlagen.)

Sokales.
Halle, den 22. Januar.

Der Großherzog von Weimar kam geſten Abend mit
dem Schnellzuge 5 Uhr 30 Minuten aus Thüringen per Salon
wagen mit Gefolge hier an und fuhr, ohne den Wagen zu ver
laſſen, nach Berlin weiter, um dem Capitel des Schwarzen Adler-
ordens beizuwohnen.

Lotterie.
Bei der am 21. Januar angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe

163. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſielen:
4 Gewinne von 15000 auf Nr. 31467 55823 56411 69374.
3 Gewinne von 6000 auf Nr. 5508 12525 45071.
40 Gewinne von 3000 auf Nr. 2331 3743 4082 7387 8635

9159 9399 11427 15476 19447 22494 31104 33720 34296 37120
37503 40276 44136 45562 45586 51271 52208 52609 53947 55650
56356 56603 59138 66966 67062 68203 68567 70992 72081 78615
80870 83826 86331 90703 90728.

47 Gewinne von 1500 auf Nr. 505 5565 6060 8277 9762
14727 15784 18116 19943 21521 22150 22333 28237 31227 35148
38500 38582 41126 44479 47409 49644 51814 51897 56202 56306
56353 58065 58420 59725 64217 66405 66569 70675 75926 76312
78586 79682 79810 81206 81585 82114 86777 87825 88136 89372
91071 92063.

70 Gewinne von 600 auf Nr. 657 2934 3625 4439 5618
6721 7341 8234 9302 10569 15692 16820 19079 19542 19707 20086
20612 22277 23671 25963 26858 30420 31845 32943 34258 35526
41495 42811 43655 44394 44446 44675 45683 45786 46626 49795
50097 50474 52162 53257 55021 55145 55440 56527 56725 57205
57420 60591 61097 62582 64695 64844 66952 67158 67808 71233
70286 72916 73368 74693 75095 76911 80702 85446 85466 85658
88419 91576 92055 94737.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Januar.

Während das geſtern erwähnte Minimum, nachdem es am
Abend und in der Nacht Schneeſtürme an der deutſchen Oſtſeeküſte
verurſacht hatte, oſtwärts nach dem Jnnern Rußlands verſchwunden
iſt, hat ſich über dem Nordſeegebiete, ſowie über Weſtdeutſchland ein
Gebiet hohen Luftdrucks mit meiſt ſchwachen, umlaufenden Winden
und trockenem, vielfach heiterem Wetter ausgebildet, dagegen im
ſüdöſtlichen Deutſchland und nördlichen Oeſterreich herrſchen vielfach
ſtarke weſtliche Winde mit Schneefällen. Außer in den nördlichen
Küſtengebieten hat in Centraleuropa der Froſt allgemein beträchtlich
zugenommen. Kaiferslautern meldet 20 Grad Kälte. Seit geſtern
fanden, insbeſondere über Centraleuropa und Frankr. ich, ausgedehnte
Schneefälle ſtatt

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende in Haparanda 13, Petersburg Hamburg

14 Memel 19, Paris 5, Karlsruhe 14, München II,
Leipzig 10, Berlin T.

Köln, 21. Januar, früh 12 Uhr 16 Min. Die eng'iſche Poſt
vom 20. Januar früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min.
Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Verſpätete Ankunft des Schiffes
in Oſtende.

Kiel, 21. Januar. Die Poſten aus Dänemark, Norwegen,
Schweden und Nordſchleswig find auch heute ausgeblieben. Die
Eiſenbahnſtrecke PlönPreetz iſt unfahrbar.
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An gelöſcht zufolge Verfügung vom heutigen Tage.
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Vinlösung fälliger Coupons. Folge ſeiner gi inreis ge ſeiner günſtigen Lage wäh nrität andels-Re iſter. rend wie außer den Meſſen von dem vs Königliches e VII, zu Halle a/S. Besorgung neuer Versicherung bei reiſenden Publikum ſtark frequentirt.
394 en 15. Januar 1881. Couponsbogen Titres. Amortisations-Ziehungen, Nähere Auskunft ertheilt
5 In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 308 eingetragenen m Bee ebhe Handels-Geſellſchaft: n atharinenſtraße Nr. 16. III. 4H Richter e ndwig Spesenfreie Verloosungscontrolle FRecht Col. 4 folgender Vermerk S ſoſscen rundſtück-Verkauf.32 Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und die Firma erloſchen und on e. Der dem Kirchen Aerar zu Wit
nder in unſexem FirmenRegiſter iſt unter No. 1216 folgende neue Firma:
ge Bezeichnung des Firma Jnhabers:

ahrte Kaufmann Friedrich Ernſt Ludwig zu Halle a/S. berg belegene, von neuerbauten Villeniner Ort g. r e J See umgebene r an derenen alle a/S. 4 h 14 II h Lindenſtraße von ca. 5 Morgen Flä-r Bezeichnung der Firma: Deiving 9 I 0 9 II O., cheninhalt, ſoll n
Der Ernst Ludwig. Sonnabend den 29. Januar 4W eingetragen zufolge Verfügung vom 14. Januar 1881 an 15. Jan. 1881. alte Promenade 2b. d z Ppr ſebſ

T j j j g in dem erſchen Lokale daſelbſt nhab Bekanntmachung. n er e öffentlich meiſtbietend verkauft werden. n
S Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß von jetzt ab o wer e r r e Gernenne

x n 5 litt a Tauf bis Ende Juni d. Js. auf dem Stationsorte Sattel bei Nauendorf drei TeVengſerglcderugge Gecellsrh a ermittlung Berlin-Kölnische namentlich zu Bauſtellen und gewerb
eſung Landbeſchäler zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter aufgeſtellt ſind, 830 für Grundbegitz und r h Feveſechutt( lichen Ant le Er und daß die Bedeckung der Stuten mit dem heutigen Tage daſelbſt ihren An u Leipzig, Segr. 1830. ävpotderen euerverstcherungs-GBeselischaſt m Beim m
n fang nimmt. Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung ſtatt yp r d i r r e entie finden kann, verweiſe ich auf die im Regierungs Amtsblatt Stück 1 de 1881 Vulallrersleherungs-Gesellschaſt Karl Peril, Victoria zu Berlin, S 2 Rer auft Peon r de en
eine S. 2 enthaltene Bekanntmachung des königlichen Landſtallmeiſters zu Neu in Zürieh. gr. Ulrichsstr. 11. Fransp. u. Valorenversicherans, drehen endant Leonhardt daſelbſt

hdem vom 2. December 1880. mmee J D. Fr Sferde. und Viehbeſiger. O Freiwilliger Hansverkauf
eißen Der königl. Landrath des Saalkreiſes, W Futterſchneidmaſchinen à Ab 27.50 S jg T Schrot- u. Quetſchmühlen à A6 30. 2 in h ch n„ganz V. rosig (Durch beſſere Verdauung 20/, Futtererſparnig. c as den Kaufmann aab“ en dn h r.und Nutz und Brennholz-Verkauf Kaſten kräftige leiſtungesf aäbige ſutterberet- Markt u. an der Hanptftraße ſehr n
von in der Königlichen Oberförſterei Viſchofrode. Tee re eDonnerstag den 27. ds. Mts. von Vormittag 10 Uhr ab ſollen im e nen Vetteſerten Maſten wehen nan a ghafter Vocke'ſchen Gaſthof hierſelbſt aus dem Schutzbezirk Biſchofrode verſteigert doh e ehe e tet eine Läden, 10 Stuben c., ſoll 9
e we werden e größere Kammern Feier unter Andern In Erbauseinanderſetzungshalber DonuJ 1. Diſtr. Neckendorf: Fichten: 95 Stück ſchwach Bauholz u. Stangen S K I e ernſt S nerstag den 27. d. Mts. Vormit

wer t 2 Be e eeeeteer eee ene Ke ger a ſern S age Ontr inworgedachten Hauſe2. Diſtr. Lindenthal. Schlag 12: 3,5 rm Buchen Scheit; Schlag 17 Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 2 ſelbſt meiſtbietend verkauft werden,
1 RothbuchenNutz-Ende, 2 rm Eichen und 6 rm Buchen-Scheit. wozu ich Kaufliebhaber ergeb. einlade. u3. Diſtr. Stahlsholz, Schlag 9: 1 Eichen Fleiſchklotz; 2,5 rm. Eichen Gegen Kahlköpfigkeit!! Merſeburg d. 7. Jan. 1881.

Klftr.Nutzholz; 114rm. Eichen u. 7 m. BuchenSchèeit 6rm. Eichen 2777 A. Rindfleisch,Knüppel; 126 r. Eichen und Buchen-Aſtreiſig. Ueber die Vorzüglichkeit des Haarbalſams „Beprit des ehevenx KreisAuctionsCommiſſar und n
4. Diſtr. Bärloch, Schlag 10: Eine Parthie Stammreiſig (von Nr. liefern e i de einen fſete Meer GerichtsTaxator. 9

So ſchrei err cand. Wegener aus Caſſel: einer lang 7 7 7viſ. Deſere, den 18. Januar 1881. jährigen Kahlköpfigkeit habe ich durch 3 Flac. à 3 Jhres vorzüglichen vege Gründlichen Unterricht u
Königliche Oberförſterei. tabiliſchen Haarbalſams ein Ende gemacht und erſuche um weitere 2 Flac. lin ff. Wäſche Arbeiten und Zu

J Ferner ſagt Herr Kanzlei Direktor Kramer aus Frankfurt: ſchueiden ertheilt für jüngere anſtän
Städtiſche Sparkaſſ e zu Halle a J De yhr Haarbalſam hat ſich heilkräftig bewährt und wirkt derſelbe auch dige Damen vom 1. Februar ab

ſehr wohlthuend gegen Kopfſchmerz, bitte demnach mir noch 1 Flac. zu ſenden. verw. L. Gart. Scharrn 2 I t
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß die Depöt bei Melmbold Co. in Halle a. /S., Leipzigerſtraße bish Vorſteherin der KRahf h

Zinſen Zahlung für die Sparkaſſenbücher mit Nummern 109 in Flac. à 3 bei Hrn Weddy Pönicke.
über 10000 nur noch Zum öffentlichen meiſtbietenden Wir ſind beauftragt, ein M intfer-Gur

bis 28. Januar Gr. incl. Verkauf des hier in der Mittel e Gut ifortgeſetzt wird. ſtraize Nr. belegenen den Juſtiz von guter Qualität bei 30--50,000 Wilhelm'sz kaſf rath Seeligmüller“ſchen Erben g eDas Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. ehörigen Wohnhauſes habe ch in Mk. Anzahl zu kaufen erent zu pach Ingtrirtischer antrennabeker
e z meinem Geſchäftslokale, kl. Stein ten u. du baldigſt ausführl. e Blutreinigungs- Thee

Seit 15 Jahren bewährt gegen Huſten, ſtraße 4. Der rn, Oeergemien S Co n
Rauheit und Kitzel im Halſe, w. eng huſten auf 12. Fe W Cr. Franz u 4i ü I18. Febr. z 53 Ne „Oe.der Kinder W H. Zickenheimer in Maing Vormittag 19 ubr Fürl,andgüterete. Fabriken votbetert sah

Es freut mich ſehr Jhnen mittheilen zu können, daß Jhr anberaumt. Die Verkaufsbedingungen Schlſ. Arbeitsleute für S a wurde gegen Gicht. Rheumati

rheiniſcher Trauben-Bruſt- Honig ſind in meinem Büreau einzuſehen. h l r dun n Der Juſtizrath halbjahr, als: Mädchen, Männer hartnäckigen Uebeln ſtets eiternzu S geig, gute r T gegen r R r r und Frauen liefert mit Contrakt den Wunden, Seſhlegis. undeiſerkeit 2c., wie ſchon ſeit Jahren ſo fortwährend vom hieſigen Publi rukenberg. 44 Hautausſchlags iten,374. m e verlangt wird. Jch bitte um erneute Zuſendung von e 8 Annahme Jnſp. Reinboth, Kbiyer rm
200/, Flaſchen. 9 Wwol Das Haus Karlſtr. Nr. 21 hier- Breslanu, Karuthſtr. 4. i Fefichte, Flechten, ſyphilitiſchen mDer hein TraubenVerſt ſelig Wegen in Peheil- ſelbſt iſt zu verlaufen. Näheres P h e

5650 J er als Balſam für die wunde Lunge bezeichnet, iſt von Dachritzgaſſe 7. S Zuſtände, Gelbſucht, heftigen S8615 r e Roh Tabake S e g.zſjaber überraſchender Wirkung bei allen Erkältungsleiden. h 2 lenks zen, ücken, mr ehe e m r t dis S Zum Sprengen von Rü- Sinn et tet i1 7 anerkannten Erfinders zu haben in Halle a. S. en s illi S verſt ng, ſchwerden, rn6306 Herren Reimvola e Co. Leipzigerſtraße 1095 in Eilen ben-Bergen halte ich den in guter Auswahl billigſt bei S innern Hruſenge J 4
6312 burg bei Herrn Rudolf FValcke, Kräutergewölbe; in Herren Oekonomen mein Lager von S ſcwulſt und andere Leiden viel S S89372 Bitterfeld bei Herrn Gustav IkKker, Burgſtraße 16; in Schafſtädt it ugelegentlichſt emwf S ſeitig mit den beſten Erfolgen an n6 bei Herrn C. Apel. e W z e g wendet, L durch e618 a un e von Anerkennungsſchreiben be- nr Bernburg, Waiſenhausplatz et Be tig 8mtſße aufG. erlangen gratis. dKöobersten Schutz gegen Ia Fee.

7205 r theilt zu 2,25 zu beziehen.Centrifugen als peclalftat n dere ſie wer Ankait
5658 erreicht man nur mit Präpariren der Stäefeln durch das w. E von Fälſchungen und ſehe auf emot ernſter Conſtr. mit Unterbetr., S SCo i th Riebeck ſche V rfa 8 die bekannten in vielen Staaten hmme er t S m on Oberführung u. Panzermantel in be- geſetzlich geſchützten Marken. aAuch werden Fetragene Stiefeln ganz billig präpa- 2 liebigen Größen ſtets vorräthig und Zu re in Berlin in der n
a T. A. hier. e rg in Betrieb d beſichtigen. Ebenſo gen ererhmeerſtraßße. Dawpfwaschinen mit Präcivionß- r e ren

d ein Den 24. d. Mts. trifft ein großer Transport gtellerung Ferd. Rummeil u. Co. ine 7 hocheleganter Hannöverſcher und In DEN AFornHEXEM. in i dorg bis

l ä namentlich Förder- und Waſſerhal- Fr. 4r 7 S )Mecklenburger Reit- u. Wagen- Grad LIoIde- S. ehe See Fruhjanhrs-Our-
de pferde bei mir ein. Gleichzeitig erhalte wi 1 Eure Lieferfriſt. Zweijährige Garan Ein gutes fehlerfreies Arbeitsſern 4 2 ern. zeilig erhalte wie Roben zu Fabrikpreiſen. tie. Preiſe billigt. Agenten und Civil- pferd, Fuchsſtnte, 6 Jahr alt, hoch
ehnte der einen Transport prima Arden- Proben franco. Jngenieure als ſolche geſucht. tragend, von einem ausgezeichneten
n Meer Acker- und Spannpferde.

Weißenfels.

Aufgabe von Wechseln Accreditiven.

weit der Promenade und wird in

tenberg a/ E. zugehörige, in der un
mittelbaren Nähe der Stadt Witten

Langeuberg Gera. J (aypari, Fr. Schmid,
Nenſtadt Magdeburg,

Percheron (Fuchshengſt Leo in
Benkendorf) gedeckt, ſteht preiswür-

S

ILchrlingsgesuch.J ſt 1Lmil Winkel Chrii n Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. h W f.
ür ein hieſiges größeres Aſſecuranz re J J 3 en mine Aw vure. Alter Porwallkessel, Beiitnässenn C. v. Krieger Handſchrift unter günſtigen Bedingun möglichſt groß, nicht mehr für Dampf u. ſonſt. Blaſenl. in den ſchlimmſten 4

egg L t. t 35 3 B Se r ger r r e Zinn Tr Hus Lſtore dpegß rDie er K. O. an die An M. C. u. Co. an Ed. rath in der ohne Berufsſtörung. Proſpect u. Zeug- v61IPZIS, Pe ersſtraße w oſt en) noncen-Exp. von HMansenstein Exped. d. Ztg. unter Angabe der Di niſſe gratis. F. C. Bauer, Spezialiſt, 5

Vogler in Leipzig. menſionen. Wertwyfiehlt Möbel, Spiegel und Polſterwaaren in größter Auswahl.
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Gros detail.

Feste Preise.

Aufmerksame
Bedienung.

e Be Le W m4. Markt 4. Halle a. c. Saale. 4. Markt 4.
Confection, Seiden-, Mode-, Leinen- und Daumwollwaaren.

Franco-Versandt

von
Proben, Preislisten
Modebildern etc.

Auswärtige Aufträge
gegen Nachnahme.

e ScherlG un III. I. XNach beendigter Inventur stelle ich nachstehende Waarenposten zu bedentend herabgesetzten Preisen zum Ausverkauf und gestafte mir, auf
diese überaus günstige Gelegenheit zu wahrhaft billigen Einkäufen besonders aufmerksam zu machen.

IV. Posten:
Eine grosse Parthie wollener u. halbwollener

das Neueste der Saison in schwarz und farbig, glatt, carrirt, ramage u. fagonné.

Mehrere bedeutende Parthien selbstgefertigter

Damen- C Kinder-läntel.als: Paletots, halb- u. ganzanschliessend, JVaqnuets, Dolmans, Man-
telets, Räder, Kragen-FHIäntel, Jacken ete. in nur guten, schwar-

I. Posten:

I eidersetofſe,
D Rerl. Flle von 25 P. an.

II. Posten:

zen und conuleurten Stoffen
X 2ur Hälfte des Herstellungspreises.

gearbeitet,

III. Posten:
Filzröcke für Damen u. Mädchen

aus nur gutem, waschbaren Wollenfilz? gearbeitet, in allen Modefarben, elegant

von 1 Mark an.

Trotz der andauernden Steigerung dies
Preis-Reduction.

Diverse grosse Parthien
Leinen- Baumwollwaaren.

er Fabrikate mit sehr erheblicher

Ein Posten carrirte Bettzeuge Berl. Elle 20 Pf.
Ein Posten gestreifte schwere Inlets Berl. Elle 25 Pf.
Ein Posten rosa u. gestr. Drells u. Inlets Berl. Elle 75 Pf.
Ein Posten gute schwere Halbleinen Berl. Elle 25 Pf.

S Ein Posten schwerste Hausmacherleinen Berl. Elle 40 Pf.
Ein Posten weisse Shiürtings und Chiffons Berl. Elle 15 Pf.
Ein Posten schwere englische Dow las Berl. Elle 25 P.
Ein Posten weisse Piqneés, geraubt und ungeraubt Berl. Eile 25 Pf.

Be Ein Posten Handtnchzenge Berl. Elle 13 Pf.Ein Posten gar. waschechte Schürzenleinen Berl. Elle 30 Pf.
Ein Posten blau bedr. Schürzen 50 Pf.Ein Posten weisse Bettdecken 2 Mark.I Ein Posten carrirte Kleiderlamas Berl. Elle 30 Pf.

etc. ete.

Meine
Wäsche Fabrilkkcate

für Herren, Damen und Kinder
z bedeutend ermässigten Preisen.

W

„a iſtel

w
g.S

v

S J
d s 60

Seit 1876
14 Central-Geschäfte nebst

eigenen Weinstuben (billige Küche,
Weine per Liter ohne Preisaufschlag)

und 150 Filialen in Deutschland.

Colossater Erfolg!

4

7

WS

e Neue Filiaſen stets gern vergeben.

Pioſuhrung chemiseh remer vngegypster lranz. Keme in Deutsehlan.

Per Litet exet. Fiasche. 1 Liter I Flasche.
Garrigues, roth und weiss, her MK. 140Clairette, roth und weiss, naturmild 160
Plaines du Rhöne, roth, mild u. Verdauung befördernd 180
Bnisse, Weiss, natirsüss, echt. Muscat-Traubengeschm. 2
Ores, roth, natursüss: weiss naturmild; Kranken empf. 240
Ghätean Bagzntelle, joth kräfti x I3Chateau des deux Tours, roth und weiss, feines Bouquet 360
Malags, Madére, Frontizznan und Cognac 4
Echter französischer Natur-Champagner, p. Fl. 5--6 MK.

„„An den Herrn General-rokurator!

len laſſen, welche Stellung die neuere

„Jn Folge mehrerer gerichtlicher Entſcheidungen über den Verkauf gegypſter
„Weine, hatte ſich einer meiner Herren Vorgänger mit dem Wunſche an den Miniſter
„des Handels und der Land wirthſchaft gewandt, man möge doch Ermittelungen

Wiſſenſchaft zu dem Dekret vom
„21. Juli 1858, laut welchem gegypſte Weine unbeanſtandet in den Handel gebracht

„(fran

d„vom

zöſiſches Geſundheitsamt) Folgendes feſtgeſtellt:

21. Juli 1858, ſoll in der Folge geſetzlich beanſtandet werden.

werden dürfen, einnimmt, und ob dieſer Erlaß aufrecht erhalten werden kann.
„Mit Erledigung dieſer Frage betraut, hat das Comité d'hygiène de France

„1. Die Zulaſſung von gegypſten Weinen, erlaubt durch Dekret des Juſtitzminiſters

Der Gehalt von ſchwefelſaurer Po taſche im Weine, möge derſelbe vom Gypſen
„des Moſtes oder von der Vermiſchung des Weines mit Gyps oder Schwefelſäure,

„überſteigen.

„oder auch vom Verſalzen reſp. Verſchneiden der ungegypſten Weine
„mit gegypſten Weinen herrühren, darf nicht 2 Gramm per Liter

„Bei Unterbreitung dieſes Aviſes hat mich der Handels Miniſter
X glieichzeitig davon in Kenntniß geſetzt, daß er dieſer Anſicht voll

e ſtändig beipflichtet.
„aufgehoben, daß heißt:

„ſtens
„Conſumenten zu gefährden, geduldet werden kann.

Jn Folge deſſen wird hiermit fragl. Dekret
Der Handel mit Weinen, die mehr als

„2 Gr. Gyps enthalten, wird, geſtützt auf das Geſetz betreffend
Fälſchungen von Getränken 2e., geſetzlich beſtraft werden. da höch-

dieſes Quantum (2 Gr. Gyps) ohne die Geſundheit des

C

„Jch erſuche Sie, die Beamten Jhres Reſſorts in dieſem Sinne zu inſtruiren und
mir d

of

91

und ſollte das Publikum vor Allem dem ſein Vertrauen zuwenden, der wie ich,

h e

Verka I

en Empfang dieſes zu beſtätigen.

Der Juſtiz- Miniſter.
J. Cazot.“

heute doppelt vorſichtig ſein,

Kurze Zeit nach Herausgabe dieſes Circulars wurde Folgendes mitgetheilt:
Die Lage des franzöſiſchen Weinhandels, welche durch den bisherigen ſtrafloſen

der gegypſten Weine geſchaffen worden iſt, in Betracht ziehend, wird obiges
Dekret anf unbeſtimmte Zeit zuruſckgenommen, damit die lagernden Vorräthe von
u ſtark gegypſten Weinen gerättmt werden können. n

An dieſer zeitweiſen Jnhibirung eines ſo wichtigen Erlaſſes, läßt ſich mit
c Sicherheit ſchließen, daß bedeutend mehr gegypſte Weine vorgefunden wurden, als man

e in amtlichen Kreiſen annehmen zu dürfen glaubte. Selbſtredend werden jetzt die
Herren Wein Fabrikanten dieſen Zeitraum benutzen, um den Weltmarkt mit

n allerlei Getränken unter der Benennung „Wein“ zu überſchwemmen; beſonders
wird alles aufgeboten werden, mit dem bedeutenden Vorrath gegupſter Weine ſo
ſchnell als möglich zu räumen. Deshalb muß man bei Wein- Einkäufen

ſeit vier Jahren ſtets vor gegppſten oder fabrizirten, mundrecht gemachten
Weinen warnt, und daß ich leider nur der Einzige in Deutſchland geweſen

b

9
währen durchaus keine Garantie, ſondern dienen meiſtens dazu
dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. Jch darf

wohl erwarten, daß das geehrte Publikum wie bis jetzt
v 2 mein reelles Unternehmen durch zahlreiche Be-

7* ſtellungen, die prompt ausgeführt werden u.S recht häufigen Beſuch meiner Weinſtuben,
unterſtützen wird.

e

2 L P4 W d v
W

in, wird und muß man mir wohl zugeben.
Meine Original- halbe und ganze Liter Flaſchen verſiegele

welches dem Publikum event. Garantie bietet,

a
0 en

gr. ich mit

meinem eigenen Namensſiegel, und iſt dieſes das einzige Verſchlußſyſtem,
bei etwaigen Ver I 1 1 5 S.fälſchungen den betr. Verkäufer gerichtlich belangen zu können. Symphonie in Ddur v. Brahmn

Etiquetten, Metallkapſeln, Siegel mit fremden Firmen c. ge 5

Es befinden ſich Verkaufsſtellen meiner W'eine in

Halle a S. lIIauptgeschäft,
Kuhgaſſe gr. Märkerſtraßen-Ecke,

und ferner bei folgenden zum

Halle Central-Geschäft
gehörenden Filialen: in

alle a/S. bei Herrn Conditor Kschce, Leipzigerſtraße 44.

hrenkreuz,

S

Resonator-Plügel

Pianino'“s
drei fach gekreuat,

von
Kaps, Feurich ete.,

e unerreicht in Ton, Spielart und
Dauerhbaftigkeit

bei

F. Voretzseh,
Masſkülrector,

e c Halle a/S. Wilhelmstr. 5.
Halle, Montag den 24. Januar 1881, Abends 6 Uhr.

Saale der Volkssohule

COYPCGVEdes Reubkeschen Gesangvereins.
Programm.

l. Scenen aus Goethe's Faust für Solostimmen, Chor
und Orchester von Rob. Schumann.

Techmicum Vachsehule für
Mittweida Uaschinen-Techniker

re Eintritt April, October

ß er Pain-Erpeller
mit „Anker

iſt ein ſehr gutes Hausmitftel.
Wer dies vorzügliche Mittel auch nur
inmal, z. B. gegen Gicht, Rheumatis-

mus, Gliederreißen, rheum. Zahnſchmer
zen 2c. 2c. gebraucht hat, empfiehit es
gern weiter. Es iſt dies bezeichnend
für die Reellität des PainExpeller, wie
es auch nur dieſem Umſtande zuzu-
ſchreiben iſt daß derſelbe in ganz Deutſch
land ohne jede Reclame eine ſo
großartige Verbreitung gefunden hat.

Vorräthig à Flaſche 50 X und
I in Halle a. S. bei N. Waltsgott,
gr. Ulrichſtr. 58 und A. Kolbe, Glau-
jaiſche Kirche l.

WerkHuchard
Vereinigt vorzüglichete

Qualität mit mässigem Preise
2. Die erste Walpurgisnacht. Ballade von Goethe. Für Solo-

stimmen, Chor u. Orchester von Mendelssohn.

Fräulein Emma Hopf, Concertsängerin von hier.
r n im Königl. Domsänger aus Berlin.
Herr Hartung, Concertsänger aus Leipzig.

Billets, nummerirt à 3 Mark, unnummerirt à 2 Mark sind in

Soli: Fräulein RIisabeth Schultze, Concertsängerin aus Berlin.

der MAnsikalienhandluvg des Herrn Karmrodt, Barfüsserstr. 19

Chocoladenfabrik
von Fr. Daviüd Söhne

Geiſtſtraße 1,
Filiale Markt 19,

empfiehlt reine
Cacaos u. COhocoladen.

zu haben. Otto Reubke.Freitag den 28. Januar Abends 7 (meht 7) Uhr

IV. Abonnement-Concer
im gr. Saale der Stadtschützen-Gesellschaft

unter Mitwirkung von Miss Emma Thursby aus New-Vork
und des Pianisten Herrn Rob. Fiüschhotf aus Wien.

Clavierbegleitung: Herr Director Strakosech.
Conc. f. Pianof. in Pmoll von

Chopin I. Satz. Concertarie v. Mozart. Scherzo aus Concert
f. Pianof. in G moll v. Saint Sacäne. Lieder v. Lassen, Rei-
necke, Taubert. Rhapsodie hongroise v. Liant. Lieder von
Brahms, Raff, Taubert.

Numwerirte Billets à 3 bei Herrn Niemeyer,
unnummerirte à 2 gr. Steinstrasse 66.

F. Voretasech.

Schriftl. Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen fertigt mit Sach-
kenntniß, Güter- und Kapitalge-
ſchäfte vermittelt prompt

A. RIeeser, Schmeerſtr. 20.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft

und ruhig in dem Herrn Pastor emerit.
Chriſtian Gottlob. Möhring

im Alter von 83 Jahren 3 Monaten.
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen Ver-
wandten und Freunden hierdurch an
die tiefbetrübten Hinterlaſſenen.
Gohlis, Leipzig, Landsberg,

Erfurt und Berlin,
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.

Brennmaterialien,prima böhm. Braunkohlen, Zwickanuer SteinKohlen,
Briquettes, Schmiedekonhlen in ganzen Lowry's u. Fuhre
ab Bahnhof u. frei Haus mit Wiegeſchein, Presssteine, poln. Holz

billigſt August Mann. Schiffsſaale.
DaxenLehrlings-Gesuech.Für mein Materialwaaren Ge Hilfe b. e. prkt. Frau. Adr.

ſchäft ſuche ich zu Oſtern einen Lehr u. „Nelson“ Poſtamt 6 lag. Leipzig
Oberröblingen a See bei Hrn. C. Cotter feld Bahrhofs-Keſtaur. üng. A. Fahlberg. fr. m. Retourm.

kohlen, Brennholz, genug ſämmtliche Brennumaterialien offerirt

find. discret. Rath u. ſichre

den 19. Januar 1881.

Todes Anzeige.
Heute Nacht verſchied plötzlich

und unerwartet mein lieber Mann
unſer guter Vater, Bruder und
Schwager, der Maurermeiſter W.
Hilpert. Dies ſeinen Freunden
und Bekannten zur Nachricht mit
der Bitte um ſtille Theilnahme.

Die Beerdigung findet Montag
den 24. d. M. Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Artern, d. 21. Januar 1881.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Glauzig (Cöthener Kreis), 21. Januar. Die Be-

amten unſerer Poſtſtation wurden heute früh in nicht geringes
Erſtaunen verſetzt, als eines der eingelaufenen Poſtpackete plötz
lich Leben und Bewegung bekam. Bei näherer Unterſuchung
zeigte ſich der Kopf einer großen Eule, welche ſich durch die Um-
hüllung durchgearbeitet hatte, und bald entpuppte ſich das ganze
Thier. Sie wax, jedenfalls für todt geltend, zum Ausſtopfen be
ſtimmt und in ein benachbartes Dorſ adreſſirt.

O Aus dem Saalkreiſe, 18. Januar. Nach den neueſten
ſtatiſtiſchen ſind folgende ländliche Beſitzungen des
dieſſeitigen Kreiſes zu Großgrundbeſitzungen erhoben worden
1) Von 500 ba Größe (und mehr): Domäne Giebichenſtein 810,69,
Oberförſterei Schkeuditz 788 68, Domäne Wettin 718 23, Domäne
Reubeeſen 58087, RothTrebnitz 541,45, v. KroſigkPoplitz
509,12 ha. 2) Von 400 bis 499 ha Größe: Domäne Brachwitz,
v. Bülow Dieskau, Neubauer-Kroſigk, v. BeurmannOppin.
3) Von 300 bis 399 ha: Beeſen (Stadtkämmerei Halle), Gebrüder
MaquetBrachſtedt, Bartels Gimritz b H. v. Wuthenau-
Hohenthurm, C. ZimmermannLochau, RudloffMücheln, Do
mäne Rothenburg. 4) Von 250 bis 299 ha: Domäne Granau,
Weſte-Niemberg, Domäne Petersberg, Förſterei Petersberg,
Rittergut Reideburg (Francke ſchen Stiftungen in Halle), Ritter
gut Zſcherben (Halliſche Zuckerſiederei Komp.). 5) Von 200 bis
349 ha: Canena (Francke'ſche Stiftungen in Halle), Gödecke-
Döllnitz, Gneiſt-Domnitz, Schilling-Gröbers, BöckGutenberg,
Domäne Lettin, v. Kroſigk-Merbitz. 6) Von 150 bis 199 ha:
Beſthorn-Bebitz, von Baſſewitz Benndorf, Faulwaſſer-
Cuſtrena, Rudolphi-Dammendorf Gebr. ZimmermannDöblitz
Hubbe-Kaltenmark, Gebr. Zimmermann-Lieskau, Fehſe-Neutz,
Meſche-Raunitz, Rudolphi-Schwerz. 7) Von 100 bis 149 ha:
Gebr. LaueBennewitz, GüntherDeutleben, DönitzDobis, Frau
Welcker- Dölau (Halle), G Peter-Dößel, Fehſe-Domnitz, Laue-
Dornitz, Böther- Zöberitz, Frau Nagel geb. Thielicke-Eismannsdorf,
(Trotha), ZornGolbitz, BahnLebendorf, KöcherLebendorf, Gebr.
Zimmermann-Lettin, Dippe-Morl, Herzog Neutz, W Knauer-
Osmünde, Brandt-Prieſter, Nette-Radewell, Gebr. Zimmer
mannSchiepzig, ZeiſingStichelsdorf, ReußnerSilbitz, Ernſt
Trebitz b. C., Rudloff-Wörmlitz. 8) Von 75 bis 99 ha: Jänicke-
Dalena, ZornDeutleben, Heyne-Deutleben, O. Creutzmann-
Eismannsdorf, BoltzeGroitzſch, RoſahlLettewitz, Strumpf
Möderau, WittmannRehlitz, Frau Koch Unterpeißen, v. Werder-
Sagisdorf, EhlersSchiepzig, Schnapperelle-Schlettau, Frau
Schnapperelle Schlettau (Halle), F. Knauer-Schwoitſch, Gold-
acker- Trebitz a P., Henze daſelbſt, Kind Wallwitz, Staffel
ſtein-Weſtewitz. 9) Von 50 bis 74 ha: SchladebachBeiderſee,
W Knauer-Bennewitz, Friedrich-Braſchwitz, Krienitz Dachritz,
Knieſtedt-Dalena, Schülze-Dammendorf, HeſſeDobis, Domäne
Döblitz, Höhne-Dößel, Koch daſelbſt, F. Peter daſelbſt, Voigt-
Dornitz, RothHohenEdlau (Gröbzig), RothKirch-Edlau, Roth-
Mitteledlau, WinzerMittel-Edlau, HagenguthFrößnitz, Krüger-
Garſena, Frau Pitzſchke-Garſena (Löbnitz a. L.), Frau Weber-
Gimritz b. W., Weber daſelbſt, Winkler-Golbitz, Frau Schaaf-
Gröbers, Banquier Lehmann Groitſch (Halle), LienekampfLette-
witz, Tornau daſelbſt, ThieleLöbnitz a. G., BahnLöbnitz a L.,
Buüngenſtab daſelbſt, Gebr. Nagel- Trotha (Morl), Ebert-Morl,
Frau Bothfeld Merbitz Kohlbach daſelbſt, BarthNeutz, Köſter
daſelbſt, Schönbrodt-Osmünde, Hädicke-Prieſter, Reinicke-
Rabatz, SturmSchlettau, CreutzmannSpickendorf, Krienitz
Silbitz. StöbeTeicha, Gebr. Nagel Trotha (Tornau), Peter-
Trebitz a. P., Gebr. Nagel Trotha, Henze Wallwitz (Trebitz),
Frau Schmidt Weſtewitz, Barth-Wieskau, Schmidt daſelbſt,
Pitzſchke- Zwintſchöna. 10) Unter 50 ha: Zarries Domnitz,
Frau PitzſchkeDornitz (Löbnitz a. L.), AbeGimritz b. W. Bolze
daſelbſt, BehrendLöbnitz a. L., Eberius daſelbſt, BielerMer-
bitz, Roth Schlettau, WernerSilbitz und Bieler Trebitz a. P.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes

Vakante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt das unter königlichem Patro-
nat ſtehende Pfarrvicariat in Friedrichsbrunn, Ephorie Quedlinburg,
vakant geworden. Die Stelle, zu welcher eine Kirche gehört, gewährt
ein Einkommen von 1500 Eine Dienſtwohnung iſt nicht vor
handen. Die erſte Lehrer- und Küſterſtelle in Gollme wird in
Folge Emeritirung ihres bisherigen Jnhabers zum I. April c vakant;
dieſelbe gewährt nach Abzug des Emeritengehaltes neben freier Woh
nung und Feuerung ein Einkommen von ungefähr 1250 Be-
werber haben ſich innerhalb 4 Wochen bei der königlichen Regierung
in Merſeburg zu melden. Die unter Privatcollatur ſtehende Lehrer
und Küſterſtelle in Millingsdorf, Ephorie Eckartsberga welche neben
freier Wohnung und F.uerung ein Einkommen von 800 gewährt,
wird zum 1. April d. J vakant. Die an der Stadtſchule zu Wiehe
neugegründete 7. Lehrerſtelle, welche neben freier Wohnung und
Feuerung reſp. entſprechender Entſchädigung ein Einkommen von
750 jährlich gewährt, ſoll zum 1. April d. J. beſetzt werden.
Bewerber haben ihre Meldungen bei dem Magiſtrat in Wiehe anzu
bringen. Die durch den Tod ihres bisherigen Jnhabers erledigte
II. Mädchenlehrerſtelle an der Stadtſchule zu Wiehe, welche neben

T

freier Wohnung und Feuerung ein Einkommen von ungefähr 1170
Mark gewährt, ſoll zum 1. März er. wieder beſetzt werden. Be
werber haben ihre Meldungen an den Magiſtrat in Wiehe zu richten.

Die Diaconatſtelle an der Stadtkirche zu Bitterfeld iſt zu Oſtern
1881 neu zu beſetzen. Das Einkommen der Stelle beträgt jährlich
ca. 1800 und freie Wohnung. Bewerber wollen ſich unter Bei-
fügung ihrer Zeugniſſe bis zum 25. Januar k. J. bei dem Magiſtratbaſeibſt melden.

Freiburg a. U., 21. Januar. Zu den vielen Projecten
mit welchen man ſich ſeit Monat October getragen, und welche
alle darauf hinausgingen unſere Stadt mit dem benachbarten
Laucha zu verbinden, iſt in letzter Zeit noch das des Jngenieurs
und Bauführers Herrn Weißenborn aus Potsdam gekommen.
Dieſer Herr projectirt, im Verein mit der Firma Marx und
Balk in Berlin, eine Secundärbahn niederer Ordnung
zwiſchen Laucha und Freyburg zu erbauen. Gegen das Project
als ſolches dürfte ſich am Ende nichts einwenden laſſen, denn es
wird eben Project bleiben, aber die Art und Weiſe, wie man den
Kapitaliſten für daſſelbe geneigt zu machen ſucht iſt eine wenig
geſchickte und veranlaßt uns, gegen daſſelbe Stellung zu nehmen.
Die Herren Marx und Balk, welche gleichzeitig Bau und Be-
triebs Unternehmer ſind, im Verein mit Herrn Weißenborn, be
ſtreuen ſchon jetzt das trockene Papier der zu emittirenden
Actien mit dem Zucker einer Dividende, die ſich nach der Wahr
ſcheinlichteitsrechnung minutiös auf 6,29, buchſtäblich ſechsneun-
undzwanzighundertſtel Procent ſtellen wird. Wir haben ſo
manche Gründungsproſpecte geleſen und die Proſperitätsberech-
nung derſelben noch im guten Gedächtniß, aber ſolche Genauigkeit
wie ſie bei dem von Herrn Marx Balk und Weißenborn ge-
planten Unternehmen zu Tage gefördert wird iſt uns noch nie
mals vorgekommen. Kommt nun noch die Generoſität der Herren
Marx und Balk, bei Ueberzeichnung des Actienkapitals von
750 000 Mark die Hälfte in Stamm-Prioritäten und die Hälfte
in Stammactien abzutreten, hinzu, ſo können wir nicht umhin,
offen auszuſprechen, daß das geplante Unternehmen uns, die wir
Land und Leute und auch die mögliche Ertragsfähigkeit der zu
bauenden Bahn zu kennen glauben, mit einem gewiſſen Bedauern

um das aufzuwendende Kapital erfüllt.
x Jn Kamburg beging am Dienstag Herr Webermeiſter

und Schnitthändler Karl Stürze sen. mit ſeiner Ehefrau geb.
Brendel das Feſt der goldenen Hochzeit.

F Der amtlichen Unterſuchungsſtelle zu Zeitz wurden im
Jahre 1880 unterſucht an Nahrungs- und Genußmitteln: Lager
bier 2, B. anntwein 2 (Arac und Rum je 1), Butter 2, Choco-
ladenmehl 11, Cichorienkaffee 11, Conditoreiwaaren 5, Eſſig 1,
Gewürze 30 (Jngwer 3, ſchwarzer Pfeffer 9, Piment 5, Zimmt
12, Safran 1), Mehl und Kleie je 2, Milch 3, Moſtrich 3,
Schmalz 2, Trinkwaſſer 22, Wein 29 (Weißwein 15, Rothwein
11, Ungarwein 2, Fagçonwein 1), Wurſt 1 und Zucker 2; an
Gebrauchsgegenſtänden: Farben 16 (gewöhnliche Malerfarben
14, angeriebene Oelfarbe 1, grüne Wandfarbe Kleiderſtoffe 2,
Parfüm 1, Petroleum 1, Seife 12, Stärke 3, insgeſammt 161
Gegenſtände. Von denſelben wurden ſchlecht (entwerthet) und ge
fälſcht gefunden Butter 1, Chocoladenmehl 10, Cichorienkaffee
4, Gewürze 10 (Jngwer 1, ſchwarzer Pfeffer 3, Piment 2,
Zimmt 4), Mehl 1, Milch 1, Moſtrich 2, Trinkwaſſer 16, Wein
15 (Weißwein 7, Rothwein 7, Fagçonwein 1), Wurſt 1; Farben
1 (angeriebene Oelfarbe), Seife 3, insgeſammt 64 Gegenſtände.

Der Aufſichtsrath der Nordhäuſer Bank von Moritz,
Heinrich u. Co. hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, der
nächſten, im Februar d. J. ſtattfindenden ordentlichen General-
Verſammlung den Antrag zu unterbreiten, das Grundcapital von
500 000 auf eine Million Mark durch Ausgabe von 500000
Mark neuer Commandit Antheilen zu erhöhen. Die Begebung
ſoll à 105 pCt. erfolgen. Die Jnhaber der alten Antheile
haben nach den Statuten das Vorrecht auf Erwerbung der neuen.
Von dieſem Bezugsrecht wird vorausſichtlich vielfach Gebrauch
gemacht werden.

Die mitleidigen Vogelfreunde, welche bei Schneefall
den hungernden Thierchen Futter ſtreuen, werden oft mit Ver
druß bemerkt haben, daß der Löwenantheil ihrer Spenden von
den herrſchſüchtigen Tauben beanſprucht wird, für die ſie gar
nicht beſtimmt ſind. Um dies nun zu verhindern, wird die Auf
ſtellung von Futtergittern aus Korbgeflecht, wie ſie für junge

Halliſche Gedenktage.
(23. Janu ar.)

Nachdem uns der 16. Januar ſo dürftige und bedeutungsloſe
Reminiscenzen brachte, daß wir ſie ganz übergangen habenj, bieten
ſich uns heute verſchiedene Gedenktage von etwas mehr Wichtigkeit.
Zuerſt finden wir unterm 23. Januar 1276 ein Münzedikt
des Erzbiſchofs Konrad II. (1266--1278), welches ſich auf
Erhöhung des Werthes der Halliſchen Geldſtücke, ſowie nebenbei
auf einige Münz-Einnahmen, Zölle und Gerichtsſporteln bezog.
Die Stadt Halle beſaß nämlich ſeit alter Zeit die Münzgerechtig-
keit, d. h. die Befugniß, eignes Geld zu ſchlagen, und war dabei
nach und nach auf ſehr leichte Ausprägung verfallen, was ihr Ober
herr mit ſcharfen Ausdrücken rügt und unterſagt. Das Erdikt iſt ſo
originell, daß wir ſeinen Anfang in deutſcher Ueberſetzung anfüh-
ren wollen. Nach den üblichen all zemeinen Eingangsformeln heißt
es: „Wer auf einem Fuße hinkt, hat keinen feſten Schritt; wer an
einem Fehler krankt, macht ſich untauglich zur Tugend und bedarf
einer Läuterung, um einen vollkommeneren Zuſtand zu erlangen
und ganz tadellos zu werden. Aehnlich das Halliſche Geld:
empfehlenswerth wegen der weißen Farbe und Reinheit des Silbers,

hinkt es doch wegen des leichten Gewichtes der Münze.
Man ſucht nach einem heilſamen Rath, wie es das zukommende
Gewicht erlange und die luftige Leichtigkeit verliert 2c.“
einer anderen Stelle wird noch einmal betont, daß es „jzum Weg-
blaſen leicht“ ſei (pro pravissima vi flaminis usque quaque
volatilis). Einen für alle Zeiten „heilſamen Rath“ hat freilich
auch Erzbiſchof Konrad nicht gefunden, denn noch ſpäter wird über
zu leichtes Halliſches Geld geklagt. Ebenfalls mit dem Geld
weſen zuſammenhängend, aber von ungleich höherer Bedeutung iſt
der 23. Januar 1541. Von dieſem Tage datirt ein Calbenſer
Landtagsabſchied, laut deſſen die Stifte Magdeburg und
Halberſtadt 500 000 Gulden aufbringen ſollten, um dem Erzbiſchof

Albrecht in ſeiner chroniſchen Geldnoth zu helfen. Auf Halle ent
fielen davon 22000 Gulden; und als der Rath dieſe Forderung
vor die Bürgerſchaft brachte, da benutzte ſie ungeſäumt die Ge
legenheit, um die heißerſehnte Religionsfreiheit zu erringen,
d. y. der Lutherſchen Reformation eine bleibende Stätte in Halle
zu bereiten. Sie erwählte aus ihrer Mitte aus eigener Macht

einen Ausſchuß von 32 Perſonen (je 8 aus jedem der alten
Stadtviertel), der Namen der Gemeinde mit dem Rath verhandeln
ſollte und dem letzteren ruhig aber beſtimmt zu erklären hatte „die

gerſchaft werde nur dann die Steuer bewilligen, wenn man im
de

An

Erſte Beilage zu 19 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 23. Januar 1881.

Hühner aus gleichem Grunde in den Bauerhöfen allerwärts in
Gebrauch ſind, empfohlen. Dieſe Gitter halten die großen Vögel
ab, geſtatten den kleinen Hungerleidern, welchen der neugierige
Spatz bald Muth macht, einen bequemen Zutritt und verhüten
außerdem durch den Schutz des Deckels, daß das geſtreute Futter
vom Schnee überdeckt wird.

t Seit einiger Zeit iſt in der Umgegend die eigenthüm-
liche meteorologiſche Wahrnehmung gemacht worden,
n die Winde aus Süd und Südweſt eine niedere Temperatur

ringen.

Perſonal- Veränderungen in der Armee (Provinz Sachſen).
Abſchieds-Bewilligungen. Bauer, General-Major und

Commandant von Straßburg, in Genehm. ſeines Abſchiedsgeſuches,
mit Penſ. zur Disp. geſtellt Maentell, Gen.-Major und Präſes
des Jngen.-Comités, in Genehmigung keines Abſchiedsgeſuches, als
Gen. Lieutenant mit Penſ. zur Disp. geſtellt. v. Malachowski II.,
Sek.Lt. vom 2. Magdeburg. Jnnf. Regt. Nr. 27; Raders, Sec. Lt.
von der Landw.Jnf. des 2. Bats. (Torgau) 4. Magdeburg. Landw.
Regts. Nr. 67, als Pr.-Lt. mit der Landw.-Armee-Unif.; Stahl-
ſchmidt, Sec. Lt. von der Landw.Jnf. des 1. Bats. (Weißenfels)
4. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 72; Siefert, Sec.-Lt. von der Landw.
Jnf. des 2. Bats. (Eiſenach) 5. Thüring. Landw.Regts. Nr. 94, als
Pr.Lt., der Abſchied bewilligt.

Vermiſchtes.
[Die Coſtüm-Quadrillen beim Faſtnachtsballe

im Schloſſe.] Die jüngſte Notiz, betreffs der CoſtümQuadrillen,
welche bei Gelegenheit des Faſtnachtsballes im königlichen Schloſſe
aufgeführt werden, erhält ihre volle Beſtätigung durch die Ver
öffentlichung der Namen ſämmtlicher Paare, welche dieſe Quadrillen
tanzen werden. Jm Ganzen ſind es ſechsunddreißig: achtzehn von
dieſen werden in der Tracht von Hofherren und Hofdamen aus der
Zeit Friedrich's I. erſcheinen, nämlich: 1. Erbprinz und Erbprin
zeſſin von Meiningen. 2. Prinz und Prinzeſſin Friedrich von
Hohenzollern. 3. Herr v Rabe (G. d. C.) und Gräfin Wanda
Perponcher Gemahlin des Hofmarſchalls). 4. Graf Schwerin und
Erbprinzeſſin v. Ratibor (geb. Gräfin Brenner). 5. Herr v. Rei
ſchach und Gräfin Helene Kanitz (Gemahlin des Hof-Marſchalls).
6. Herr v. Schmeling und Frau Agnes v. d. Aſſeburg (geb. Gräfin
SolmsBaruth). 7. Prinz Reuß XVIII. und Gräfin Lory Hohenau
(geb. Freiin v. d. Säurma). 8. Graf Conrad Lüttichau und Prin
zeſſin Wilhelm Radziwill. 9. Erbprinz von Ratibor und Fürſtin
Ferdinand Radziwill. 10. Graf Wilhelm Eulenburg und Gräfin
Aurelie Alten. 11. Herr v. Rabe (GardeUlan) und Frau von
Winterfeld. 12. Graf Wilhelm Hohenau und Frau v. Kurowski.
13. Freiherr von Linden und Gräfin Hertha Danckelmann. 14.
Graf Pückler und Fürſtin Natalie HatzfeldTrachenberg. 15. Her
zog Johann Albrecht v. Mecklenburg Schwerin (Herr v. Kramſta
für den Fall der Abſage (und Gräfin Joſephine Dönhoff (geb.
Gräfin Seidewitz). 16. Prinz Reuß XXIII. und Gräſin Helena
Harrach (geb. Gräfin Pourtalès). 17. Graf Schwerin und Gräfin
Eliſe Stolb e rg (geb. Gräfin ArnimBoitzenburg), Achtzehn weitere
Paare tanzen eine Quadrille als Musketire vom KronprinzenRe
giment und Ruppiner Bäuerinnen aus der Zeit Fri drich Wil
helm's I.; es ſind: 1. Erbgroßherzog von Baden und Gräfin Julie
Pückler. 2. Erbprinz v. Anhalt und Gräfin Maria Neſſelrode
(Tochter des Oberhofmeiſters). 3. Prinz Friedrich von Schleswig
HolſteinSonderburgGlücksburg und Gräfin Eveline Heſſenſtein.
4. Graf Klinckowſtröm und Prinzeſſin Betha Radziwill (Tochter
des Fürſten Anton). 5. Herr v. Solemacher und Frl. v. Talley
rand (Tochter des Herzogs v. Sagan). 6. Herr v. Waldow und
Frl. v. d. Decken. 7. Prinz Wilhelm Radziwill und Fräulein v.
Kameke (Tochter des Kriegs Miniſters). 8. Prinz Egon Ratibor
und Frl. v. Prillwitz. 9. Erbprinz von Fürſtenberg und Gräfin
Eliſabeth Perponcher (Tochter der Frau Oberhofmeiſterin). 10.
Prinz Ernſt Ratibor und Prinzeſſin E. Ratibor. 11. Graf Fried
rich Hohenau und Prinzeſſin M. Ratibor. 12. Graf Hans Schlip
penbach und Gräſin Lottum (Tochter des Fürſten Putbus). 13.
Herr v. d. Kneſebeck und Gräfin BlücherWahlſtatt. 14. Graf A.
Perponcher (Sohn der Frau Oberhofmeiſterin (und Gräfin Antonie

Hatzfeld (Tochter der Fürſtin von HatzfeldWildenburg). 15. Prinz
Arenberg und Hofdame Gräfin Kalkreuth. 16. Herr und Frau
v. Kotze. 17. Prinz Guſtav Biron (Sohn des Oberſtſchenken) und
Fräulein von Rauch. 18. Graf Friedrich Kanitz und Gräfin
Saurma.
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Rathe ſich dazu entſchließe, der Gemeinde einen evangeliſchen Pre-
diger wie auch einen evangeliſchen Schulmeiſter zu geben, und wenn
man die Feier des Abendmahls nach lutheriſcher Weiſe zulaſſe.“
Man war hierin ſo einmüthig und feſt, daß der Rath trotz heftigen
Widerſtandes ſeiner katholiſchen Mitglieder und trotz ſonſtiger Jn
triguen nachgab und der berühmte Dr. Juſtus Jonas nach Halle
berufen wurde; auch die zornigen Proteſte des Erzbiſchofs waren
ganz erfolglos. So hatte die Geldbedürftigkeit dieſes verſchwen-
deriſchen Kirchenfürſten zum zweiten Male ſchon neulich berich-
teten wir, wie er zur Aufbeſſerung ſeiner Finanzen den Ablaßkrä-
mer Tetzel in's Land rief die Reformation indirekt um einen
wichtigen Schritt gefördert. Auf den völligen Sieg derſelben in
unſerer Stadt deutet das nächſtfolgende Datum hin: 23. Januar
1554, Huldigung Halle's für Erzbiſchof Sigismund
(1552--1566), denn letzterer führte 1561 die neue Lehre in ſeinem

Sprengel öffentlich ein. Er hat dadurch eine ſolche Bedeutung ſür
die ganze Entwickelung Halle's gewonnen, daß wir noch mit eini-
gen Worten bei ſeinem Lebenslauf verweilen wollen. Sigismund
war am 11. December 1538 geboren und ein Sohn Joachims II.
von Brandenburg; ſeinen Namen erhielt er von ſeinem Großvater
mütterlicherſeits, König Sigismund I. von Polen, mit dem er auch
große Aehnlichkeit gehabt haben ſoll. Als er zum Erzbiſchof von
Magdeburg gewählt wurde (11. Januar 1553), war er erſt vier-
zehn Jahr alt, weshalb man ihm in der Perſon des Grafen
Hans Georg von Mansfeld einen „Statthalter“ beigab.
Bald aber konnte er die Regierung ſelbſt übernehmen und hat ſie
in jenen traurigen Zeiten politiſcher und religiöſer Zerriſſenheit
mit großer Umſicht und mit gutem Erfolge geführt. Daß er ſo
kräftig für die Reformation eintrat, iſt zum großen Theil auf den
Einfluß des trefflichen Wolfgang von Anhalt zurückzuführen,
der ihn mit Wort und Schrift dafür zu erwärmen wußte. Leider
ſtarb Sigismund, an welchem alle ſeine Unterthanen mit großer
Liebe hingen, in der Blüthe ſeiner Jahre, am 13. Sept. 1566.

Jm Winter.
(An einen Sperling.)

Siehſt du die Gerſtenkörner nicht,
Für dich geſtreut auf weißem Vließe?
Komm doch herab, du loſer Wicht,
Und labe dich an ihrer Süße!
Du zwitſcherſt auf dem Dache dort
Und denkſt der Zeit, da du dich ſonnteſt;

Die Tage ſind nun lange fort,
Wo üppig du mit loſem Sport
Juſt aller Sorgen ſpotten konnteſt.

's iſt jetzo eine ſchlimme Zeit
Für Vögel und für arme Leute;
Jhr ſeid, gehüllt in dürft'ges Kleid,
Des Hungers und der Kälte Beute.
Der Bettler dankt für wenig Brot
Und ißt's verkümmert vor der Thüre,
Die ihm das lang entbehrte bot,
Und du? Du leideſt keine Noth
Und thuſt gleich einem Großvezire?

Sieh', jetzt erhebet ſich der Wind
Und führt die Körner in die Weite!
Zum kleinen Neſte flieg geſchwind,
Erzähl' der Brut von deiner Beute,
Komm dann mit deinem ganzen Hauſ'
Herab zum Mahl, das ich geboten;
Bei eines Winters ſchnödem Graus,
Da mundet ſolch frugaler Schmaus,
Traun! wie des Sommers ſüße Schoten.

Wie? und noch immer zauderſt du?
So haſt du, Schalk, das Garn geſehen
Es deckt der Schnee die Maſchen zu,
Und doch kennt es dir nicht entgehen!
Dich einzufangen lag's bereit,
Du aber ſpotteſt aller Ränke;
Du liebſt wie wir die kurze Zeit,
So dir geſchenkt zu Freud und Leid
Und Niemand iſt, der dir's verdenke!

Dieweil's mich reut, zu dieſer Friſt
Geh ich, die Falle wegzunehmen;
Du magſt nun, da du hungrig biſt,
Zur Mahlzeit dich herabbequemen.
Kannſt dir, du ſchlaues Spatzenblut,
Zur Mittagskoſt den Schnabel wetzen;
Bekomme dir und deiner Brut
Die dargebot'ne Speiſe gut:
Jch will mich auch zu Tiſche ſetzen.

Richard Frantz.
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[Staatsanzüge für den Schah von Perſien.] Drei
Prachtanzüge, beſtehend aus je einem weißen, himmelblauen und
ſchwarzen, aus feinſtem Tuche angefertigten Staatsgewande, welche
für den Schah in Wien beſtellt worden, ſind an den perſiſchen Ge
ſandten abgeliefert. Sämmtliche für den fürſtlichen Haushalt er
forderlichen Bekleidungen wurden bisher aus Paris bezogen. Die
unbefriedigende Ausführung, mehr aber noch die von den Pariſer
Kleiderkünſtlern verlangten horrenden Preiſe gaben Veranlaſſung,
es mit einem Wiener Schneider zu verſuchen. Dieſe Probe fiel
glänzend aus. Der perſiſche Geſandte war bei Uebernahme dieſer
koſtbaren Kleider, durch deren gediegene Ausführung und beſcheidene

Preiſe ſo überraſcht, daß er dem Lieferanten die Verſicherung gab,
alle für den perſiſchen Hof erforderlichen Bekleidungen in Zukunft
durch ihn ausführen zu laſſen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 21. Januar 1881.

ſt gf. Angeb. Geſ.

ſo Halle e Stadt Dblig. v. 1867 47,102,751 101,75
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 95,504 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 99,50

4 Sächſ. s 4 1I101,504 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100 50

4 r c 4 1015 Halleſche Zuckerftederet Anleihe 5 95,50]
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr Körbisdorf 5 100,50
59 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 lI100,35

Bankvereins Actten 9 139 137eue Zucker Raff. Stamm-Actien o 4 SNeue Zucker Raff. Stamm Prioritäten 0
alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. o fo.
örbisdorf, Zuckerfabrik 3 4 S 83Glauzig Zuckerfabrik Actien o 4 I 43Sä S Braunkohlen St. Actien 8 4 1106,2511104,25

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 8 5 III0
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4
Dörſtewitz-Ratimannsdorfer Braunk. nd 4 60
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 20 S

alleſche Brauerei StammPriorit. o 5

r Klein en 12 4 156Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 5 4 73Halleſche Maſchinenfabrik Actien 16 4 S
Eönnern MalzfabrikActien 8 5 eLandsberger Plahzfabrit Actien 18 5
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr St. 2 l fo. 1600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 21. Januar. r 207——217 Rauhwei

en 187——-197 Roggen 206--216 Chevaliergerſte 178--193 .4
andgerſte 165--173 Hafer 148-—160 pr. 1000 kg. Magde-

burger Börſe, d. 21. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 16,000 Liter
procent loco ohne Faß 53,50—54,00

Berlin, d. 21. Januar. Weizen loco geſchäftslos, Termine we-
nig verändert gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4 bez. Loco
180-—228 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr.
dieſen Monat vez., Jan. Febr. bez. April Mai 207--
206 bez., Mai Juni 207.5 bez., Juni Juli 2085 bez.
Roggen loco vernachläſſigt, Termine behauptet, gekünd. 3000 Etnr.,

c

fordert, ruſſ. .4 bez., inländ. 208 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 203,5 203-—203,25 bez. Jan. Febr bez. Febr.
März 4 bez., April Mai 196--195 25--195,5 bez. Mai Juni
191 5--190,25 190 5 .4 bez., Juni Juli 84--183--183,5 bez.

Gerſte feine Waare gefragt pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
145-—-205 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco unverändert.
Termine wenig verändert gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
bez. Loco 145-—-167 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat

bez. März April bez., April Mai u. Mai/ Juni 152
bez., Juni Juli 152,5 bez. Mais loco feſt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 141--144 .4 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., April Mai
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 180--220 nach Qua
lität gefordert Futterwaare 165 179 nach Qualität gefordert
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur., Kündigungspreis

bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl ohne weſentliche Aenderung, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez.,

ohne Faß 52 bez. pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Monat u. Jan.
Febr. 52 bez., Febr. März bez. März April .4 bez.
April Mai 52,3-—52——52,1 bez. Mai Juni 52,7-52, 952, 6
bez. Juni Juli bez.. Sept. Oct. 54 8--54,7 bez. Leinöl
pr 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung bez.
Spiritus matter, gekünd. Liter, Kündigungspreis pr. 100
Liter à 100 10,000 Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen
Monat, Jan. Febr. u. Febr. März 53,9 5453 6-53,7 bez.
März April bez., April Mai 55——54 6-54 7 bez., Mai Juni
55,.2 54,8-—54,9 bez., Juni Juli 55,7-55,455,5 bez. Juli-
Aug. 56,6——56,4 bez. Aug. Septbr. bez. Spiritus pr.
100 Liter 4 100 10,000 loco ohne Faß 53, I--52,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00--28,50, Nr. 0 28,50--27,50, Nr. 0
und 1 27,50--26,50. Roggenmehl flau gekünd. 1500 Ctnr. Kün-
digungspreis 27,50 pr. 100 Kilogr. bez Nr. O und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat Jan Febr. u. Febr.
März 27 40--27,30 bez., März April u. April Mai 27,35--27.20

bez., Mai Juni 26,75--26 60 bez. Juni Juli 26,20--26.4 bez.
Breslau, d. 21. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt.

Jan. Febr. 51,70 bez. April Mai 53,60 bez., Mai Juni 54,00 bez.
Weizen pr. April, Mai 206,00 bez. Roggen pr. Jan. 211.00

bez April Mai 201,00 bez. Mai Juni 199,00 bez. Rüböl pr.
Jan. Febr. 51 50 bez. April Mai 51,00 bez. Mai Juni 51 25 bez.

Wetter Schnee.
Stettin d. 21. Januar. Weizen vr. Frühj. 205,50 bez. Mai-

Juni 206 50 bez. Roggen pr. Frühj. 192 50 bez., Mai Juni
189 00 bez. Rüböl 100 Kilogr. vr. Jan. 51,50 bez., April Mai
5 ,50 bez. Spiritus loco 52 20 bez. Jan. Febr. 52,50 bez.,
Frühj. 53 30 bez. Mai Juni 54 00 bez.

Hamburg, d. 21. Januar. Weizen loco feſt, auf Termine ru-
hig. Roggen loco matt, auf Termine ruhig. Weizen pr Jan.
210,00 Br. 208,60 G. pr. April Mai 210,00 Sr. 209,00 G. Rog-
gen pr. Jan. 198,00 Br. 197,00 G. pr. April Mai 191,00 Br.,
190,00 G. Hafer feſt. Gerſte geſchäftslos. Rüböl flau, loco 54,50,

Mai 54,75. Spiritus matt, pr. Jan. 46,00 Br.
h Febr. März 46 50 Br. April Mai 46,00 Br. Wet
er: Froſt.

Amſterdam d. 21. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
höher, pr. März 292. Roggen loco höher, auf Termine ruhig pr.
März 237, Mai 231. Raps pr. April 331, Oct 343 Fl. Rüböl
loco 31 pr. Mai 31, Herbſt 32/,.

e

Jan. Febr.

Unverändert. Middl. amerikaniſche MärzApril- Lieferung 6 Mai
Juni Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 21. Januar. Loco 29,5 bz., pr. Ja
nuar bz. Hamburg feſt. Standard white
8,70 Bf., 8,50 Gd. pr. Jan. 8,50 Gd. pr. Febr. März 8,60 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 8,50 bz.
pr. Februar- April 8,70 Bf. pr. Auguſt December 9,70 Bf.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß loco 23
bz. u. Bf., pr. Februar 22 bz. 22 Bf. pr. März 22/, B.
Feſt. NewYork (d. 20. Januar): Petroleum in NewYork
8 nom., do. in Philadelphia 8*, nom. rohes Petroleum 7, do.
Pipe line Certificats D. 96 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Win-
See r C. Getreidefracht 5. Wechſel auf London in
o 83 O.
Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleubei Trotha) am 21. Januar Abends am neuen r

am 22. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,84 Meter.
Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Jan. 1,28 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 21. Januar 1,35 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Januar. Am Pe

gel 1,10 Meter über 0. Eisgang ſtark.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Januar 20 Centi

meter unter 0.

Börſenberichte.
GBerlin, d. 21. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter Haltung und mit niedrigeren Courſen auf ſpe
kulativem Geviet. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die nie-Udrigeren Courſe der fremden Borſenplahe von Einfluß; die Speku-

t ation hielt ſich überdies reſervirt und Geſchäft und Umſätze beweg-
en ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen. Um die Mitte der Vörſe zeit

geſtaltete fich die Stimmung etwas günſtiger, die Courſe konnten
ſich theilweiſe wieder etwas beſſern und der Verkehr gewann für
einzelne Papiere etwas regeren Charakter. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde
feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des
Spekulationsmarktes folgten, meiſt etwas nachgeben mußten. Die
Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren wenig verändert und
zumeiſt ſtill. Der Privatdiskont wurde mit 27/ für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Eredit-
actien und Fronzoſen zu ſchwächeren Courſen ruhig um; Lombarden
waren ſtill; Wiener Bankverein matter aber ziemlich lebhaft
Von den fremden Fonds traten Ruſſiſche Anſeihen und Ruſſiſche
Noten zu weichenden Courſen in ruhigem Verkehr; Oeſterreichiſch-
Ungariſche Renten ſchwächer und wenig lebhaft. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung theilweiſe
lebhafter; Pfand und Rentenbriefe waren gut behauptet inländi
ſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien
waren wenig feſt und ruhig; Hauptoeviſen lebhafter; Darmſtädter,
Deutſche Bank, Diskonto-Commandit matter. Deutſche National-
bank etwas beſſer. Wiener Bankverein notirt per ult. 220,50 à
1,50 à 20,50. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ſehr ruhig;
Viehmarktsactien, Schering 2c. niedriger; Montanwerthe ſchwächer,
Laurahütte feſt. Eiſenbahnactien ſchwächer und wenig lebhaft:
etwas niedriger erſcheinen Schleſiſche Deviſen, Mecklenburger, Ber
lin-Hamburg, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 2c.; MainzLudwigsha

fen, Elbethal, Dux-Bodenbach.
London, d. 21 Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag Weizen 24 210, Gerſte 5360, Hafer 24,800 Quar-
ters. Weizen ſtetig aber ruhig, Hafer 1, Mais Sh. theurer.
Wetter: Froſt.

Liverpool, d. 21. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert.
1000 Ballen amerikaniſche.

Tagesimport
Middl. amerikaniſche Februar März

174,25,

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Still. Lombarden 174 00,
Franzoſen 473 50, Creditactien 503,00, Dortmunder Stamm-Priori
täten 92,75, Laurahütte 121,75, Deutſche Bank 146,50 Diskonto

Bergiſche 114,25, Freiburger 108,75, Mainzer 9437,
Rechte Oderuferbahn 144,50 Oberſchleſiſche 197,75, Galizier 120,50
Rumänier 92,37, Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silberrente
63,37, Italiener 87,87, Ruſſen alte 91.37, Ruſſen neue 95,37,
Ruſſen 1880er 73,62 Oeſterr. Goldrente 75,62, Ungar. Goldrente

93,37. Ruſſiſche Noten 211,50, II. Orient 60,62, III. Orient 6037,
Kündigungspreis 203 bez. Loco 190--210 nach Qualität ge- ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen Darmſtädter 146.90.

in Soidende e. idee. r eBerliner Börse V. z. Januar. Berliner Cafſenverein 8910 I171,006 Osnabrücker Stahlw. (4 2 170,50B Berlin-Anhalter I. u. II. Em. 71103, 256 Gold Silber d 3 3

Wo ren S I r Phönix, Bergwerk, e t 33. I. le D und Papiergels,1 raunſchweiger Bank 21 „50 do. do. „10b; o. O. 2 103,5Fonds und Staatspapiere. Braunſchw. Treditbank 513 96,756 Pluto, BergwerksGeſ. 0 7950061 Berlin- Dresden v. St. gar. 412 103,90Breslau. Diskontobank 5 95,25 6G Salzwerte (Eggeſtorf) 54 1098,006 Berlin-Görlitzer 412 102,50 G r 77 72 TDeutſche Reiche Anſeihe u KSoburger Treditbant 5 87 50835 Schleſiſche Zinkhutten i n e. We nceeStcke 16,155
Tonſolidirte Anleihe 42105, 3063 Darmſtädter Bank i 1145, 9953 do. St. Pr. A. (Aj2 (52 101,256 do. Lit. C. 412 101,509 Jmperials S 7do. do. do. Zettelbant 516 196, 708 Thyale, Eiſenwert 23,506 Berl.Potsd Magdeb. 0. 1 190006 Seſterreichiſche Bantnoten 172,056Staats Anleihe 4 1909,1063 Deſſ. Creditbank, neue 3 88,606 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 1106, 25636 do. do. 412102.25636 do Sildergulden ldo. ne z. z do. Landesbank 612 117,906G Wiſſener, Stamm Pr. (6] 0 23, 25 Berl.Stett. II. Em. gar. 32 4 099,80 G Ruſſiſche Bantnoten 211,5063

e t ä6 v h ereſenfgaft 3 18;22820 g. l n 33808rob. 2 T 2 fel C S id. ib. E. 2ren en Cent 90, 790 fette raunt h D 132, 755 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- v

e e b Frisritita-ctien. men e beriserae nut S „752412 100,7063 1 2, 5 do. II. Em.l Bomierſche a er le een ar 27. e Saft de a gar u. o 508 Prämienſchlüfſe.
z d. t W t Bergiſch-Märtiſche 44 114,3083 e er u e n z 192.22 2 eininger Creditbank S 5 „Sorau-Guben gar. 2 30Bz oſenſche, neue 4 (99,706 Norddeutſche Bank. 10 161. 756 Berlin Anhalt 118. 7263 agdedurg Halverſt. Is65 u 194.304 Janz 40 Zanr o 7 55 Berlin Dresden 9 18,50633 Maßſdeburg rin L 11387 Berlin uar. Februar.2 3a51, 756 Rordd. r will 3.4503 B Berlin-Görlitz 323, 705 P urg Leipzig. t g. 2 104,098 re r rritlerſch z 34 Puß 7 e A. o r Berlin Hamburg 1212 228, 753 M37d Witt s w. 39.898 r 115 21 116 1 iet e 33;0608 s t Er. z 5 S i7 t BreslauSchwd.Freib. 434 108,803 g er enberge a 4,30 r ad iudener Jerie 4u0102 Reichebank. e 7 3 Halle-SorauGubener 25, 60b ainz-Budwigshafen gar. 412102, 9062 Jalizier 122 /1 Sdo. II. Serie (4 192 3063 Sächſiſche Bank 68 1120, 40 Märtiſchpoſener 307608 do. do. 1878 5 105,808 MainzLudwigshafen6 972a d 2rtiſch t Schaffh. Bantverein r MainzLudwigshafen 34 Niederſchleſiſch-Märt. I. S. z Sberſchleß ſche 2e re un eum 3 Schleſiſcher Bankverein 6 06 25 B Rordhauſen- Erfurt 00636 Oberſchleſiſche gar. E 31291,60 6 Seſtrr. Rordweſtbahn 3287ehe t 188 Weimariſche Bank 6,106 Oberſch C r. 187 0061 da. war. Zia I ös,508 Iveiniſhofenſche do. do. B. gar (313 535 do. 4 umäniſche 93 l tdo. B. gar. (312 935 214 941rer Weitialiichel 5 186072263 Olkreußiſce Sudan e do. gar o z I z mtere u. Weſtfäliſche 100,29b3 Rechte Od b z l do. von 1879 492104,506 Breel.Schw.-greib. J2 Sächſiſche 4 100,206b3 r ahn Oſtpreußiſche Südbahn 412102 106 Darmſtädter I147 I 34 14893S ESchleſiſche 4 100, 10 Jnduſtrie-Papiere Stargard-Foſen gar. i e „9063 Rechte derufer 412103, 80 Deutſche Bank 1482 14822ad Prämſen- Anleihe 67. 1134, 75636 J 4 Tonrtuger len gar. (4t12 s Rheiniſche II. E. v. Staat gar. e Discontse -Sommand. 1771,77/2 a
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1881. Nr. A. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke ſchen Verlage. Sonntag, 23. Januar.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Haus wirthſchaft er.
wie ſchützen wir unſere Schweine vor Trichinen?

Verhandlungsgegenſtand für landwirthſchaftliche Vereine.

Seitdem in den 60er Jahren durch verſchiedene Epidemien
die große Bedeutung der Trichinen für die Geſundheit des Men
ſchen klar gelegt wurde, hat ſich allmälig auch die Trichinenſchau
mehr und mehr ausgedehnt. Von Jahr zu Jahr häufiger werden
trichinöſe Schweine aufgefunden und dem Konſum entzogen. Da
aber die Fleiſcher bezw. Händler in der Regel auf den Vorbeſitzer
trichinös befundenen Schweines zurückgreifen und die Rückzahlung
des Kaufpreiſes erwirken, ſo entſteht hierdurch nicht ſelten eine
erhebliche Schädigung des Schweinezüchters und Schweinemäſters.
Die auf dieſe Weiſe den Produzenten erwachſenden Verluſte ſind
bei der verhältnißmäßig großen Zahl der trichinös befundenen
Schweine nicht unbedeutend beiſpielsweiſe wurden in Preußen
im Jahre 1876 800. 1877 701, 1878 1222 Schweine trichinös
befunden) und drängen wohl unwillkürlich zu der Frage: Wie
kann man ſich als Schweinezüchter vor derartigen Verluſten
ſchützen Selbſtverſtändlich kann dieſe Frage nur dadurch gelöſt
werden daß man an der Hand von Erfahrungen und Verſuchen
den Quellen nachforſcht, von denen aus unſere Schweine ihre
Trichinen beziehen.

Bevor wir jedoch zur Löſung dieſer Frage ſchreiten, ſchreibt

die „Sächſ. landw. Ztg.“, möchte wohl die Vorfrage erlaubt
ſein, ob wir überhaupt in unſerm engeren Vaterlande bei unſern
einheimiſchen Schweinen Verluſte durch Trichinen zu fürchten
haben. Bekanntlich iſt ja vielfach die Meinung verbreitet, daß
die Trichinen viel mehr in den öſtlichen Provinzen Preußens ver-
breitet ſind und hier zu Lande ſo gut wie nicht vorkommen, bezüg-
lich immer nur importirt werden.

Wir wollen zunächſt uns die Entwickelungsgeſchichte der
Trichinen in's Gedächtniß zurückrufen.

Die Musgskeltrichine, wie ſie im Schweinefleiſch gefunden und
kurzweg als Trichine bezeichnet wird, iſt kein vollkommen ent-
wickeltes Thier, ſondern ein geſchlechtsloſer Jugendzuſtand, eine
Larve der geſchlechtereifen Darmtrichine, wie die Raupe die Ju-
gendform des Schmetterlings iſt. So lange ſie ſich in den Mus-
keln befindet, behält ſie einen gewiſſen Ruhezuſtand bei. Zu ihrer
weitern Entwickelung zum Geſchlechtsthier iſt es nothwendig, daß
dieſe Trichine mit ſammt dem Fleiſche, welches ſie bewohnt von
einem andern Thiere aufgenommen wird. Hier erſt, nachdem im
Magen die Kapſel gelöſt und die eingeſchloſſene kleine Muskel-
trichine frei geworden und in den Darmkanal übergetreten iſt,
wächſt ſie ſchnell heran zum geſchlechtsreifen Thier, zur Darm-
trichine. Bald folgt die Begattung und nach derſelben die Er
zeugung von jungen Nachkommen, welche, nachdem ſie die Mutter
verlaſſen, auch aus dem Darmkanal austreten und ſich bohrend
nach den Muskeln des betreffenden Thieres begeben. Hier wach-
ſen ſie zwar noch etwas heran, entwickeln ſich aber nicht zur Ge
ſchlechtsreife, ſondern verfallen nach einer gewiſſen Zeit des
Wachsthums dann wieder in einen Ruhezuſtand, in welchem ſie
Jahrzehnte lang verharren können, bis wiederum das von ihnen
bewohnte Fleiſch von einem andern Jndividuum verzehrt wird
und ſo der Kreislauf von Neuem beginnt.

Die geſchlechtsreifen Thiere, die Darmtrichinen, führen,
ähnlich wie der Schmetterling gegenüber der Raupe, ein nur
kurzes Daſein. Nachdem ſie der Fortpflanzung durch Erzeugung
einer großen Zahl junger Jndividuen genügt, gehen ſie, meiſt
ſchon nach fünf Wochen zu Grunde und werden mit dem Kothe
entleert.

Wenden wir dieſe durch zahlreiche Verſuche und Beobach
tungen zweifellos feſtgeſtellte Entwickelungsgeſchichte auf das
ſpeziell uns intereſſirende Thier an, ſo müſſen die bei einem
Schweine vorhandenen Muskeltrichinen erſt von einem andern
Jndividuum, Schwein, Ratte, Menſch in der Regel mit dem
Fleiſche aufgenommen werden um im Darmkanale dieſer zum
geſchlechtsreifen Thier, zur Darmtrichine heranzuwachſen. Wäh-
rend die Darmtrichine daſelbſt verharrt und ſchließlich zu Grunde
geht, wandert ihre junge Brut aus demſelben in die Muskeln des
neuen Trägers ein, um wiederum dort zu verharren bis zu
deſſen Tode und Verzehrung ſeines Fleiſches durch ein anderes
Jndividuum.

In den weitaus meiſten Fällen, man kann ſagen in der
Regel, werden unſere Schweine demnach nur dann trichinös, wenn
ſie Muskeltrichinen enthaltendes Fleiſch verzehren. Da die
Schweine außer Pflanzennahrung gern Fleiſch aufnehmen ſo iſt
die häufige Entwickelung der Trichinen bei ihnen kein Wunder.
Bei rein pflanzlicher Ernährung können unſre Schweine nicht
trichinös werden. Die früheren Muthmaßungen, daß die an
Rüben c. vorkommenden kleinen Rundwürmer ebenfalls ge-
ſchlechtsloſe Trichinen, Jugendform derſelben, und die Quelle für
die Jnfektion unſrer Schweine ſeien haben ſich nicht beſtätigt;
dieſe Thierchen haben mit den Trichinen nichts zu thun.

Der ſicherſte Schutz unſerer Schweine beſteht daher zunächſt
darin daß wir dieſelben ganz ausſchließlich mit Pflanzenſtoffen
und Milchabfällen ernähren und jedwede Verfütterung von
Fleiſchabfällen auf das Peinlichſte vermeiden.

In letzterer Beziehung kommt ſelbſtverſtändlich zunächſt
unſer Schweinefleiſch in Betracht. Verſuche haben ergeben, daß
durch Verfütterung trichinöſen Schweinefleiſches an Schweine,
letztere trichinöss wurden. Für gewöhnlich findet allerdings eine
derartige Verfütterung nicht ſtatt, das Schweinefleiſch iſt zu theuer,
als daß es als Schweinefutter dienen könnte. Dennoch ereignet
es ſich aber, daß die Abfälle, die weggeworfenen Theile, das mit
Hackefleiſchreſten verunreinigte Spülwaſſer zufällig oder abſicht
lich von Schweinen aufgenommen wird. Beſonders in Schläch-
tereien und noch mehr in Abdeckereien kann dies vorkommen und
führt man darauf das häufigere Vorkommen der Trichinen bei
Schweinen zurück, welche von Schlächtern ſelbſt oder von Ab-
deckern gemäſtet werden.

Die Jnfektion unſerer Schweine auf dieſe Weiſe läßt ſich
alſo leicht vermeiden, wenn man ſich hütet, beim Schlachten der
Schweine die etwaigen Abfälle an andere Schweine zu verfüttern.
Man muß ſtreng darauf achten, daß weder Fleiſchtheile, noch
ſelbſt das Waſchwaſſer des Fleiſches wieder an Schweine verab-
reicht wird. Glücklicherweiſe iſt die Ausnutzung unſerer Schlacht
ſchweine eine ſo ausgedehnte, daß dieſe Quelle der Jnfektion bei

uns zu Lande nur ſehr ſelten und zwar in den erwähnten Ge-
ſchäftslokalen vorkommen wird. Trotzdem iſt Aufmerkſamkeit auch
hier nur zu empfehlen. Wirklich trichinös befundene Schweine
aber müſſen in einer Weiſe verarbeitet werden, daß die darin
enthaltenen Trichinen ſicher getödtet ſind. Anhaltendes Aus-
ſieden zur Gewinnung des Fettes wird hierzu in der Regel ge-
nügen; die Reſte werden entweder verbrannt oder zur Herſtellung
künſtlicher Düngemittel benutzt.

Wohl am häufigſten werden ſich unſere Schweine dadurch
infiziren, daß ſie Fleiſch von andern Thieren reſp. ganze Kadaver
verzehren, welche Trichinen in ſich bergen. Die Unterſuchungen
haben gelehrt, daß die Trichinen in ſehr vielen Säugethieren zur
Entwickelung gelangen naturgemäß aber nur bei Fleiſch und
Aas freſſenden Thieren, am häufigſten bei Ratten und Mäuſen
und den von ihnen ſich ernährenden Raubthieren, Fuchs, Katze,
Jltis, Marder c. Durch künſtliche Fütterung hat man zwar
auch bei pflanzenfreſſenden Thieren Trichinen erzogen, ſo bei
Kaninchen Pferden c. doch kommen dieſe Thiere hier nicht in
Betracht, da ſie naturgemäß als Pflanzenfreſſer vor einer Tri-
chineninfektion geſchützt ſind. Dagegen ſind die oben erwähnten
Thiere den Schweinen gefährlich, vor allem die Ratten.

Daß die Ratten ſehr häufig Trichinen in ſich beherbergen,
haben zahlreiche Unterſuchungen gelehrt. Nach Heller's Zuſam-
menſtellungen wurden von 704 unterſuchten aus verſchiedenen
Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs ſtammenden Ratten 59 (alſo
8,3 pCt.) trichinöss befunden. Dies gilt aber ganz ſpeziell auch
für Sachſen wo nach den Unterſuchungen von Leiſering unter
148 15 trichinöſe Ratten gefnnden wurden. Am meiſten werden
ſich trichinöſe Ratten dort vorfinden, wo ihnen häufig Gelegenheit
geboten iſt, thieriſche Abfälle, beſonders Schweinefleiſch zu ver-
zehren. Dem entſprechend finden ſich beſonders die Ratten in
Abdeckereien ſtark trichinös. Leiſerung konnte unter 57 von 9
Abdeckereien ſtammenden Ratten 15 trichinöſe nachweiſen, alſo
26 pCt. Unter den von der Abdeckerei zu Dresden zu den Tri-
chinenſchauKurſen eingelieferten Ratten ſind ſogar durchſchnitt
lich 40——50 pCt. trichinös.

Jedenfalls trägt aber ferner zur Häufigkeit der Trichinen
unter den Ratten der Umſtand bei, daß die letzteren erfahrungs-
gemäß die Kadaver ihrer Kameraden aufzehren, ja bei Nahrungs-
mangel ſelbſt lebende, beſonders kranke angreifen und tödten.
So findet man z. B. ſtets die Trichinen am maſſigſten in den
größten und ſtärkſten Ratten, und hiermit ſteht in Einklange, daß
die Ratten oft ſo maſſig und von Trichinen ſo verſchiedenen
Alters durchſetzt ſind daß man eine mehrmalige oder recht häu
fige Einwanderung annehmen muß.

Wenn aber Ratten Trichinen beherbergen, ſo iſt es erklär
lich, daß unſere Schweine die gleichen Paraſiten gelegentlich von
ihnen beziehen, denn nicht nur ſuchen die Ratten Schweineſtälle
mit Vorliebe heim, freſſen ſogar mit den Schweinen aus einem
Troge, ſondern werden auch von letztern gern getödtet und ver-
zehrt. Jedenfalls wird hierdurch die Thatſache erklärlich, daß
nicht ſelten förmliche Trichinenherde gefunden werden. Häufig
werden nämlich Trichinen bei Schweinen gefunden, welche aus
ein und demſelben Stalle gleichzeitig oder kurze Zeit hinterein-
ander herſtammen. Ereignete es ſich doch, daß aus einem Gute
(Bahrsdorf, Mecklenburg) 23 Schweine in kurzer Zeit hinterein-
ander trichinös befunden wurden.

Wollen wir demnach unſere Schweine vor einer Trichinen-
heimſuchung ſchützen ſo müſſen wir vor Allem die Ratten von
ihnen fern halten. Verfolgung der Ratten mit Gift und Falle,
Vertilgung ihrer Kadaver ſo daß weder Ratten noch Schweine
ſie verzehren können, auf der einen Seite, Abhaltung der Ratten
von unſern Schweineſtällen auf der andern Seite ſind die wirk-
ſamen Mittel.

In beiden Beziehungen bleibt ja noch viel zu wünſchen übrig.

Gleichgiltigkeit und ein gewiſſer Widerwille bewirkt, daß die Rat-
ten meiſt nicht energiſch genug verfolgt werden. Und die Schweine-
ſtälle, beſonders die kleineren, bieten durch Baufälligkeit und Un-
reinlichkeit ja leider vielfach den Ratten einen willkommenen
Schlupfwinkel. Maſſive Wände, undurchdringlicher Stein oder
Cementboden, unzugängliche Schleuſenabzüge müſſen auch bei den

kleinern. Schweineſtällen immer mehr angeſtrebt werden. Jm
Weiteren muß aber auch darauf Rückſicht genommen werden, daß
thieriſche Kadaver und Abfälle 2c., beſonders aber ſolche von tri
chinöſen Schweinen, nicht durch einfaches Vergraben und Weg-
werfen den Ratten zur Nahrung dargeboten werden ſondern daß
dieſelben durch Auskochen des Fettes, chemiſche Verarbeitung und
ſelbſt Verbrennung ſo umgewandelt werden, daß ſie den Ratten
weder zur Nahrung und Erhaltung, noch weniger aber zur Er
werbung der Trichinen dienen können.

Allerdings müſſen wir gleich hinzufügen, daß, wie eine voll
ſtändige Austilgung der überall vorhandenen Ratten nicht mög-
lich, eben ſo wenig eine vollſtändige Ausrottung der Trichinen-
krankheit unter unſeren Schweinen je wird erreicht werden könneu.
Wie aber der Einzelne zum Mindeſten die Gefahr für ſeine
Schweine durch Berückſichtigung und ſorgſame Beobachtung dieſer
Umſtände bedeutend herabmindern kann, ſo iſt es auch mit ver-
einten Kräften für die Geſammtheit möglich. Wie veit die all
gemeinen Reinlichkeitsverhältniſſe dabei einwirken können, geht
vor Allem daraus hervor, daß die Trichinen am häufigſten in
jenen Gegenden vorkommen wo in Bezug auf Reinlichkeit noch
Vieles zu wünſchen übrig bleibt.

Noch einer andern Art der Jnfektion unſerer Schweine
müſſen wir gedenken, der allerdings eine große Bedeutung nicht
zukommt, nämlich der Uebertragung der Darmtrichinen und ihrer

Brut von Schwein zu Schwein oder Menſch zum Schwein.
Durch die Darmreizung, welche nach Einführung trichinöſen

Fleiſches in den Verdauungsſchlauch eines Schweines von den
heranwachſenden Darmtrichinen und ihrer Brut ausgeübt wird,
entſteht leicht eine Diarrhoe, bei welcher ſowohl Darmtrichinen
als auch bereits freie Embryonen mit dem Kothe entleert werden.
Wenn dieſelben auch ziemlich bald zu Grunde gehen, ſo kann doch
eine Aufnahme derſelben von andern, mit dem urſprünglich er
krankten zuſammen wohnenden Schweinen ſtattfinden. Zwar
unterliegt der größte Theil dieſer Darmtrichinen und ihrer Brut
der Einwirkung der Magenverdauung und ſtirbt ab, doch können

immerhin einzelne mit dem Kothe aufgenommene Darmerichinen
Nachkommen erzeugen und zur Jnfektion des betreffenden
Schweines führen. 9

Die diesbezüglichen Experimente, bei denen Darminhalt
oder der ganze Darm von Thieren, die vorher mit Trichinen ge-
füttert waren ſammt Jnhalt an andere verabreicht wurde, liefer
ten zwar vielfach negative Reſultate, doch konnte in einigen
Fällen auf dieſe Weiſe Trichinoſe erzielt werden. Und dem ent
ſprechend liegen einige Fälle vor, in welchen durch einfaches Zu
ſammenwohnen mit Trichinen beherbergenden Schweinen, junge
Schweine, wenn auch nur in geringem Grude, infizirt wurden.

Auf demſelben Wege könnte dann ferner ein Schwein Tri-
chinen dadurch bekommen daß es den Koth eines Trichinen im
Darme beherbergenden Menſchen aufnimmt. Auch hier würde
aber jedenfalls nur der kleinſte Theil der im Kothe enthaltenen
Darmtrichinen lebend bleiben.

Glücklicherweiſe iſt demnach die Gefahr einer derartigen
Verbreitung der Trichinoſe von Schwein zu Schwein oder vom
Menſchen auf das letztere durch Aufnahme von Koth keine ſehr
große. Eine ſichere Schutzeinrichtung hingegen läßt ſich auch em
pfehlen. Reinlichkeit und genügende Fütterung wird auch das
verrufene Schwein abhalten, den Koth ſeines gleichen zu durch
wühlen und die Abhaltung der Schweine vom Genuſſe menſch-
lichen Kothes wird ja ſchon aus dem Grunde jetzt faſt allgemein
durchgeführt, weil ſich dadurch das Schwein die Bandwurmbrut
aneignen kann welche in ſeinem Fleiſche zu den Finnen heran
wächſt.

Radis, Monatsrettig.
Unter den zahlreichen in Kultur befindlichen Sorten des

Radies ſind folgende allen übrigen voraus zu empfehlen:
1. Frühes rundes Radies, je nach der Sorte roſenroth, roth,

ſcharlachroth oder weiß, letzteres etwas kleiner als die übrigen
und etwas platt gedrückt; das Wiener Radies iſt gelb.

2. Rundes roſenrothes Radies mit weißem Wurzelende, von
ſchönem, lachendem Anſehen.

3. Ovales Radies, je nach der Sorte ſcharlachroth, roſenroth
oder weiß. Dieſe Sorten werden bisweilen als olivenförmige
oder halblange geführt.

4. Ovales roſenrothes Radies mit weißem Wurzelende, eine
der früheſten Sorten.

5. Frühes ovales ſcharlachrothes Radies, frühzeitigere Sorte,
als die unter 3 aufgeführten, nach unten zu nicht verjüngt.

6. Langes Radies, je nach der Sorte roſenroth, violett oder
weiß, ausgezeichnet für ſpätere Kultur im freien Lande.

7. Beck's langes ſcharlachrothes Radies wird gern zum Trei
ben benutzt.

Wegen ihres kurzen, ſchwach entwickelten Laubes werden zum
Treiben vorzugsweiſe benutzt das kleine weiße, das unter 5 auf
geführte ovale ſcharlachrothe und das Erfurter früheſte roſenrothe
runde Radies, ſowie die übrigen runden Sorten. Das Wiener
gelbe Radies wird zwar, mit den übrigen zugleich ausgeſäet, um
eine Woche ſpäter verbrauchsfähig, bleibt aber länger zart und
ſaftig. Die langen Radies ſind zwar wenig beliebt, aber wegen
ihrer Ergiebigkeit zu empfehlen da ſie in den Sommermonaten
dem Pelzigwerden leichter ausgeſetzt ſind, als die übrigen Sorten,
ſo müſſen ſie täglich zweimal gegoſſen werden.

Das Radies wird ſchon im Januar und Februar im Miſt
beet erzogen aber meiſtens nicht für ſich, ſondern als Zwiſchen
frucht mit Kopfſalat, Bohnen, Gurken u. ſ. w. erzogen. Die
Samen, obgleich ſie kleiner ſind, als die des Rettigs, werden nie-
mals geſäet, ſondern immer geſteckt.

Das Radies erfordert einen ſehr guten und lockeren Garten
boden, der aber nicht friſch gedüngt ſein darf. Hat man über eine
warm gelegene Rabatte zu verfügen, z. B. über ein Beet an der
Südſeite einer Mauer, ſo kann man ſchon in der Mitte des März
eine Ausſaat machen. Doch ziehen Manche vor, die Samen in
Näpfe zu ſtecken und die noch ganz jungen Pflänzchen mit einem
Abſtande von 10 em unter ſich auszupflanzen und ganz leicht an
zudrücken. Meiſtens aber macht man die Hauptſaaten im April
und Mai und von da ab eine kleinere Saat alle 14 Tage, ſo daß
man, wenn man nicht verſäumt, Saat wie Pflanzen bei trockener
Zeit regelmäßig zu begießen, das Vergnügen haben kann, den
ganzen Sommer hindurch friſche Radieschen zu haben. Die erſten
Ausſaaten müſſen bei eintretender Kälte durch Strohdecken geſchützt

werden. Für ſpäte Saaten wählt man gern einen von Natur
friſchen Boden und eine halbſchattige Lage.

In der Regel baut man das Radies nur als Vorfrucht von
Gewächſen, die zwar immer noch frühzeitig angepflanzt werden,
aber dem Radies zu ſeiner Ausbildung noch Zeit genug laſſen,
z. B. Blumenkohl, Seklerie, Gurken, Bohnen u. a. m. Auch als
Zwiſchenfrucht iſt es, wie ſchon bemerkt, bei dieſen und anderen
Gewächſen zu benutzen. Es genügt, von der erſten Ausſaat die
ſchönſten kleinblätterigen Pflanzen deren Wurzeln in Form und
Farbe echt ſind, auszuwählen und mit einem allſeitigen Abſtande
von 50 em zu pflanzen. Was den Ertrag anbetrifft, ſo können
als Vorfrucht und für ſich gebaut nach Müller vom Radies per
Quadratruthe 4 Schock geerntet werden, welche mit 1.60 M ver-
käuflich ſind. Von größeren mit Radies beſtellten Flächen kann
nicht wohl die Rede ſein. Jn Erfurt erzielt man auf der Qua-
dratruthe 10 Schock im Geſammtwerthe von 1.50 M.

Deutſche Landw. Preſſe.)

Ueber die Kultur des Porrée als Winkergemüſe,
welche noch ſehr wenig bekannt ſein dürfte, reproduzirt die „Ldw.

Ztſchr. für Heſſen“ einen Aufſatz des Apothekers Scholtz in Jn-
troſchin, den wir ſeiner Wichtigkeit wegen auszugsweiſe mittheilen.
Man ſäet den Winterporrée ſo zeitig als möglich (Anfang Fe
bruar) im Warmhauſe oder in flachen Käſtchen aus, die licht und
warm geſtellt werden müſſen. Sobald es die Witterung erlaubt,
werden die Pflänzchen in Entfernungen von 2, bis 5 Em. und
ſo tief als möglich in das freie Land geſetzt. Dieſes dichte Ein
pflanzen hat den Zweck, das Wachsthum der Pflänzlinge nach
oben anzubahnen. Sind die Pflanzen kräftig geworden und haben
die Dicke eines ſtarken Bleiſtifts erlangt, dann werden ſie heraus
gehoben an der Wurzel ſo beſchnitten, daß dieſe einem Pinſel
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gleicht und nunmehr auf gut gedüngtem Boden ſo tief gepflanzt,
daß das jüngſte Blatt gerade mit ſeiner Baſis den Boden berührt,
alſo etwa 10 13 Em. Tüchtiges Angießen darf hierbei nicht
vergeſſen werden. Die Pflanzen wachſen hier raſch heran, ſo daß
ſie im Juli bereits das zweitemal verſetzt werden können. Die
Pflanzen werden mittelſt eines kleinen Spaten aus dem Boden ge
hoben und in Gruben geſtellt, die in Entfernungen von 30 Em.
von einander 20--30 Em. tief und etwa 15 Em. im Durchmeſſer
halten. Die vorher nach obiger Angabe beſchnittene Pflanze wird
auf den Grund einer ſolchen Pflanzgrube geſtellt, gut angegoſſen
und die Grube ſoweit mit dem an der Seite angehäuften Boden
angefüllt, daß der jüngſte Blatttrieb gerade noch frei bleibt. Durch
öftere Füllung der auf dieſe Weiſe bepflanzten Gruben mit Jauche
oder Waſſer, dem man etwas Chiliſalpeter zugeſetzt hat, wird ein
kräftiges Wachsthum der Setzlinge erzielt, während zugleich in
dem Maßßſtabe, wie dieſe höher wachſen, ſich auch die Erde in den
Pflanzgruben durch Abſchweifung deren Ränder durch das Gießen
erhöht. Sind nun die Pflanzen ſo groß geworden, daß man,
ohne ſie zu alteriren, die Gräben beinahe ganz mit Erde füllen
kann, ſo nimmt man dieſe Aufhäufung vor, faltet dann mit der
linken Hand die Blätter zu einem Buſch zufammen und ſteckt ſie
in eine in der rechten Hand bereit gehaltene Drainröhre, am
beſten von 40 Em. Länge und 5 Cm. lichte Weite. Dieſe ſtellt
man nun ſenkrecht in die nur noch wenig tiefe Grube, ſo daß die
Pflanze in deren Mitte ſich in der Röhre befindet und rafft ſo-
dann von den Seiten ſoviel Erde an dieſe, daß ſie feſtſteht und
daß außerdem zwiſchen den einzelnen Röhren geräumige und ziem-
lich tiefe neue Gruben entſtehen. Dieſe Gruben können etwa
15-—20 Em., von der früheren Oberfläche des Bodens an ge-
rechnet, tief werden, ſo daß alſo da die Pflanzen vorher in
20-—30 Em. tiefen Oeffnungen ſtanden deren Wurzeln nach
dieſem Verfahren nur durch einen Erdrand von etwa 5 bis 11 Em.
Stärke von der äußern Luft getrennt ſind. Dies iſt von Wichtig
keit für die weitere Ausbildung der Wurzeln. Dieſe Gruben
werden nun fleißig mit Jauche und Waſſer, das man, wie oben
geſagt, verbeſſerte, gefüllt, und zwar je heißer es iſt, deſto öfter;
nur darf kein Waſſer in die Röhren kommen, da die Pflanzen
ſonſt verfaulen. Ueberraſchende Reſultate erzielt man, wenn
man in jede dieſer Gruben eine ſtarke Portion Taubendünger
ſchütten kann und das fleißige Gießen fortſetzt. Die Blätter
treten bei guter Bewäſſerung nach etwa acht Tagen aus den
Röhren heraus und es verlängert ſich ſchließlich der auf dieſe
Weiſe künſtlich erzogene Stengel bis an die obere Oeffnung des
Rohres. Wenn ſtärkere Fröſte dem Wachsthum ein Ziel ſetzen,
ſchneidet man die ſtarken, breiten Blätter weg, zieht die Drain
röhre nach oben von der Pflanze ab und hebt dieſe zuletzt behut-
ſam mit einem Spaten aus. Sie zeigt nun einen weißen, zarten,
öfters mehr als 1 Em. dicken Stengel von faſt 60 Em. Länge.
Die Pflanzen werden in den Keller gebracht, in trockenen Sand
eingeſchlagen und ſind ſo zur Verwendung bereit. Der ſog.
Zwiebel Boden iſt nicht genießbar, da er erdig und lauchartig
ſchmeckt. Der Stengel dagegen hat allen Lauchgeruch verloren und
etwas Süßigkeit angenommen. Dieſer wird alſo, nachdem man
den Zwiebel Boden und die Blätter entfernt hat, in paſſende
Stücke geſchnitten und wie Spargel mit brauner Butter zubereitet.
Dies Gemüſe iſt überaus zart und weich ohne irgend welchen
Beigeſchmack. Es iſt leicht verdaulich und wegen ſeines bedeu
tenden Gehaltes an Stickſtoff ſehr reich an nahrhaften, blutbil-
denden Beſtandtheilen. Auffallend iſt ſeine ganz merkwürdige
Sättigungsfähigkeit, da das Gefühl des Sattſeins ſchon nach ge
ringem Konſume eintritt.

Kaltwafſerkur bei Kolik der Pferde. Ein mecklenbur-
giſcher Landwirth empfiehlt folgendes Kurverfahren bei der Kolik
der Pferde: Sobald ein Pferd kolikkrank wird, bringt man es in
einen warmen, zug- und dunſtfreien Stall und knebelt das Pferd
hoch, ſo daß es ſich nicht werfen kann dann läßt man es trocken
abreiben, und nachdem dies geſchehen iſt, deckt man ihm ein Bett-
oder anderes Laken, welches ganz in kaltes Waſſer getaucht und
ſchwach ausgerungen wurde, von unten an den Magen, feſt an-
holend und ſchlägt die Enden über den Rücken, ſo daß der Körper
ſo viel wie möglich eingehüllt iſt. Beſſer iſt es, wenn man einen
eigenen leinenen Anzug zu dieſem Zwecke, wie ihn die Remonten
tragen, anfertigen läßt, weil er beſſer anſchließt und dem Kranken

bequemer ſitzt. Um die naſſe leinene Hülle ſchlägt man trockene
wollene Decken oder einen trockenen wollenen Anzug recht feſt.
Nach kurzer Zeit pflegt die Beſſerung einzutreten, es bricht warmer
Schweiß aus, der Patient wird ruhiger, das Auge blickt nicht
mehr ſtier, die Blutzirkulation wird lebhafter, kurz, die Krankheit
iſt gehoben, ehe man ſich deſſen verſieht. Man nimmt dann raſch
die Wickel ab, reibt das Pferd trocken und hüllt es ſofort wieder
in wollene Decken, damit es ſich nicht erkältet. Erſt allmälig darf
man dieſe entfernen.

Pferdeputzen. In London wurde kürzlich in der Agrikul
turHall in Gegenwart von Vertretern der großen Londoner
Omnibus Geſellſchaft von Kavallerie- Offizieren Thierärzten
und Anderen eine Probe mit einer rotirenden Bürſte, welche beim
Putzen der Pferde anzuwenden iſt, angeſtellt. Die Bürſte kann
entweder durch Dampf oder durch irgend eine andere Kraft be
wegt werden. Die Pferde ließen ſich die neue Putzart ziemlich gut
gefallen und würden ſich zweifellos ganz daran gewöhnen. Nach
Anſicht der Anweſenden würde die Anwendung der neuen Methode
in großen Ställen empfehlenswerth ſein.

Steinkohlenaſche als Düngemittel. Unter 100 Theile
Steinkohlenaſche bringt man einen Theil friſchen ungelöſchten
Kalk und zwar in die Mitte des Steinkohlenhaufens und läßt ihn
ſo lange darin bis er vollſtändig abgelöſcht iſt. Nach ungefähr
12 Stunden wird der ganze Haufen ſtark unter einander ge-
arbeitet und dann an einem trockenen Orte zum Gebrauch aufbe-
wahrt. Dieſes Düngemittel dient hauptſächlich zur Verbeſſerung

des Moorbodens. St.Ein franzöſiſcher Phyſiker hat, wie die wiſſenſchaftliche
Revue „La Nature“ mittheilt, eine ſinnreiche und für die Land
wirthſchaft ſehr. dienliche Erfindung gemacht, um dem Landmann
den Eintritt von Froſt, namentlich bei Nacht, kund zu thun.
Ein 10 bis 15 Meter langer Eiſendraht wird frei nahe am Bo
den ausgeſpannt, derſelbe an dem einen Ende feſtgemacht, wäh
rend das andere freigelaſſen wird. Sobald die Temperatur ſinkt,

zieht ſich der Draht zuſammen und verkürzt ſich. Geſchieht ſolches
ſoweit, als es bei O Grad der Fall iſt, dann wird durch einen am
freien Ende befindlichen Haken ein Geläute in Thätigkeit verſetzt.

Dieſer Mechanismus kann auch der Art eingerichtet werden, daß
am freien Ende ein Hebel angebracht wird, der nach einer Zuſam
menziehung, welche der Temperatur von O Grad gleichkommt, ein
Gewicht auf einen aufgeſtellten Zündapparat fallen läßt, der
ſofort verbrennbare Stoffe in Brand ſetzt. Der hierdurch ent-
ſtehende Rauch verbreitet ſich über die Pflanzungen der Felder

und verhütet dadurch ein Erfrieren derſelben. Es dürfte ſich der
Mühe lohnen, mit dieſer Erfindung auch bei uns Verſuche an
zuſtellen.

Preisausſchreiben betreffend Schimmelpilze. Der
Ausſchuß des deutſchen Fiſchereivereins hat beſchloſſen einen
Preis von 500 Mk. für die beſte Arbeit über folgende Aufgabe
auszuſetzen: Von den zur Brut ausgeſetzten Fiſcheiern, namentlich
den Salmonideneiern, vernichten die als „Byſſus“ oder Schimmel-
bildungen dem Fiſchzüchter wohlbekannten Pilze die theils zu den
Saprolegniaceen, theils zu den Schizomyceten gehören, einen
ſehr beträchtlichen Prozentſatz. Es wird nun eine genaue bota-
niſche Schilderung der betreffenden Gattungen und Arten, ihrer
Biologie und Fortpflanzung, der Art ihrer Einführung in die
Fiſchzuchtapparate, der Bedingungen die ihre Entwickelung be-
günſtigen oder hindern, ſowie eine Darlegung, wie ſie das Ei
ſchädigen, gewünſcht. Daran ſoll ſich die Erörterung der Frage
ſchließen ob und durch welche Mittel es möglich wäre, ihre Zu
führung überhaupt zu verhindern und welche Maßnahmen gegen
die weitere Verbreitung des einmal in eine Brut eingeführten
Uebels am zweckmäßigſten zu treffen wären. Die Bewerbung
um den Preis iſt international; die Arbeiten müſſen verſiegelt
und mit Motto verſehen bis 1. October 1882 an das Bureau
des deutſchen Fiſchereivereins in Berlin eingeſandt werden.

Steinkitt. Ein ausgezeichneter Steinkitt wird nach den
„Fr. Blättern“ auf folgende Art bereitet: Man reibt neun Pfund
gut gebrannte Kieſelerde mit einem Pfund Bleiglätte zuſammen
und miſcht dies mit der entſprechenden Menge Leinöl zu einer
zähen Maſſe. Dieſer Kitt, der vorzugsweiſe für die Anlage von
Terraſſen und zum Verdichten von Baſſins vorzügliche Dienſte
leiſtet, wird angewendet, indem man die damit zu überſtreichenden
Theile mit Waſſer etwas anfeuchtet, damit das Oel gehindert iſt,
in die betreffenden Steine einzudringen. Nach dieſer Manipula-
tion und ungefähr 5--6 Tagen beſitzt dieſer Kitt eine ausge-
zeichnete Härte. Sollte derſelbe beim Austrocknen Riſſe erhalten,

ſo füllt man dieſelben mit einer neuen Portion Kitt aus.

Oelflecken können aus Tapeten, an Stellen, wo nachläſſige
Leute ihre Köpfe angelegt haben mit einem Brei aus Pfeifen-
erde und kaltem Waſſer entfernt werden. Man legt den Brei
nur auf die Tapete, ohne ihn hineinzureiben, läßt ihn die Nacht
über darauf und kann ihn dann morgens abbürſten. Wenn der
Flecken nicht ſehr alt iſt, wird er verſchwunden ſein, im andern
Fall wiederhole man das Verfahren.

Leder Cement zum Kitten des Leders wird folgender-
maaßen bereitet: Gewöhnlicher Leim und Hauſenblaſe werden
10 Stunden geweicht in ſo viel Waſſer, daß es gerade darüber
ſteht, dann wird es nach und nach zum Kochen gebracht und
reines Tannin zugefügt, bis es klebrig wird und das Ausſehen
des Weißen vom Ei erhält. Der Cement wird bei der Befeſti
gung erwärmt und der Riſter feſt gegengedrückt. Das Mittel
ſoll ſich ausgezeichnet bewährt haben.

Kohlenkaſten. Bisher kannte man nur ſolche, aus welchen
immer mit etlicher Mühe die Kohlen mit der Schippe heraus-
geholt werden mußten; ein Experiment, welches gewiß läſtig und
unangenehm iſt, trotzdem es deshalb, weil man nichts anderes
kannte, ganz ſelbſtverſtändlich geworden iſt. Da hat nun Herr
Jacob Hilgers in Rheinbrohl einen Coaks- und
Kohlenkaſten conſtruirt (Petent Nr. 10144), welcher das Ge
ſchäft des Kohlenſchöpfens ungemein erleichtert. Dieſer Behälter
iſt ſo verfertigt, daß ſich die Kohlenſchippe von ſelbſt füllt, nachdem
ſie mit einiger Kraft in den unteren Raum geſchoben iſt. Durch
den Boden des oberen Raumes fällt dann das Brennmaterial in
die Schippe hinein welche nun herausgezogen wird. Außerdem
beſitzt dieſer Kaſten noch die weitere angenehme Eigenſchaft, daß
er nie roſtet. Er iſt in ſeinen Conſtruktionstheilen nämlich aus
verzinktem Eiſen angefertigt, welches vermöge ſeiner Verzinkung
keinen Roſt annimmt; ſo iſt auch der Kaſten von großer Dauer-
haftigkeit. Nicht nur für die Küche ſondern auch für den
Salon iſt der Kaſten geeignet, weil derſelbe auf Wunſch mit einer
eleganten Holzbekleidung verſehen wird, zu allen Möbeln paſſend,
in Mahagani, Nuß- oder Eichenholz. Dieſe letzteren koſten fein
polirt M. 33; eine andere Art iſt elegant lackirt und im unteren
Theile mit einem Behälter für Brennholz verſehen, Preis M. 20.
Für M. 14 liefert die Fabrik einen lackirten Kaſten mit Deckel
und broncirten Griffen für M. 2 einen ſolchen, ebenfalls lackirt,
mit Deckel und Bügelgriffen M. 6 koſtet eine andere Sorte ohne
Deckel, mit Bügelgriffen an jeder Seite; der Preis für den billig-
ſten Kaſten iſt M. 4, dieſer iſt ebenfalls ohne Deckel, ſchön lackirt,
faſt in Form eines Eimers, und wie ein ſolcher mit Henkelgriff.
Die Preiſe verſtehen ſich loko Fabrik in Rheinbrohl.

Gefüllte Küchlein aus Kartoffeln. Man mache einen dicken
Kartoffelmusbrei und ſehe, daß dieſer recht dick und ſchön weiß bleibe

und giebt ſo viel in eine Schüſſel, als man zu machen gedenkt.
Alsdann rührt man vier ganze Eier und eine große Hand voll Mehl
und das nöthige Salz dazu, giebt einen Löffel voll Bierhefe da
rein, läßt ihn an einem warmen Orte gehen, thue mit dem Löffel
etwas breite Küchlein in das heißgemachte Schmalz, läßt ſie auf
beiden Seiten hellgelb backen, und wenn alle gebacken ſind be
ſtreicht man eins mit eingemachten Hagebutten, legt ein anderes
darauf, fährt ſo fort, bis alle zu Ende ſind, dann beſtreut man ſie
mit Zucker und Zimmet.

Kartoffelkroquet. Ein Halbpfund geriebene Kartoffeln,
60 Gramm Mehl und den Schnee von zwei Eiern Kilo ge
ſiebten Zucker, Kilo ganze Mandeln ſammt dem Häutchen,
etwas Citronenſchale nehme man auf das Nudelbrett, mache Alles
gut untereinander, gebe noch etwas geſtoßenen Zimmet und Mus-
katnuß dazu, formire drei Finger dicke und Meter lange Bröd-
chen daraus, lege ſie auf ein mit Mehl beſäetes Blech, und
laſſe ſie ſchön gelb backen. Wenn ſie aus dem Ofen kommen,
ſchneide man ſie in gleiche, fingerdicke Stückchen, und laſſe ſie über
Nacht im warmen Ofen noch trocknen.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Milch eine verbotene Nahrung in China. Die
Chineſen, die unter anderen Abſonderlichkeiten beiſpielsweiſe die
Ratten für eine Delicateſſe anſehen ſind die ausgeſprochenſten
Gegner des Genuſſes der Milch. Die nachfolgende wörtliche
Ueberſetzung einer chineſiſchen Bekanntmachung betreffend die in
hohem Grade unmoraliſche Gewohnheit, Kuhmilch zu verzehren,
iſt kürzlich dem „FooChewHerald“ zur Veröffentlichung zu
geſchickt worden: „Strengſtes Verbot, Kuhmilch zu genießen!
Der Menſch darf den Thieren nicht ihre beſondere Nahrung ent
ziehen. Ueberdies iſt von allen Thieren gerade die Kuh das aller
nützlichſte und verdienſtvollſte. Menſchen aber, die keinen Unter
ſchied zwiſchen der Menſchheit und der Thierwelt zu machen wiſſen,
ſind ſchlimmer wie gedankenlos. Alle Diejenigen alſo welche die

Milch verkaufen, verfinſtern ihr Gewiſſen um des Gewinnes
willen Diejenigen aber welche die Kuhmilch genießen, hegen
thörichter Weiſe den Glauben daß ſie ihrem Körper wohl be
komme. Der Menſch aber, ſo oft er eine Medicin einnimmt,
ſollte doch zu allererſt ſorgfältig die Natur derſelben zu erforſchen
und zu entdecken ſuchen. Warum gehen daher Diejenigen, welche
die Kuhmilch genießen, nicht an die Betrachtung und Erforſchung
ihres Urſprungs? Zum Beiſpiel alſo, die Menſchen erzeugen
Kinder, und ſo lange dieſe noch klein ſind, ſind ſie auf die Milch
als ihre Nahrung angewieſen. Genau ebenſo iſt dies aber bei
den Thieren der Fall. Wenn jedoch die Menſchen Milch kaufen,
um ſie zu verzehren, gefährden ſie dadurch nicht das Leben des

Kalbes? Und erwächſt dadurch nicht bitterer Haß und Ver-
ſtimmung ſowohl in dem Herzen in der Kuh wie auch in dem des
Kalbes? Die Thiere haben keine Sprache, wie ſollten ſie alſo wohl
im Stande ſein dem Menſchen zu ſagen daß dadurch, indem er
die Milch der Thiere verzehrt, ſein Körper dem der Vögel und der
vierfüßigen Thier gleich wird? Wenn aber die Menſchen eine
wirklich kräftigende Medicin nehmen wollen, ſo giebt es in der
großen Welt doch zahlloſe andere Mittel, die für ihn wohlthätig
ſind. Welche Nothwendigkeit liegt ſonach vor, gerade die Kuh
milch zu wählen Doch abgeſehen davon, haben auch Tod und
Leben bei den Menſchen eine genau vorher beſtimmte Grenze, die
Kuhmilch vermag alſo nicht das menſchliche Leben zu verlängern
und fortzuerhalten. Wenn demnach alle Welt die Wahrheit dieſes
Satzes erkennt, daß die Milch dies nicht kann ſo ſollten auch alle
Menſchen mit liebender und wohlwollender Geſinnung demgemäß
handeln. Insbeſondere haben hinfortan Alle, welche dieſe Er
mahnung vernehmen ſich des Genuſſes der Milch für die Zu-
kunft zu enthalten. Die Kinder aller Jener, die ihre Familien
dazu veranlaſſen, ſich den Genuß der Milch zu verſagen werden
nicht heranwachſen, ſie werden ſogar ihr eigenes Leben dadurch
verlängern und vor Schaden behütet bleiben in Zeiten verhäng-
nißvoller Epidemien. Sollten ſolche Perſonen in der Lage ſein,
auch Andere noch zu ermahnen, welche von jenem allererſten
Grundſatze nichts wiſſen, daß man den Milch Genuß aufgeben
muß, ſo werden auch ihre Kinder und Kindeskinder ſicherlich vom
Glücke geſegnet bleiben. So bekannt gemacht in der Halle der
guten Ermahnungen. Die xylographiſchen Platten ſind in dem
„Ung-Ling-Koh“ niedergelegt.“

Zur Geſchichte der Gurken. Soweit die geſchichtlichen
Ueberlieferungen reichen ſind die Gurken ſeit mehr als 3000
Jahren kultivirt worden. Jm alten Egypten wurden ſie, wie
auch noch in dem heutigen, in der ausgedehnteſten Weiſe kultivirt.
Der Mangel derſelben bildete auch einige Klagen, womit die Ju-
den in der Wüſte ſich gegen Moſes auflehnten. Auch in anderen
Theilen der Bibel geſchieht ihrer Erwähnung. In einigen der
älteren griechiſchen Schriftſteller findet man ſie ebenfalls ange
führt. Die in der Nähe von Antiochien gewachſenen Gurken
galten bei den Griechen für die feinſten. Der römiſche Schrift
ſteller Columella erwähnt, daß die Bewohner von Mendes in
Egypten den größten Brombeerſtrauch, den ſie finden konnten,
ausgruben, an eine ſonnige Stelle verpflanzten, im Frühjahre
bis auf einige Zoll vom Boden abſchnitten und dann in das
Mark Samen von Gurken ſteckten, worauf ſie das Ganze mit
feiner Erde und Dung bedeckten. Durch dieſes Verfahren ſollen
ſie im Stande geweſen ſein, das ganze Jahr hindurch Gurken
zu ziehen. Derſelbe Schriftſteller ſagt, daß Gurken durch Samen
fortgepflanzt werden ſollten, welche einige Tage in Milch und
Honig eingeweicht ſeien, wodurch ſie zarter würden und einen an
genehmeren Geſchmack erhielten. Plinius ſagt, daß die Gurken in
Italien klein, dagegen in einigen Ländern groß und wachsfarbig
oder ſchwarz ſeien. Der Kaiſer Tiberius habe dieſe Frucht ſo
ſehr geliebt daß ſie das ganze Jahr hindurch auf ſeine Tafel
kommen mußte. Derſelbe Schriftſteller hält die Gurke in un-
gekochtem Zuſtande für ungeſund, indem ſie bis zum folgenden
Tage im Magen liegen bleibe und nicht verdaut werden könne.
Dagegen gebe ſie gekocht und mit Oel, Eſſig und Honig zubereitet
einen delikaten Salat. Die genaue Zeit, wo die Gurke bei uns
eingeführt wurde, läßt ſich nicht mit Sicherheit angeben. Jn
Deutſchland ſcheint es, daß ſie ſchon während oder kurz nach der
Regierung Karls des Großen in einzelnen Gärten kultivirt
wurde. Als das Vaterland derſelben wird öfters die Tartarei
angeführt, doch fehlt dafür jede ſichere Autorität. Wild ſcheint ſie
noch kein Reiſender gefunden zu haben. Jn England wo ſie
jetzt in ungeheuren Maſſen zum Einmachen angebaut werden,
ſtanden die Gurken vor zweihundert Jahren in ſo ſchlechtem Ruf,
daß man ſie nicht für beſſer als für ein Gift hielt; daher gab der
bekannte Arzt Abernethy folgendes Recept: Schäle die Gurke,
ſchneide ſie, gebe Salz, Pfeffer und Eſſig zu und werfe ſie zum
Fenſter hinaus. Jn Rußland bildet dieſe Frucht während
eines großen Theils des Jahres eine tägliche Speiſe von Arm
und Reich. Die Ruſſen verſtehen die Kultur derſelben beſonders
das Treiben ausgezeichnet. Die gemeinen Ruſſen leben im
Sommer und Herbſt gewiſſermaßen davon, indem ein Stück
fchwarzes Brod mit Gurken meiſt die ganze tägliche Mahlzeit
ausmacht

8. Eiſenbahnen und Bevölkerungsdichtigkeit. Prof.
Stürmer in Bromberg hat kürzlich auf einem Tableau das
Verhältniß veranſchaulicht, welches zwiſchen der Entwickelung des
Eiſenbahnweſens und der Bevölkerungsdichtigkeit eines Landes
ſtattfindet. Danach weiſen nicht, wie man wohl annehmen möchte,
die bevölkertſten Länder auch immer das dichteſte Eiſenbahnnetz
auf; ſchon in Europa wird dieſe Annahme vielfach durchbrochen,
am deutlichſten aber findet ihr Gegentheil in Amerika und
Auſtralien ſtatt. Zum Beweiſe excerpiren wir aus jenem Tableau
einige Zahlen und fügen den betreffenden Ländern gleich ihre
Bevölkerungsdichtigkeit bei (Colonne A: Bevölkerungsdichtigkeit,
d. h. Anzahl Einwohner auf 1 Quadratkilometer; Colonne B:
Anzahl der Eiſenbahnkilometer, welche auf je 10000 Einwohner
kommen):

A B
Großbritannien 106 Einw. 8,1 km

Jtalien 93 2,9Deutſchland 179 Z,4
Frankreich. 68 6,3Schweißg 64 10,8Portugal 49 2,2Rumänien 41 2,4Türkei 24 1,6Rußland 14 2,6Amerika 2, 17,2Auſtralien 0,6 10,6Colonne A. haben wir abwärts ſchreitend geordnet dagegen ſieht

man, welche unregelmäßigen Sprünge Colonne B. z. B. bei
Italien und in entgegengeſetztem Sinne bei der Schweiz, bei
Amerika und Auſtralien macht.
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Der Präſident der Reichsbank, Herr v. Dechend, und
deſſen Gemahlin hatten am Donnerstag Abend in den pracht-
vollen Räumen ihrer Wohnung in der Reichsbank ein glänzen-
des Ballfeſt veranſtaltet, zu dem an 200 Einladungen erlaſſen
waren. Unter den Gäſten bemerkte man in erſter Reihe die
Miniſter Bitter, Maybach und v. Bötticher mit ihren Familien,
den Staatsfekretair Dr. Stephan mit Gemahlin, den griechiſchen
Geſandten v. Rangabé mit Töchtern, Reichsbank- Direktor v.
Koenen, viele Damen und Herren aus der Diplomatie und der
hohen Ariſtokratie, einzelne Räthe der Reichsbank und des Finanz-
miniſteriums ſowie mehrere hervorragende Familien aus der
haute finance und zahlreiche Freunde des Präſidenten.

Wie von betheiligter Seite mitgetheilt wird, ſind die
Berufungen in den Volkswirthſchaftsrath vom Fürſten
Bismarck als Handelsminiſter vom Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Herrn Maybach, und vom Landwirtſchaftsminiſter,
Herru Dr. Lucius, unterzeichnet. Nach officiöſer Meldung wird
der Volkswirthſchaftsrath zu ſeiner erſten Sitzung und ſomit zur
Eröffnung ſeiner Thätigkeit auf nächſten Donnerstag den 27. d.
Mts. um zwei Uhr nach dem Reichstagsgebäude einberufen
werden. Eine Tagesordnung für dieſen erſten Berathungstag
iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. Die Diäten und Reiſeſpeſen
anlangend, verlautet, daß ſolche den in den Volkswirthſchaftsrath
berufenen Handwerkern in Höhe von Mk. 15 pro Tag reſp.
Eiſenbahnfahrt zweiter Claſſe zugebilligt worden ſind. Bei dieſer
Gelegenheit ſei erwähnt, daß der von den Berliner Arbeitern
allein berufene Eiſenformer, Hugo Kamien, Mitglied der deutſchen
Gewerkvereine, polizeilicherſeits mehrere Verhöre zu beſtehen hatte,
die ſich bis auf die Familienverhältniſſe erſtreckten. Die Urſache
dieſer Verhöre wurde ihm erſt kurz vor ſeiner Berufung mitge-
theilt. Herr Kamien iſt in der Maſchinenbauanſtalt Actienge-
ſellſchaft, früher F. Egells, beſchäftigt und gehört zu den tüchtig-
ſten Berufsarbeitern.

Aus Hannover, den 19. Januar, wird der „N. A. Z.“
geſchrieben: „Die welfiſche Agitation in der Provinz Han-
nover treibt ihr Weſen noch immer fort und ſcheint ſogar in
neuerer Zeit dreiſter wie früher aufzutreten. Unter den Faiſeurs,
welche jede Gelegenheit benutzen, ihre preußenfeindliche Geſinnung
an den Tag zu legen, macht ſich beſonders ein gewiſſer Brinck-
mann bemerklich, welcher 1866 während der Schlacht bei Langen-
ſalza als Korporal in einem hannöverſchen Leibregiment ge-
ſtanden hat. Gleich nach der Annexion trat er als eifriger
Agitator hervor und gehörte auch zu der Deputation, welche dem
hannöverſchen Königspaare zur Feier der ſilbernen Hochzeit ein
Ehrengeſchenk aus Hannover überbrachte. Jm Jahre 1871
wurde Brinckmann vom König Georg der Charakter als Seconde-
lieutenant, ſowie das Verdienſtkreuz 2. Klaſſe des ErnſtAuguſt-
Ordens verliehen. Er betreibt kein beſtimmtes Geſchäft, doch
ſoll ihm vom König Georg eine jährliche Remuneration von
3000 bewilligt worden ſein, welche aus der Chatulle des
Herzogs von Cumberland fortbezahlt wird.“ Es dürfte nicht
unintereſſant ſein, aus vorſtehenden Angaben zu erſehen, welche
Stellung im ſozialen Leben die Männer einnehmen, welche bei
der welfiſchen Agitation eine Rolle ſpielen.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchäftigte
ſich in ſeiner heutigen letzten Sitzung mit der für die Landwirth-
ſchaft ſo ſchwer wiegenden Frage der „land wirthſchaftlichen Ver
werthung der ſtädtiſchen Fäcalſtoffe.“ An der Debatte darüber
betheiligten ſich als Sachverſtändige auch Prof. Orth und die
Jngenieure Keller und Liernur, letztere unter Erläuterung der
von ihnen vertretenen Syſteme. Damit war die Tagesord-
nung erledigt, und der Vorſitzende ſchloß die 9. Plenarverſamm-
lung des deutſchen Landwirthſchaftsraths mit einem Hoch auf
den Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten und die freien Städte.

Das Reglement für die Prüfungen der Kandidaten des
höheren Schulamts vom 12. Dezember 1866 enthält keinerlei

Halle, Sonntag den 23. Januar 1881.
e e

Beſtimmung darüber, wann die Prüfungsgebühren einzu-
ziehen ſind; ferner iſt in 13 nicht bezeichnet, welche Folgen das
Erlöſchen der Prüfungsaufgaben bezüglich der Zuläſſigkeit einer
erneuten Meldung und bezüglich der Prüfungsgebühren hat end-
lich ſind für den Fall eines freiwilligen Rücktritts eines Kandi-
daten vor Ablauf der für die Ausarbeitung der ſchriftlichen Haus-

aufgaben geſetzten Friſt keine Beſtimmungen getroffen. Um dieſe
Unſicherheit zu beſeitigen, hat der Kultusminiſter in einem Er-
laß vom 14. Januar beſtimmt, daß die Prüfungsgebühren ſeitens
der Prüfungskommiſſion bei dem die Annahme der Meldung er-
klärenden Beſcheide einzuziehen ſind, ferner, daß wenn Kandidat
innerhalb der geſtellten Friſt die ſchriftlichen Arbeiten nicht ein
gereicht hat, die Prüfungskommiſſion die Aufgaben für erloſchen
zu erklären hat. Die Gebühren verfallen dann der Gebühren-
kaſſe und die Prüfungskommiſſion kann einen Zeitraum bis zu
6 Monaten beſtimmen, innerhalb deſſen das Prüfungsgeſuch nicht

erneuert werden darf. Die gleichen Folgen treten ein, wenn ein
Kandidat ſeinen Rücktritt vor der Prüfung erklärt hat. Nur bei
Verhinderung durch Krankheit oder andere erhebliche Gründe
kann eine Rückerſtattung der Hälfte der Gebühren ſtattfinden.
Wenn ein Kandidat der Vorladung zur mündlichen Prüfung nicht
Folge geleiſtet hat, ſo iſt der erneuten Vorladung die Erklärung
beizufügen, daß ein zweites Verſäumen des Termins das Er
löſchen der geſtellten Aufgaben und der eingelieferten Arbeiten zur
Folge hat.

Lokales.
Halle, den 22. Januar.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-
genieure wird Sonnabend, den 29. Jan. a. c. Abends 7 Uhr,
im Hotel zur „Stadt Hamburg“ hier eine Generalverſammlung
abhalten. Die Tages Ordnung iſt folgende: 1. Einläufe.
2. Kaſſenbericht; Leſezirkel. 3. Geldbewilligung für das
PatentſchriftenLeſezimmer unter Verwendung der Maſchinen
markt Ueberſchüſſe aus dem Jahre 1876. 4. Mittheilungen des
Herrn Dr. Krauſe über Salzſäure-Condenſation. 5. Mittheilungen
aus der Praxis. Fragekaſten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 20. Januar. Obgleich unſere Stadt

nach Magdeburg, nach Leipzig und nach Staßfurt hin Schienen-
wege hat, ſo fehlt doch eine directe Verbindung mit der Börde.
Um dieſem Mangel event. durch eine Secundärbahn abzu-
helfen fand am 17. hier unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters
Blüthgen eine Verſammlung hieſiger Jnduſtrieller und Fabrik-
beſitzer aus Welsleben, Behrendorf u. ſ. w. ſtatt, in welcher das
Projekt vorberathen wurde. Ein Comité iſt gewählt, um die
nöthigen vorbereitenden Schritte zu thun, zugleich ſind von den
betreffenden Betheiligten 1000 gezeichnet worden, um die da-
durch entſtehendeu Koſten zu decken. Die Bahn ſoll von hier
über Welsleben, Behrendorf, Altenweddingen gehen, um ſpäter
in die Magdeburg-Halberſtädter Bahn einzumünden.

Loburg, 19. Januar. Unſer SterbekaſſenVerein
hatte pro 1880 einen Reſervefond von 16 501,44 und eine
Zinſeneinnahme von 671,66 aufzuweiſen. Sterbefälle ſind
innerhalb des Vereins im letzten Jahre 31 vorgekommen. Die
Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 1191, die Ausſteuer pro
1881 144./4. Wer von den ehemaligen unglücklichen Tagen des
Vereins Kenntniß hat, wird zugeben müſſen, daß hier in kurzer
grt Erſtaunliches geſchaffen iſt. „Dem Verdienſte ſeine

rone!“
Station Weisſand (Magdeb.Leipz. E. B.), 20. Jan.

Jn vergangener Nacht hat ſich auf der unfern unſerer Station
gelegenen Braunkohlengrube „Hedwig'“ ein recht betrüben-
der Unzlücksfall zugetragen. Ein dort praktiſch arbeitender Berg-
ſchüler iſt von niedergehenden Maſſen verſchüttet und getödtet
worden. Dem Vernehmen nach heißt derſelbe Hartmann aus
Teutſchenthal und iſt der einzige Sohn ſeiner Eltern. Er

Zweite Beilage zu e 19 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

hat, als ſeine Mitarbeiter um 12 Uhr Nachts „Mittags“-Pauſe
machten, die Arbeit (Durchſchlagen einer Strecke) nicht verlaſſen
wollen, und dabei hat ihn der Tod ereilt. Die Leiche iſt bereits
aufgefunden und zu Tage befördert.

Jn Kloſtermansfeld beabſichtigt man nächſtes Früh-
jahr ein Schulhaus mit 2 Lehrſälen und den nöthigen Wohn-
ungen unweit der jetzigen 2. Schule zu bauen und ſoll der Unter-
richt von dem ſo bald als möglich anzuſtellenden 3. Lehrer bis
dahin im Gaſthauſe ertheilt werden. Es iſt um ſo erfreulicher,
daß gleich 2 Stellen kreirt werden, da der 2. Lehrer gegenwärtig
in Summa 230 buchſtäblich zweihundertunddreißig) Kinder zu
unterrichten hat.

S Sondershauſen, 20. Januar. Dank fürſtlicher Muni-
ficenz ſat nunmehr auch der am höchſten gelegene Theil unſerer
Vorſtadt, welchem aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung wegen
Mangel des nöthigen Druckes kein Waſſer zugeführt werden
konnte, aus der Schloßbrunnenleitung Waſſer zur Speiſung von
3 Brunnen erhalten. Zur Abhülfe des Nothſtandes in den
ſchwarzburgiſchen Waldortſchaften tagte am 16. Januar in Groß-
breitenbach eine Verſammlung von Männern der verſchiedenſten
Berufsklaſſen und erörterten 4 Punkte der Tagesordnung. l) An
legung einer Puppenfabrik in Maſſerberg, 2) Erweiterung der
Leſeholzgerechtigkeit und Abgabe von billigerem Brennholz als
bisher, 3) Abgabe von billigerem Nutzholz für das Kleingewerbe
und 4) Gründung eines Vereins zur Unterſuchung wirthſchaft-
licher Fragen für den Gehrner Bezirk.

Jn Bernburg hielt am Mittwoch der dortige land-
wirthſchaftliche Verein ſeine erſte Verſammlung im neueu
Jahre unter Vorſitz des Hrn. Unterdirector Kammerherrn von
Kroſigk-Hohenerxleben ab, in welcher die Rechnungslegung
und die Erledigung anderer Vereinsgeſchäfte ſtattgefunden haben.
Hr. Profeſſor Or. Suhle hat einen intereſſanten Vortrag über
Wetterbeobachtungen und die dafür ins Leben gerufenen ſogen.

Wetterſtationen gehalten. Dieſem Vortrage iſt es wohl haupt-
ſächlich zu danken, wenn der Verein die Summe von 200 be
willigt hat, um damit für die Stadt eine Nebenſtation, die von
der Hauptſtation in Magdeburg dependiren würde, ins Leben
treten zu laſſen.

Landwirthſchaftliches.
O Aus dem Saalkreiſe, 16. Januar. Jn dem landwirth

ſchaftlich- ſtatiſtiſchen Bureau von H. Lodemann u. Co. in Berlin
(Joſephsſtraße Nr. 8) iſt im Laufe des jüngſt verfloſſenen Jahres
ein „Handbuch über den Grundbefſitz des Deutſchen Reiches“ erſchienen.
Die uns vorliegende fünfte Lieferung, welche die Provinz Sachſenumfaßt, enthält bei ihrer ſonſt werthvollen Zuſammenſtellung den

noch eine r von Unrichtigkeiten; ſo z. B. werden Giebichenſtein,
Nietleben und Trotya als „Marktflecken“ aufgeführt; die Herzogthümer
Anhalt- Bernburg und Anhalt-Deſſau werden als noch getrennt hin
geſtellt das Steinkohlenlager von Wettin wird als bei den Ortſchaften
Döffel und Neuß (ſoll heißen Dößel und Neutz) bezeichnet; die einelnen Güter werden oft noch unter Beſitzern guſgeſühet, die bereits

längſt verſtorben oder deren Befitzer bereits ſeit zehn. und mehr Jahren
ewechſelt u. ſ. w. Trotzdem hat das Werk dennoch einen großen

erth als Nachſchlagebuch, da es die Gerichtsverſaſſung, die Liegen
ſchaften der einzelnen Güter nach Größe und Grundſteuer-Reinertrag,
die Namen der Beſitzer, Pächter und Adminiſtratoren, die Angabe
der Poſt Eiſenbahn und Telegraphenſtationen nebſt Entfernungen,
die Angabe der induſtriellen Anlagen, die Verwerthung des Vieh-
ſtandes 2c. 2c enthält. An der Hand dieſes Buches merken wir für
unſern Saalkreis Nachſtehendes: Es enthält der Saalkreis danach
101 Gemeindebezirke, 27 bäuerliche Grundſtücke von über 100 Hektar
Areal, 26 Rittergüter, 8 (9) Domänen, 9 Zuckerfabriken, 15 Brannt-
weinbrennereien, 3 Dampfbrennereien, 4 Brauereien, 12 Ziegeleien,
1 Kalkbrennerei, 4 größere Waſſermühlen (darunter 1 mit Turbinen
betrieb), 1 Weizenſtärkefabrik, 1 Samenculturgut und 1 Samenhand-
lung en gros u. ſ. w. Die 8(9) Domänen folgen nach ihrer Größe
wie nachſtehend: Giebichenſtein 1087,07 ha, Wettin 798,23 ha,
Neubeeſen 580,87 ha, Brachwitz 463,18 ha, Rothenburg
381,98 ha, Lettin 342,06 ha, Granau 288,55 ha, Petersberg
265.91 ha, und Döblitz 65 36 ha. Die 26 Rittergüter folgen nach
der Größe Dieskau 523,93, Trebnitz 514,45, Poplitz-Laublingen 509, 12,
Oppin 489,19, Krofigk 461,29, Brachſtedt 430,11, Gimritz b. H. 386,
Beeſen a. E. 323,66, Lochau 319,91, Hohenthurm 313, Mücheln b. W.
301,21, Niemberg 299,80, Zſcherben 296,47, Reideburg 271 15, Mer-
bitz 242,32, Gutenberg 230,20, Döllnitz 220,32, Radewell 211,78,

J J„;J; „àJ „;JX e J J „Jf J „,„J=Z„JAAAZJ„JWIVIVV J J J J J JS r ||[j---Schwarze Adler in dem rechten Fange einen Lorberkranz und inDie Jnſignien des v Ordens vom Schwarzen
er.

Angeſichts des am Sonnabend ſtattfindenden Kapitels des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler dürften einige Details über
die Jnſignien des Ordens, die nicht allgemein bekannt ſind, den
Leſern von Jntereſſe ſein. Der Orden trägt die Deviſe: „Suum
euique“. „Jedem das Seine!“ Die Jnſignie oder das eigentliche
Ordenszeichen beſteht in einem kornblumenblau emaillirten goldenen

Kreuze, welches von einem breiten orangefarbenen Bande von der
linken Schulter zur rechten Hüfte getragen wird. Das Kreuz iſt

dem linken einen Donnerkeil trägt.

achtſpitzig. Zwiſchen den vier Armen deſſelben befinden ſich vier
ſchwarze, goldgekrönte und goldbewehrte, d. h. mit goldenen Fängen
und einem goldenen Schnabel dargeſtellte Adler. Jn dem runden
goldenen Mittelſchilde ſteht der verſchlungene Namenszug des könig-
lichen Stifters F. R. (Friedericus Rex), und zwiſchen den beiden
Spitzen des oberen Kreuzes befindet ſich eine goldene Platte mit
einer Oeſe, durch welche dieſes Kreuz auch an der Kette des Ordens

um den Hals getragen wird.
Feierlichkeiten getragen und den Rittern bei ver Jnveſtitu? von dem

Souverain perſönlich umgehangen wird, iſt das eigentliche Pracht
ſtück des Ordens. Sie beſteht abwechſelnd aus ſchwarzen, unge
krönten Adlern, deren Federn mit Gold eingefaßt ſind und die in
ihren Fängen den Kriegsdonnerkeil tragen; ferner aus runden.
goldenen, durchbrochen gearbeiteten Schildern, in welchen der Buch

ſtabe P. doppelt gegen einander gedreht iſt, und viermal ſich gegen-

Dieſe Kette, welche bei den höchſten

über und zwiſchen dieſen Buchſtaben ſteht, in einer ſich wie die
Speichen eines Rades wiederholenden Figur, ebenfalls vier Mal
der Buchſtabe R. Das doppelte F. läuft in Königskronen aus,
welche über den Rand des durchbrochenen Schildes hinausragen.
Die Kette zeigt überhaupt zwölf ungekrönte Adler und zwölf ge-
krönte Schilder und wird bei der großen Feſtlichkeit des Ordens
über dem Ordensmantel getragen welcher aus rothem Sammet
beſteht und mit blaurr Seide gefüttert iſt. Vorne an dem Mantel
ſind ferner noch goldene Schnüre zum Befeſtigen des Mantels ange
bracht und außerdem befindet ſich auf der linken Seite noch der Stern
des Ordens eingeſtickt. Da Ausländer, welche den Orden erhalten
haben, nicht kapitelfähige Ritter ſind, an ihnen auch nicht die
Jnveſtitur vollzogen werden kann, ſo wird ſelbſtverſtändlich ihnen
auch die Kette nicht verliehen. Der Stern, welcher auf der linken
Seite des Mantels eingeſtickt iſt, iſt etwas größer als der, welcher
auf der Uniform getragen wird. Er beſteht aus einem runden
Orange-Mittelſchild, in welchem der goldgekrönt und goldbewehrte

Dieſes Mittelſchild iſt mit
einem weiß emaillirten, breiten Bande umgeben, auf welchem oben
mit goldenen Buchſtaben der Wahlſpruch des Ordens: Suum
cuique! ſteht. Unten befinden ſich zwei grüne, mit einer Schleife
verbundene Lorberzweige. Das Mittelſchild und Band ſind von
8 Spitzen in Silber umgeben. Die Ordensſterne, welche Se.
Majeſtät der Kaiſer und der Kronprinz bei beſonderen Gelegen
heiten anlegen, weiſen jedoch noch eine beſondere Eigenthümlichkeit

auf. Dieſe Sterne ſind nämlich noch mit dem blauen Bande des
engliſchen HoſenbandOrdens umſchlungen, auf welchem ſich die
Deviſe dieſes berühmten Ordens: Honny soit, qui mal y pense
in goldener Schrift befindet, und welches unten mit einer goldenen

Schnalle geſchloſſen iſt. Dieſe beſondere Eigenthümlichkeit datirt
bereits in die Zeiten des erſten Königs von Preußen zurück. Als
nämlich Friedrich J. den hohen vom Schwarzen Adler ſtiftete, war
er bereits ſeit drei Jahren in die Zahl der Ritter vom Hoſenband
aufgenommen worden. Als ſolchem war es ihm unterſagt, noch
einen andern Orden neben dem Hoſenband zu tragen. Es wurde
daher als Auskunftsmittel der Stern des Schwarzen Adlerordens
ſo eingerichtet, daß das blau emaillirte Band um die acht Strahlen-
ſpitzen des Sterns gelegt wur e. Als Friedrich Wilhelm III. im
Jahre 1817 den Hoſenbandorden erhielt, wurde dieſe alte Form
wieder aufgenommen, und ſo tragen der Kaiſer und der Kronprinz
auch jetzt einen ſolchen Ordensſtern, wenn es ſich darum handelt,
dem engliſchen Königshauſe eine Kourtoiſie zu erzeigen. Der
Ordensſtern, den der Kaiſer gewöhnlich trägt, iſt derſelbe, welchen
Friedrich Wilhelm III. bereits ſtets und in allen Feldzügen bis
zu ſeinem Tode auf der Bruſt getragen hat.

findet.

Ein Beitrag zum Capitel über Scheiutodte.
Dem Munde eines frühzeitig Verſtorbenen nacherzählt

von F. Töpfer.

Der verſtorbene Seminardirector G. r zu E. n
(Mansfelder Seekreis) pflegte von Zeit zu Zeit ſeinen Schülern
Selbſterlebtes als Beiſpiel zur Belehrung und Nachachtung in den
Unterrichtsſtunden zu erzählen. Die ſich jährlich, reſp. alle drei
Jahre wiederholenden Unterrichtspenſen boten Anknüpfungspunkte
genug, dieſe oder jene Geſchichte zu bringen. So nahm denn auch
der alte Herr bei der bibliſchen Hiſtorke vom Jüngling zu Nain gern

Das Mittelſchild
birgt eine Kapſel, in welcher ſich das Bild der Königin Luiſe be

und eilte zu der Ruheſtätte ihres Kindes.
kam, ſieht ſie ihr Töchterchen im Sarge aufrecht daſitzen und,

Gelegenheit über den Scheintod zu ſprechen. Als erklärter Ratio“
naliſt war er ſtets geneigt, Chriſti Wunder auf möglichſt natürliche
Urfachen zurückzuführen und die erwähnte bibliſche Geſchichte bot
ihm willkommenen Anlaß, eine thatſächliche Begebenheit, welche er
in ſeinen Studentenjahren zu Leipzig mit erlebte, mitzutheilen.
„Wie Euch bekannt ſein wird“, ſo pflegte er zu beginnen, „war ich
zu Anfang unſeres Jahrhunderts (des 19ten) Student in Leipzig.
Als ich eines Sommertages die Grimmaiſche Straße entlang ging,
bewegte ſich ein auffällig großer Leichenzug dem Johanniskirchhofe
zu, wo, wie Jhr wißt, Chriſtian Fürchtegott Gellert begraben liegt.
Auf meine Anfrage, wer denn begraben werde erfuhr ich, daß der
Sarg ein kleines, etwa 3 Jahre altes Mädchen berge, die einzige,
heißgeliebte Tochter reicher Leute. Es war das letzte Kind, welches
die nicht mehr jungen Eltern dem Grabe zuführten und deshalb der
Schmerz derſelben ein überaus großer. Langſam folgte ich dem
Leichencondurte bis zu dem Erbbegräbniß, in welchem die Todte
beigeſetzt werden ſollte. Der über und über mit Kränzen und koſt
baren Blumen überdeckte Sarg wurde hinter den eiſernen Flügel-
thüren auf eine Art Katafalk geſtellt. Die Mutter beſtand darauf,
daß der Sarg geöffnet und der Deckel nebenan hingelegt würde.
Nun legte ſie alle die köſtlichen Sträuße und Blumen der Kleinen
auf das mit Schleifen beſetzte Sterbekleidchen und redete in ihrem
herzbrechenden Leide zu dem Kinde, als wenn daſſelbe noch lebte,
bedeckte es mit Küſſen und war unerſchöpflich im Geben von Schmei
chelnamen. Faſt mit Gewalt mußte die arme Mutter endlich von
dem Sarge ihres Lieblings hinweggeführt werden, doch ſetzte ſie es
vorher noch durch, daß der Sargdeckel nicht wieder aufgelegt, ſon
dern die Leiche nur mit Blumen bedeckt wurde.

Darauf fuhr Alles nach Hauſe und der Todtengräber ſchloß
mit ſeinem Schlüſſel die Thür des Gewölbes.

Ueber all dem Jammer um den verlorenen Liebling aberkonnte
die Mutter nicht ſchlafen. Als deshalb der Morgen graute, lief
ſie allein nach dem Friedhofe, ließ ſich vom Todtengräber öffnen

ſich um Nichts kümmernd, mit den Blumen auf dem Schooße
ſpielen. Mit einem Freudenſchrei ſtürzt nun die Mutter auf ihr
Kind zu, nimmt es in ihre Arme und eilt damit athemlos nach
Hauſe. Das Kind war nur ſcheintodt geweſen. Durch die Be-
handlung eines geſchickten Arztes und die zärtlichſte mütterliche
Pflege geſundete es auch glücklich. Späterhin iſt das kleine Mädv-
chen, wie man mir gelegentlich erzählte, eine gefeierte und vielum-
worbene Schönheit der Stadt Leipzig geworden.

Als ſie dorthin
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ganena 200,70, Benndorf 191,30, Schwerz 167,15, Dammendorf 152,
Wort 138,97, Morl 120,67, Zöberitz 118,26 und Sagisdorf 84,16 ba.
(Bei den Rittergütern ſind die zugekauften bäuerlichen Befitzthümer
mit eingerechnet.) Außerdem giebt es in unſerem Saalkreiſe noch
ein Freigut (Stichelsdorf) und ein früheres Schöffengut (das Krie
nitz ſche Gut in Dachritz), ſowie zwei größere Walddiſtricte, nämlich
die „Dölauer Haide“, 758,69 ha groß, und die Petersberger Forſten
„Bergholz“ und „Abbatiſſina“, 276 20 ha groß.

Vermiſchtes.
(Ungarns älteſter Hageſtolz) iſt dieſer Tage in Szat

marNemeti geſtorben. Es war dies der 107 Jahre alt gewordene
Samuel Ajtay. Derſelbe war 1774 geboren und hatte ſchon im
Jahre 1803 als Stuhlrichter im Szatmarer Comitat gewirkt. Er
war ein gebildeter Mann und pflegte Lireratur, mit der er ſich als
Dilettant auch beſchäftigte. Mit Franz Kazinczy und anderen Ca-
pacitäten ſeiner Zeit unterhielt er einen intimen Freundſchaftsver
kehr. Als Hageſtolz lebte er ſchließlich bei ſeiner Nichte, der Wittwe
Lorenz Gulacsy's. Vor Jahren traf ihn das Unglück, an einem
Auge zu erblinden, doch behielt er das andere geſund und unge-
ſchwächt, ſo daß er bis um die Mitte des vorigen Jahrzehnts ohne

Brille leſen konnte. S(Wolfsjagd.] Ueberherrn, Kreis Saarlouis. Angeſichts der
ernſten Beſtrebungen, welche man in den Reichslanden während
der letzten zehn Jahre zur Vertilgung der Wölfe gemacht hat, ſoll
ten wir eigentlich erwarten dürfen, daß dieſe gefährlichen Beſtien
in unſerer Gegend nur ſelten noch vorkommen würden. Aber gerade
das Gegentheil iſt der Fall; ſie erſcheinen alltäglich diesſeit der
Grenze. Mehrere der ungebetenen Gäſte ſind ſchon im Laufe des
Winters ihrer Zudringlichkeit zum Opfer gefallen, aber ſich das
Unglück anderer zur Warnung dienen zu laſſen, entſpricht nun ein
mal nicht dem heutigen Zeitgeiſte, und ſo kam es denn, daß am
11. d. gelegentlich einer im Gemeindewald von Berus veranſtalte-

ten Treibjagd auf Füchſe und Haſen drei Jſegrimme kräſtigen
Schlages unvermuthet auftauchten. Einer, deſſen Gehör durch das
Muſiciren ver Treiber empfindlich berührt worden war, ſuchte ſich
vurch eilige lucht nach dem angrenzenden Felde aus der Schall-
weite zu entfernen und brachte ſich unwillkürlich einem dort aufge
ſtellten Schützen in Schußweite, der ihn mit einer Ladung Haſen
ſchrot begrüßt, daß er im Feuer blieb. Die beiden anderen entkamen.

Eine Dynamitpatrone in einem Eiſenbahnwagen.
Aus Cleve ſchreibt unterm 18. d. M. der „Clever Volksfreund“:
Durch einen glücklichen Zufall wurde geſtern Morgen der um

12 Uhr von hier nach Crefeld abfahrende Perſonenzug vor einem
großen Unglück bewahrt. Zwiſchen Weeze und Kevelaer entdeckten
nämlich einige Paſſagiere unter der Sitzbank eines Wagens 3. Claſſe
eine Dynamitpatrone, deren Zündſchnur bis unter die Füße der
Paſſagiere hervorragte. Ob hier ein Verbrechen beabſichtigt war,
wird die Unterſuchung lehren. Die Paſſagiere, welche das gefähr-
liche Werkzeug entdeckten, ſind bereits vernommen worden.

(Der letzte Schuß des Gemſenjägers. Die „Gazzetta
Piemonteſe“ bringt folgende Mittheilung aus Savoyen: „Es
herrſcht in dieſem Jahre eine ſo furchtbare Kälte in unſern Bergen,
daß ſie ſelbſt unſern abgehärteten Bergbewohnern unerträglich er
ſcheint. An einigen Stellen im Gebirge wurden Menſchen von den
Schneeſtürmen überraſat und erfroren. Ein merkwürdiges Ge
ſchick erreichte den Brigadier Fra in den Bergen von Chaberton.
Er befand ſich mit mehreren Genoſſen auf der Gemſenjagd und
wollte einem Thiere den Paß verlegen. Der Schnee gab unter
ſeinen Füßen nach und er ſtürzte einen Abhang hinab in eine
Schneemulde. Um ſeine Gefährten herbeizurufen, gab er einen
Schuß ab und in Folge der Detonation löſte ſich eine Lawine los,
welche den Unglücklichen vollſtändig verſchüttete.“

(Der Wolf von Corbara. Wir haben vor Kurzem mit-
getheilt, daß in Corbara bei Neapel ein großer Wolf getödtet wor
den ſei, nachdem er mehrere Menſchen gebiſſen. Die Letztern wur
den in das Spital Pellegrim in Neapel gebracht. Die Sache iſt
damit nicht zu Ende. Es ſtellte ſich heraus, daß nicht weniger als
zwölf Menſchen gebiſſen worden ſeien. Bei einigen der Verwun
deten conſtatirten die Aerzte die Waſſerſcheu. Ein Bauer mit
Namen Napodano ſtarb unter den Symptomen dieſer gräßlichen
Krankheit. Sein Sohn, mit den andern leichter Verwundeten ſchon
aus dem Spital entlaſſen kehrte in daſſelbe zurück und erklärte,
daß faſt bei allen die Waſſerſcheu ausgebrochen ſei. Der Unglück-
liche mußte in das Spital der Unheilbaren gebracht werden. Auch
bei einem Schafe, welches von dem Wolf gebiſſen wurde, zeigte ſich

die Wuthkrankheit. Die Leute ſind wieder nach Neapel zurückge
bracht worden.

Künſtleriſches Prachtwerk.
Arioſt's Raſender Roland, illuſtrirt von G. Doré, metriſch über

ſetzt von Hermann Kurz, eingeleitet und mit Anmerkungen ver-
ſehen von Paul Heyſe. Breslau und Leipzig. Schottlaender.

Jn Anknüpfung an die neu eirſchienene 7. und 8. Lieferung

dieſes ſchönen Werkes, machen wir ein Referat aufmerkſam,
welches der berühmte Kunſthiſtoriker Prof. von Lübke in der Augs.
Allg. Ztg. darüber gegeben hat und aus welchem wir folgende
Stellen entnehmen:

Den äußeren Anſtoß zu dem Unternehmen haben ohne Zweifel
die Hrréſſchen Compoſitionen gegeben, die allerdings für ſich allein
93 einen ſolchen a rechtfertigen. Vielleicht in keinem ſeiner

erke iſt der glänzende franzöſiſche Jlluſtrator ſo ganz auf ſeinem
eigentlichen Boden wie in dieſem. Nirgends unterſtützen ihn ſeine
reichen Gaben, die unerſchöpfliche Phantaſie, der Sinn für das
Märchenhafte, Romantiſche, für Humor und neckiſchen Uebermuth ſo
ſehr wie hier; nirgends vermißt man ſo wenig die Eigenſchaften, die
ihm mangeln, tiefere Gedankenkraft, pſychologiſche Auffaſſung und
a Charakteriſtik, wie in der Dichtung des ihm geiſtesverwandten

engiſſance-Poeten. Mußte er daher bei den Jlluſtrationen der Bibel
faſt überall ſcheitern, wo die Figuren die Hauptſache find un nicht
in größeren landſchaftlichen oder architektoniſchen Gründen als
Staffage verſchwinden, ſo durfte man gerade bei einer Dichtung wie
der „Raſende Roland“ umgekehrt die höchſten Erwartungen hegen.
Dieſe ſehen wir nun in der That erfüllt, wenn nicht gar übertroffen.
Der phantaſtiſche Charakter der Dichtung verlangt faſt überall eine
Scenerie von üppig verauſchender Pracht. Undurchdringliche Wild
niſſe tropiſcher Urwälder wechſeln mit gigantiſchen Felskoloſſen wilder
ba ren oder mit architektoniſchen Scenerien, in welchen
bald die Märchenpracht des Orients, bald der romantiſche Reiz des
chriſtlichen Mittelalters vorherrſcht. Bewundernswürdig iſt immer
die geniale Geſtaltungskraft, die unerſchöpfliche Phantaſie, mit welcher
der Künſtler das Reich dieſer Formenwelt, ſowie den bald erhabenen,
bald lieblichen, bald üppig beſtrickenden Zauber der Natur zu ſchildern
weiß. Nicht minder iſt er in der unermeßlichen Weite des Meereszu ans und ſchildert uns Stürme und Schiffbrüche mit derſelben

packenden Gewalt. Auch von ſeiner Kunſt kann man ſagen:
„Der Quell des Ueberfluſſes rauſcht darneben,
Und läßt uns bunte Wunderfiſche ſehn;
Von ſeltenem Geflügel iſt die Luft,
Von fremden Heerden Wieſ' und Buſch erfüllt.“

Die uns vorliegenden Lieferungen des großartig angelegten
Werkes, welches mit 81 Vollbildern und 525 in den Text gedruckten
Holzſchnitten illuſtrirt werden ſoll, laſſen in jeder Hinſicht Außer-
ordentliches erwarten. Die ſchönen Schwabacher Lettern, der ſorg-
fältige Druck des Textes und der Jlluſtrationen auf feinem Kupfer
druckpapier, die ganze typographiſche Behandlung geben den Eindruck
unübertroffener vornehmer Pracht; der ungemein mäßige Preis wird
dieſe herrliche Gabe den weiteſten Kreiſen zugänglich machen.

Wilhelm Lübke.“
et

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 81 1125- 144

Breslau via 33.4.Sorau J 1 t. eCottb.,Guben, 9 t 73Posen, Sorauſ SBittert.-Berlin 4258 2 5 6 95Leipzig. 522 752 I 58 6 7i5 g0*Magdeburg 5 7 I 125 5 920 105-
dordh.-Cassel 9 (9 Ia 2 720 uThüringen 5*5 75 u I I 11Ankunft

von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben (725 95 I. 5522 t
Breslau via

Sorau c 12 hCottb., Guben, 20

Posen, Sorau' 12 XBitterit.- Berlin ſ42* [72 106 1133* 548 106
Leipzig. 40 7391 123 u 534 665 95 105
Magdeburg 7 935 128. 56 G 850 [10Nordh.-Cassel (7320 925 112) 550 8 106
Thuringen 422721 [1027 17 G t. 108

Schnellzug I. II. Classe. Sohnellzug I. III. Classe.
Personen Posten.

Vm. Vm. Am. Am. Ab.
Von Halles e 6 8in Salrmünde i 755 4von Halle. 8im Lauchstädt 436von u 55in: Schafstädt Hs0von Salpmünde ges 5in Halle. 10 730von Sechafstüdt 420in Lauchstüdt 5 svo n: H2sin. Halle 726Omnibus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.

Abgang von
Abgang von Trotha: Giebichenſtein Abgang von Halle

Früh 7 Uhr, Früh 7, Uhr, Früh 10führ, S
Nachm. 1 Nachm. Nachm. 24Abends 6

Abends 6 Abends 7II 9 II II 10
Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation zum Zwecke der Auseinan-

derſetzung ſollen die den minderjährigen Geſchwiſtern Schrader, Friederike
Minna und Liberta Albine, ſowie der Wittwe Minna Schrader geb.
Planert zu Teutſchenthal als Erben des Friedrich Carl Ferdinand

Emilie geb.
der verehelichten Maurer Kießling, Bertha

geb. Schrader in Unterteutſchenthal und dem minorennen Wilhelm
Schrader in Teutſchenthal gehörigen, im Grundbuche von Unterteut-
ſchenthal Band I Blatt 38 Artikel 79 eingetragenen Grundſtücke:

die Häuslerſtelle Nr. 224 mit Zubehör, jährl. Nutzungswerth 72 und
Gemarkung Mittelteutſchenthal,

zu 3,96 Mark

Schrader, der verebelichten Handarbeiter Kaltenborn,
Schrader in Querfurt,

zugehörigem Plane Nr. 422,
Kartenblatt 1, Parzelle Nr. 62, Acker 8 a 40 qm,
Reinertrag,

am 17. März 1881 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe „zum Würdenhof“ zu Teutſchenthal

verſteigert und
am 19. März 1881 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei
berei- Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 13. Januar 1881.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

re

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen eine am 15. d. Mes. hier eingelie-

ferte Poſtanweiſung über 5 Pfenn. an Zibalzky hierſelbſt.
nicht zu ermitteln.

Würtgen.

eeeereeeeeeeeeeeeeheceerrrrreereeeerrrr

Halle a/S., den 21. Januar 1881.
Kaiſerliches Poſtamt l.

Halliſcher Zuckerbericht vom 21. Januar.
Rohzucker. Jn dieſer Woche traten hauptſächlich inländiſche

Raffinerien als Käufer auf, während Exporteure ſich reſervirt ver
hielten. Von den umgeſetzten 1300 000 Kilo 26000 Ctr. wurden
net und aſchengünſtige Partien hin und wieder etwas über Notiz
ezahlt.

NRaffinirter Zucker blieb nur für den laufenden Bedarf ge
fragt, und haben die Preiſe trotz der Feſtigkeit des Rohzuckermarktes
eine Veränderung nicht erfahren.

Umſatz: 8000 Brode und 200000 Kilo 4000 Ctr. gem, Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall-Zucker über 989 Polar. .4
Kornzucker 979 Polar.

n 96 Polar. 64,00-—63,004 9590 Polar. 62,00 61,009405, Polar. 61,00-—60,00
Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94—-91 Polar. 56,00--52,00

g 90——88 Polar 5200—5000Melafſe, excl. Tonne r 9,80 9,60
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß S

u fein 7 7 81,00 TMelis ffein r 80,00mittel 79,00--78,00Gem. Raffinade mit Faß 77,00--75,00
n Wols 72,00--71 00

Farin blond gelb 69,00-—67,00
braun a

Bericht des Sekretärs des Borſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 22. Januar 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo defekte Waare 150 0 mittlere Qua
litäten 188—-204 feinere 213 220

Roggen 1000 Kilo 215--218 exquiſite hieſige Waare 222
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte matt, 160--176, beſſere und Che

valiergerſte preishaltend, 180--190 exquiſite bis 193
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 25 15
Hafer 1000 Kilo 47 160
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 230--240 Bohnen

p. 50 Kilo 10
Kümmel 50 Kilo 26--27
Mais 1000 Kilo Donau 150-160 amerikan. 148--152
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 245——250 .4.
Stärke 50 Kilo 21,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 27 .4.
Solaröl 50 Kilo 8—8,50
Malzkeime 50 Kilo fremde 450——5 hieſige 5,25——5,50
Futtermehl 50 Kilo 8— 8,25 .4.
Kleie Roggen 50 Kilo 6—6 25 Weizenſchaalen 5--5,103.4,

Weizengrieskleie 5,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 22. Januar 1881.

Heute hatten wir nur ſehr mäßiges Angebot, welches trotzdem für
den geringen Bedarf genügte und iſt Alles wie zuletzt bezahlt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210--222 ausgewachſene
geringere und mittlere Waare 160——-209

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210--219 .4, feinſter

Kartoffel- 53,25

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--150 beſſere 153 .4
feine u, Chevaliergerſte 156-—-165 Flau.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84——96
VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210--240.4, feinſte

bis 252 J.
Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mnig 7 1000 Kilo Donau netto 146--150 amerikan. 148--

Lupinen à 1000 Kilo netto 122-125
Halle, den 22. Januar 1881.

Langes Roggenſtroh 36--37 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 24——27 p. dito.
Hieſiges Heu 4—4,50 pr. Etr.
Auswärtiges Heu 33,75 pr. Ctr.
Beobachtungen der metevorologiſchen Station in Halle.

21. Januar. Morg. 6U. Nchm. 2u. Abs. 10 u.] Mittel

Luftdruck Pariſer Linien 334,96 336,04 336,04 335,68
Zuftdruck Millimeter 755,62 1758.0 758,96 757,24Tunuſtdruck Pariſer Linien 6, 1 6,81. 0,45 0 66Dunſtdruck Millimeter 1.60 1,61 1 48Druck der Par. Lin. 344,25 335,23 335,59 335,02
trockenen Luft Millimeter 754,02 756,23 757,04 755,76Relative Feuchtigkeit 78.90, 88,0 68,2 78,4Wärme Réaumur 8,4 --8,1 11,5 9 3Wärme Celſiuß 10,5 10,1 14,4 11 7r h W 2. NW 1. 8 W 1. Smmelsanſicht bedeckt 10. eiter eiter I. 5,ne Nimbus, i. Str. v Le wt Leit 5

Riedrigſte Temperatur 14,4 C. Höchfte Temperatur -4,1 C.

c Kiefern Hrennhol
offerirt bei billigſter Preisſtellung die

Holzhandlung von
Wilh. Strauchmann,

Kieder bei Gernrode a. H.

Der Abſender iſt

hierdurch erneuert.

Jn Vertr.:
Ehrenberg.

Naumburg a,/S., d. 14. Januar 1881.
Aufrufserneuerung.

Die unterm 3. October v. J. erlaſſene Bekanntmachung, betreffend Er
mittelung des früheren Schmied Adolf Vibruns aus Finzelberg, wirt

Königliche Staatsanwaltſchaft.

Ein junger Maun, mit dem Kaſ-
ſenweſen gründlich vertraut, ſucht mög-
lichſt bald unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung als

assengehilſe ete.auf Bureau od. Contor. Die beſten
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Offerten
sub K. r. 8754 an Rudolf

Lehrerſtelle zu beſetzen.

bis auf 2100 .4.

aber nicht Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchule iſt zum 1. April 1881 eine

Das jährliche Gehalt beträgt 900 .4 und ſteigt durch Alterszulagen

Auswärtige Dienſtzeit findet bis zum 34. Lebensjahre Anrechnung.
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines

Lebenslaufes bis zum 10. Februar d. J. bei uns melden.
Halberſtadt, den 18. Januar 1881.

Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Eine in Sehöneobeck an
einer lebhaften und reich be
wohnten Straße belegene

Fleiſcherei
iſt zu verpachten.

Bedingungen ſehr günſtig.
Gefl. Offerten befördert die Au
noncen Expedition von G.
Clemens in Schönebeck

Eine Landwirthſchaſterin ſinder gum ler Art beſor1. April e. Stellung. Raheres W w- Annoncen den porto W

Generalversammlung
des Vorsohuss- Vereins Gollme,

Sonntag den 30. Januar 1881 Nachmittags 3 Uhr
im „Gaſthauſe zu Schwätz“.

Tagesordnunge: Rechnungslegung pro 1880 und Feſtſtellung

a. d. EIbe, unter Aufſchrift
„Fleischerei“-G.

StadtTheater.
Sonntag: Berliner Kinder, Ori

fahren bei Frau Schultze in Halle, ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von der Dividende, ſowie Ertheilung der Decharge. 2) Anbringen von Be ginalVolkspoſſe.
gr. Steinſtraße 60. C. Demand jun. in Lauchstädt. ſchwerden. HKeese, Vorſitzender. Montag Haus Lonei, Luſtſ
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Dritte Beilage zu 19 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

J Die Ciüiviliſation der Jndianer in den
Vereinigten Staaten.
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Unter der Zahl dieſer Jndianer, deren Civiliſation natürlich
im Allgemeinen hinter der der Jnrianerbevölkerung der weſtlichen
Territorien und des Indian-Territory noch zurückſteht, ſind es
hauptſächlich die SiouStämme, bei welchen der Bericht erheb
liche Fortſchritte in dieſer Richtung beſonders hervorhebt. Jm
Ganzen wurde in dem Jahre 1880 innerhalb der Reſervationen
tieſer halbeiviliſirten Jndianer in 110 Schulen 7000 Indianer-
kindern täglicher Unterricht gegeben hierbei waren 500 Lehrer
thätig. Für das nächſte Jahr iſt eine Vermehrung der Schulen
und Lehrer nothwendig geworden, deren Koſten der Bericht auf
50000 Doll. veranſchlagt. Die den Agenten (indian agents)
der Regierung ausgeſprochenen Wünſche nach einer Vermehrung
der Lehrer ſind ſo zahlreich, daß ſie nicht alle einmal Berückſich
tigung finden können; alte und junge Rothhäute wetteifern in
dem Beſtreben, die Künſte des Rechnens, Schreibens und Leſens
zu erlernen und halten nach dem Bericht auf einen regelmäßigen
Schulbeſuch bei ihren Kindern mit einem derartigen Eifer und
richtiger Einſicht, daß ſich ſelbſt bei uns viele Eltern ein Beiſpiel
hieran nehmen könnten. Die Umwandlung von Jazdnomaden
zur ſeßhaften, Ackerbau und Viehzucht treibenden Bevölkerung iſt
jetzt ſoweit fortgeſchritten, daß ſich auch von den Jndianern dieſer
Diſtricte ein großer Procentſatz in eben ſo günſtigen Verhält
niſſen befindet als z. B. die europäiſchen Bauern. Nach dem
Berichte ſind ſeit dem Jahre 1879 200000 Acres innerhalb
dieſer Reſervationen von den Jndianern urbar gemacht und bebaut
worden, und ſehr günſtige Ernten, namentlich in Mais, Gerſte,
Roggen und Hafer, auch in Kartoffeln und Hülſenfrüchten erziel:
worden. An Hausthieren beſaßen ſie 70000 Stück Rindvieh
und 864000 Stück Schafe. Ebenſo lebhaft als der Wunſch nach
einer Vermehrung der Lehrer iſt das den von der Bundesre
gierung in ihrer Mitte placirten Agenten ausgeſprochene Ver
langen nach Samenkorn c. und Handwerkszeugen ſowie anderen
Geräthſchaften denn neben ihrer Thätigkeit in der Landwirth-
ſchaft zeigen ſie auch großes induſtrielles Geſchick und eine ge
wiſſe Leiſtungsfähigkeit als Handwerker. Natürlich iſt der Stand
der Civiliſation kein gleichmäßiger; allen dieſen Jndianern iſt
nach dem Berichte aber gemeinſam das wachſende Verſtändniß
für die durch die Civiliſation in jeder Beziehung gebotenen Vor
theile. Jntereſſant in vielen Beziehungen iſt es, dieſen Bericht
des Jndianeramts für das Jahr 1880, ebenſo wie die der letzt-
vorhergegangenen Jahre der bekannten „Withering theory“
gegenüber zu ſtellen, welche die Indianer an der Civiliſation un
aufhaltſam dahin ſiechen läßt. Haben einerſeits die gründlichen
Berechnungen von G. Gerland die Geſammtzahl der im Jahre
1660 in Nordamerika lebenden Jndianer auf 730000 feſtgeſtellt,
eine Summe, welche weit hinter den Berechnungen früherer
Zeiten zurückbleibt und iſt hiermit die während der Zeit von
1660 1880 vor ſich gegangene Abnahme der Kopfzahl durch
dieſe Berechnungen auf das richtige, gegen die früheren Angaben
überraſchend niedrige Maß zurückgeführt, ſo erfahren durch die
Berichte des Jndianeramts und durch die Erfolge der ebenſo
zweckdienlichen als humanen Praxis dieſer Behörde die Urſachen
der Abnahme eine immer beſtimmtere Kritik. Es war nicht die
Civiliſation der Europäer, ſondern die Barbarei derſelben, durch
welche die Exiſtenzfähigkeit der Indianer in Frage geſtellt wurde,
während jetzt die unzweideutigſten Beweiſe vorliegen, daß die
Indianer im Stande ſind ſich ohne tiefere Nachtheile für ihre
Exiſtenzfähigkeit an eine durch die Forderungen der Civiliſation
bedingte Lebensweiſe zu gewöhnen.

Die vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſe, welchen allerdings
der Vorzug größter Vollſtänrigkeit nicht nachgerühmt werden
kann, zeigen jetzt ein Ueberwiegen der Geburten über die Todes
fälle; hieraus wieder eine Zunahme der Kopfzahl der Jndianer-
ſtämme für die Zukunft folgern zu wollen, wäre gewiß eben ſo
irrig als das Feſthalten an der erwähnten von bedeutenden
Forſchern (Mallery für die Vereinigten Staaten Wilſon für
Brit. Amerika, Dall für Alasca) widerlegten withering. theory.
Bei dem Vermiſchungsprozeß, in welchem ſich in den Vereinigten
Staaten die verſchiedenſten Nationalitäten befinden, werden
zweifellos auch die Indianer in um ſo höherem Maße betheiligt
ſein, je mehr ſie ſich der Civiliſation und Cultur zugänglich er
wieſen haben. Es ſieht daher zu erwarten, daß die Jndianer aller
dings in ihrer Eigenart nicht wieder zur neuen Kraft und größerer
Verbreiterung gelangen werden, doch daß ſie aber vor einem kraft-
loſen Dahinſiechen bewahrt bleiben und bei jenem Vermiſchungs
prozeß ſich als ein Factor erweiſen werden, der durch ſeine
Eigenthümlichkeit gewichtig genug iſt, um an der aus dieſem
Prozeß nach Jahren oder Jahrhunderten hervorgehenden Ein
heitsnation Nordamerikas das Zeugniß ihrer ehemaligen Exiſtenz
und ihrer Mitwirkung zu finden.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Halle, Sonntag den 23. Januar 1881.

Wien, 22. Januar. Der „pPolit. Correſp.“ wird
aus Cettinje gemeldet: Jn der Kirche zu Antivari
(Hafenſtadt in Albanien am adriatiſchen Meere) wo 150

ß Pulver und Kiſten mit Granatkugeln aufgeſpeichert
waren, fand eine Exploſion ſtatt, deren Detonation ſelbſt
in Cettinje donnerartig vernehmbar war. Eine große
Zahl Häuſer iſt eingeſtürzt, 40 Todte und Verwundete
wurden gezählt. (Vergl. auch Kalkfaro.)

Wien, 21. Januar. Der Sprachenausſchuß beſchloß
auf den Antrag Herbſt's, betreffs der Sprachenverordnung in
der nächſten Sitzung die Regierung zu hören. Jm Laufe der Be-
rathung drückte Trojan ſeine Freude darüber aus, daß er mit den
deutſchen Landsleuten über einen modus vivendi berathen fönne,
Rieger erklärte, die Czechen wollten einen ehrlichen Frieden.

Paris, 21. Januar. (B. T.). Die Anhänger Gam-
betta's find über das Reſultat der geſtrigen Präſidenten
wahl durchaus nicht entzückt. Peinlich berührt vor Allem der
Umſtand, daß Briſſon, der gar nicht als Kandidat für den
Präſidentenſitz in der Kammer aufgeſtellt war, für das Präſi-
dium 30 und für das Vizepräſidium 266 Stimmen erhielt das
heißt vier Stimmen mehr als Gambetta. Es wird vielfach be-
hauptet, von den 262 Stimmen, welche Gambetta zufielen, habe
die Rechte acht bis zehn abgegeben. Das allgemeine Urtheil über
die Rede, welche Gambetta geſtern auf dem Bankett der Wein
händler hielt, geht dahin, daß dieſelbe eine ſehr ſchwache
Leiſtung und ein plumper Verſuch ſich populär zu machen ge
weſen ſei. „La France“ ſchreibt: Seit 1870 bekriegt Jtalien
unverſöhnlich unſere Jntereſſen in Tunis. Eine Kriſis iſt nun-
mehr eingetreten und es iſt hohe Zeit, daß die Regierung unver-
züglich energiſch einſchreite.

Rom, 21. Januar. Der König und die Königin ſind
heute von Reggio in Katanzaro angekommen. Auch in Kala-
brien wurden dieſelben aller Orten von der Bevölkerung enthu-
ſiaſtiſch empfangen, bei den Empfangsfeierlichkeiten ſchloß ſich
den Civil- und Militärbehörden der hohe Klerus an.

Petersburg, 21. Januar. Der chineſiſche Geſandte, Mar-
quis von Tſeng, hat dem Dirigenten des Miniſteriums der
auswärtigen Angelegenheiten heute die offizielle Annahmeerklärung
des Kaiſers von China in Bezug auf den neuen Vertrag zwiſchen
Rußland und China zugeſtellt und dabei den Dank des Kaiſers
von China für den von Rußland bekundeten Geiſt der Verſöhnung,
ſowie die Verſicherung guter Freundſchaft ausgeſprochen.

Bukareſt, 21. Januar. Der Beginn der Aſſiſenver-
handlung gegen Petraru und die bisher ermittelten drei
anderen Mitſchuldigen wegen des Mordanfalls auf den Miniſter
präſidenten Bratiano iſt auf den 6. Februar d. J. feſtgeſetzt wor
den. Entgegen den gegentheiligen Meldungen einiger Journale
iſt gutem Vernehmen nach durch die Unterſuchung vollkommen
feſtgeſtellt worden, daß das Attentat weder ein Akt der Rache,
noch auch oie That eines Fanatikers, ſondern die Frucht einer
Verſchwörung war.

London, 21. Januar. Unterhaus. Der Deputirte Ry-
lands beantragte eine Reſolution, welche die Annexion des Trans
vaallandes für unpolitiſch und ungerechtfertigt erklärt und jede
Maßregel zur Durchführung der britiſchen Suprematie im
Transvaallande bedauert weil das Transvaalland mit Recht
ſeine nationale Unabhängigkeit fordere. Der Premier Gladſtone
vertheidigte Rylands gegenüber die Politik der Regierung betreffs
des Transvaallandes und fügte hinzu, ſeit Erlaß der Jnſtruktionen
an den neuen Gouverneur des Kaplandes habe die Regierung ein
Telegramm des Präſidenten des Oranje-Freiſtaates erhalten, in
welchem der Präſident mittheilte er ſchenke den böswilligen er-
fundenen Nachrichten in Betreff der Haltung der Holländer,
welche nur den Frieden und die Wohlfahrt des geſammten Süd-
afrikas wünſchten, keinen Glauben und hoffe auf Erfolg der Be
ſtrebungen zur Einſtellung des Blutvergießens. Der Staats
ſekretair der Kolonien Kimberley habe am 12 d. dem Praäſi-
denten für den Ausdruck ſeiner freundlichen Geſinnungen danken
und ihm ſagen laſſen, daß die Regierung, vorausgeſetzt die Boers
ſtellen ihren bewaffneten Widerſtand ein, nicht an der Herſtellung
eines befriedigenden Arrangements verzweifele. Gladſtone hob
zum Schluſſe hervor die Regierung müſſe abſolut die Politik
feſthalten vor Allem die Autorität der Königin wieder herzu-
ſtellen. Der Antrag Rylands' wurde ſchließlich mit 129 gegen
33 Stimmen abgelehnt.

Dublin, 21. Januar. Prozeß Parnell. Der Subſti-
tut des Staatsanwalts beendete heute ſeine Replik auf die Aus-
führungen der Vertheidiger; er beſchuldigte die Angeklagten, Auf-
ruhr und Verrath gepredigt, zum Morde aufgefordert und in Jr-
land die Wiederkehr blutiger Vorgänge herbeigeführt zu haben,
wie ſie während der großen Revolution Frankreich verunehrt
hätten. Das Gericht vertagte ſich hierauf auf nächſten Montag,
wo der Richter ſeine Anſprache an die Geſchworenen halten wird.

Kattaro, 21. Januar. In vergangener Nacht wurde ein
montenegriniſches Pulvermagazin in Antivari durch
Blitzſchlag in die Luft geſprengt. Mehrere Häuſer wurden
zertrümmert, gegen 20 Perſonen haben das Leben eingebüßt.

Deutſches Reich.
Der e r den 21. Januar.

Der „Staate-Anzeiger“ publizirt nachſtehendmachung der königlichen Genera Dre
„Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
findet die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes am
Sonntag, 23. d., auf dem königlichen Schloſſe hierſelbſt ſtatt
wozu die Einladungen an die Herren Ritter und Inhaber könig
n er W Ehrenzeichen, nach Maßgabe des zur Verfüg-
ung ſtehenden Raumes, von der unterzei iſſien zeichneten Kommiſſion er

Die Kaiſerin hat dem Vorſtande des „Vereiliner Volksküchen“ 300 mit de Erfuchen wehen laſen
den Betrag zur Beſchaffung von Freimarken für Bedürftige bei
der eingetretenen ſtrengen Kälte zu verwenden.

Die Vermählung des Prinzen Wilhelm hat im
Vorſtande der Korporation der Berliner Buchhändler den
einheitlichen Wunſch erregt, in der Betheiligung an dieſem Ereigniß

gegen andere Korporationen nicht zurückzuſtehen. Man iſt der
Anſicht, daß ſich gerade hier für den Berliner Buchhandel und
die verwandten Geſchäftszweige die willkommene Gelegenheit
bietet, dem jungen Paar eine Gabe darzubringen, wie ſie ſinniger
und demſelben werthvoller kaum von einem anderen Stande
dargebracht werden kann. Dieſe Gabe ſoll in einer ausgewählten
Hausbibliothek in koſtbarem Einbande und paſſenden Schränken
beſtehen. Die erforderlichen Verhandlungen mit den Mitgliedern
der Korporation ſind im Gange. Als den natürlichſten Weg hat
man ins Auze gefaßt, daß die Verleger auserwählte Werke
Kunſtblätter 2c. ihres Verlages, die Sortimenter Werke aus
wärtigen Verlages jedes Werk mit einem in einheitlicher
Form hergeſtellten und den Namen des Stifters enthaltenden
Dedikationsblatte verſehen beitragen und ſich gemeinſam an
den Koſten der Schränke betheiligen. Die Ausſtattung ſoll eine
möglichſt koſtbare werden und das Geſchenk ſich als ein vom ge
ſammten Buchhandel dargebrachtes würdig geſtalten.

Sepilen Le ehe traf, begleitet vom
e, Frhrn. von Seckendorff, berei9 Uhr 21 Min. aus Kiel hier ein. ters geſern Abend

Am 4. September d. J. feiert das ſächſiſche Volk den
fünfzigjährigen Gedenktag der Verleihung der Conſtitution,
und ſind hierzu verſchiedene Feſtlichkeiten geplant. Unter den
Ständekammer Mitgliedern beſteht die Abſicht, an jenem Tage
unter ſich eine Sammlung zur Errichtung eines Denkmals
für den König Johann 29. October 1873) zu veranſtalten
und zugleich einen allgemeinen Aufruf in dieſer Angelegenheit zu
erlaſſen. Zur Zeit ſammeln zu dieſem Zwecke bereits Sachſens
Militärvereine, und kürzlich beehrte König Albert mit ſeiner Gegen

wart ein zu Gunſten dieſer Sammlung veranſtaltetes Concert
des Militärvereins Saxonia im königl. Belvedere der Brühl'
ſchen Terraſſe.

Großes Aufſehen erregt in Mecklenburg Schweridas jetzt in der amtlichen Beilage des Regerrgw biete wo

mecklenburgiſchen Miniſterium des Jnnern auf Grund des 8 11
des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der
Socialdemokratie erlaſſene Verbot der ſchon 1874 erſchienenen

Schrift des früheren ſocialiſtiſchen Reichstags
abgeordneten Hof-Baurath a. D. Demler „Neues und
Altes. Eine Vertheidigungsſchrift.“

Das PolizeiAmt von Altong hat eine Verfügung er
laſſen, wonach fortan die Agenten der aus w ärtigen Feuer-
verſicherungs „Geſellſchaften nicht mehr während
eines Brandfalles auf der Brandſtätte erſcheinen
dürfen Dieſe Vorſchrift, deren ſpecielle Gründe noch nicht
bekannt ſind, hat in den dortigen betheiligten Kreiſen große Auf-

regung hervorgerufen und dürfte zu einer Beſchwerde bei der
höheren Inſtanz Veranlaſſung geben. Man beruft ſich darauf,
daß das Intereſſe der Geſellſchaft vor Allem erhe ſche, während
des Brandes zur Stelle zu ſein. Altonger Verſicherungs- Geſell
ſchaften bleibt nach wie vor der Zutritt zum Feuer nach Beſchluß
der Brandkommiſſion geſtattet.

Es iſt nunmehr amtlich feſtgeſtellt, daß ſich in Sachſen
bei den ſlavoniſchen Drahtbindern der Flecktyphus gezeigt hat.
Es wurden deshalb die nöthigen Maßregeln angeordnet; auch
ſind alle Behörden angewieſen, auf die ſlavoniſchen Drahtbinder
und andere umherziehende Gewerbetreibende, ſowie auf deren
Geſundheits Verhältniſſe ein wachſames Auge zu haben. Es
reiht ſich eben hieran auch die Frage, ob nicht allgemeine Maß
regeln zu ergreifen ſein werden, um vie Gefahr der Verſchleppung
von Krankheiten durch umherziehende Ausländer zu verhüten.

„JZ JJSJJCJJSDJ!gTCcTrrCrgr«„J-„”7„„—W—S---2-4Annette von Droſte-Hülshoff.
Vor kurzem ſprach in Dresden Dr. Robert König, Re-

dacteur des „Daheim“, aus Leipzig über die Dichterin Annette
v. Droſte-Hülshoff, eine Frau, welcher die verſchiedenartigſten
Geiſter unter den Literarhiſtorikern ein Vilmar und Johannes
Scherr z. B. gleicherweiſe die Palme des höchſten Dichterruhmes
zuerkannt haben. Einem altadeligen katholiſchen Geſchlechte in
Weſtfalen entſtammt, wurde Annette am 12. Januar 1797 auf
dem eine Meile ſüdweſtlich von Münſter gelegenen Erbgut ihrer
Ahnen geboren, wo ſie auch ihre Jugend bis zum Tode ihres Vaters,

des Freiherrn Clemens Auguſt v. Droſte zu Hülshoff, 1826, ver-
lebte. Ihrer weſtfäliſchen Heimath blieb ſie bis an's Ende in in
nigſter Hingabe zugethan und hat in Proſa und Verſen begeiſtert
ihr Lob verkündet. Frühe ſchon erwachte ihre dichteriſche Gabe und
ihr muſikaliſches Talent. Mächtig ergriff ſie die Bewegung der
Freiheitskriege und der Zauber der Romantik, wevon ihr erſtes
größeres Werk, das Ritterepos „Walther“, in 6 Geſängen, Zeug
niß giebt. Jhre Frühreife wich in der ernſten Schule des Lebens
einer wirklichen Reife. Zu dieſen ernſten Erſcheinungen gehörten
ein kurzer, nicht erfüllter Liebestraum, der raſch auf einander fol
gende Verluſt ihres Vaters und ihres jüngſten, geliebteſten Bru-
ders, und infolge der Erſchütterung hiervon ein eigenes ſchweres
Krankenlager. Zur Erholung ging ſie auf ärztlichen Rath nach

genauer bekannt wurde, insbeſondere auch von der romantiſchen
einer mehr realiſtiſchen Lebensanſchauung ſich zuwandte. Von da
an lebte ſie mit ihrer Mutter auf dem ſchlichten, einem weſtfäliſchen
Bauernhauſe gleichenden Wittwenſitz Rüſchhaus, in deſſen Einſam
keit und Stille ihre größeren epiſchen Gedichte: „Das Hoſpiz auf
dem großen St. Bernhard“, „des Arztes Vermächtniß“, „die
Schlacht am Löner Bruch“ und manches lyriſche Lied entſtanden.
Obwohl ſie ſelbſt an Veröffentlichung derſelben nicht gedacht hatte,
gab ſie endlich dem Drängen von verſchiedenen Seiten nach und
ließ im Jahre 1838 ein Bändchen Poeſien anonym erſcheinen, das
freilich ziemlich unbeachtet blieb. Neue Anregungen empfing ſie
durch eine größere Reiſe nach der Schweiz und ſpäter einen längeren

Aufenthalt bei ihrer verheiratheten Schweſter auf dem Schloſſe
Meersburg am Bodenſee, wo ſie mit den ſchwäbiſchen Dichtern
Kerner, Schwab und Uhland, insbeſondere auch Levin Schücking,
ihrem ſpäteren Biographen, in Verkehr trat und den größten Theil
ihrer lyriſchen Gedichte vollendete. Die Sammlung derſelben er
ſchien 1844 bei Cotta in Stuttgart. Das Honorar, welches ſie
hierfür empfing, ermöglichte ihr die Erwerbung eines kleinen Eigen
thums, eines Weingartens mit Pavillon und ſchönſter Ausſicht vor
Meersburg, wo ſie, ihrer leidenden Geſundheit wegen, wiewehl oft
ſehnſüchtig an die Heimath im Norden denkend, bis an ihr Ende
verblieb. Am 24. Mai 1848 wurde ſie durch den Tod von den
ſchweren aſthmatiſchen Leiden der letzten Jahre erlöſt. Annette

Coblenz und verlebte dann mehrere Winter in Köln und Bonn, v. DroſteHülshoff war eine Frau, bei welcher Leben und Dichten
wo ſie mit den herrſchenden Strömungen der Literatur jener Zeit in innigſter Harmonie ſtand, ein faſt männlicher Geiſt und doch nie

m

die Schranken echter Weiblichkeit überſchreitend, eben ſo weit von
falſcher Sentimentalität wie von falſcher Emancipationsſucht ent
fernt. Jhre Poeſie iſt oft ſchaurig und düſter, zumal in den Bal
laden zeichnet ſie mit Vorliebe das Grauſen und Schreckenerregende.

Jhre Sprache hat mehr Malerei, als Muſik wie man denn mit
Recht geſagt hat, daß unter ihren Balladen „echte Rembrandts“ zu
finden ſeien und iſt durch die Ueberfülle der Gedanken oft dunkel,
bisweilen aber auch von Humor gewürzt. Große Meiſterſchaft in
der Proſadichtung beweiſt ſie in der Dorfgeſchichte. „Die Juden
buche“. Ueberall zeigt ſie ſich als eine echt deutſche und echt chriſt
liche Frau. Von hohem Werth ſind daher auch ihre geiſtlichen
Dichtungen, in welchen ſich eine durch den Zweifel hindurchdringende
und darin geläuterte Seele kundgiebt und das ſpecifiſch Katholiſche
ſelten hervortritt. Ein Bild dieſer Glaubenskämpfe und Glaubens
ſiege bietet der Cyklus „Das geiſtliche Jahr“, eine poetiſche Laien
predigt, mit dem Thema: „Ich glaube, Herr, hilf meinem Un
glauben“, und mit der Grundſtimmung: „Schaffet, daß ihr ſelig
werdet mit Furcht und Zittern“. Iſt Annette v. DroſteHülshoff
auch keine eigentlich populäre Dichterin geworden, ſo iſt ſie doch,

wie Vilmar ſagt, „die erſte Dichterin von wahrem Beruf in
Deutſchland“, von welcher Emil Ritterhaus mit Recht die Hoff
nung ausſprechen durfte:

Gewiß, es wird des Volkes Sinn
Dich, Gottgeweihte, lieb gewinnen,
Du hohes Weib, Du Königin
Von allen deutſchen Dichterinnen!
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Parlamentariſches.
Jn der FreitagsSitzung der r n kam der

Geſetzentwurf betr. die Herſtellung mehrerer Secundärbahnen zur
Berathung. Daß die Formulirung feſter allgemeiner Grundſätze für
die dem Secundärbahnweſen aus Staatsmitteln zu gewährende
Unterſtützung zur Zeit nicht thunlich ſei, wurde allſeitig anerkannt.
Die Vorlage ſelbſt ſowohl in Betreff der zum Bau vorgeſchlagenen
Bahnen als in Betreff der den Intereſſenten aufzuerlegenden Be
dingungen, wurde im allgemeinen günſtig beurtheilt. Einſtimmig
genehmigt wurden darauf unter den von der Staatsregierung vor
geſchlagenen Modalitäte die Bahnen von Allenſtein über Mehl-
ſack nach Koppelbude mit Abzweigung von Mehlſack nach Braune-
berg, ferner von Allenſtein über Ortelsburg nach Johannisburg,
von Konitz nach Labkowitz und von Zollbrück nach Bülow.
Hiermit würde die Berathung einſtweilen abgebrochen.

Fürſt Bismarck, der am 18. d. M. von einer Feſtverſamm
jung in Göttingen ein Begrüßungstelegramm erhalten hatte, hat
zurücktelegraphiren laſſen: „Für die freundliche Begrüßung des
Magiſtrats und der Bürgervorſteher von Göttingen am Leutigen Gedenltage bin ich um ſo dankbarer, als Göttingen für mich die Adreſſe

für den Ausdruck der Dankharkeit iſt, die jeder Deutſche unſeren
Univerſitäten für die Bewahrung nationaler Geſinnung ſchuldet.
v. Bismarck.“ Der Bürgermeiſter Merkel, welcher dieſe Ant
wort in einer zur Feier des Tages verarſtalteten, ſehr zahlreich be
ſuchten Verſammlung der nationalliberalen Partei verlas, knüpfte
daran ein iebhaft aufgenommenes 3 auf den Reichskanzler.

Das AÄbgordnetenhaus wird am kommenden Montag die
Etatsberathungen wieder aufnehmen, mit denen die Frage des
Steuererlaſſes in Verbindung ſteht. Der Antrag Minnigerode,
welchen die Budgetkommiſſion ſich zu eigen gemacht hat, dürfte Mon-
tag und Dienstag das Abgeordnetenhaus beſchäftigen

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Se-
r undärbahnvorlage angenommen.

Lokales.
Halle, den 22. Januar.

Jm Stadtſchützenhauſe wurde geſtern Abend ein Feſt abge-

valten, welches als einzig in ſeiner Art gelten kann. Es war
dies das Wintervergnügen der hieſigen Studirenden
der Landwirthſchaft. Zahlreiche Einladungen an die Herren
Landwirthe rc. im Saalkreiſe waren ergangen und denſelben
Folge gegeben, ſo daß wohl an 500 Perſonen an der Feier theil-
nahmen. Jm Veſtibul hielten „zwei Jäger aus dem Freiſchütz“
Wache, am Eingange des Saales verſahen zwei Pagen den
Ehrenpoſten. Der Saal ſelbſt bot einen feenhaften Anblick. Die
Decorationen, von der meiſterhaften Hand des Herrn Decorateur
Trarxdorf hier ausgeführt, waren, der Bedeutung des Tages
angemeſſen, ſinnig angebracht. Eine Gruppe ſtellte die Land
wirthſchaft mit den Erzeugniſſen derſelben und den landwirth
ſchaftlichen. Geräthen dar, eine andere Gruppe zeigte eine Fern
ſicht, in einer andern Ecke war ein Forſthaus, geſchmückt mit
Jägereiutenſilien und Jagdbente, unter welcher ſelbſt Reinecke
Fuchs und ein Reh nicht fehlten, hergerichtet. Den Glanzpunkt
bildete die Mittelgruppe, welche ein Bergwerk darſtellte, aus
welchem bei bengaliſcher Beleuchtung durch Gnomen die zum
Cotillon beſtimmten Gegenſtände herauf geſchafft wurden. Die
Cotillonſachen waren prachtvoll und rührten aus der renommirten
Fabrik des Hoflieferanten Schmidt in Erfurt her. Nach der
Polonaiſe und verſchiedenen Tänzen fand gegen 12 Uhr das
Feſteſſen im untern Saale ſtatt, an welchem ſich ſämmtliche Feſt
theilnehmer betheiligten. Den erſten Toaſt auf Sr. Majeſtät
den Kaiſer brachte Herr stud. agron. Klohn aus, in das Hoch
am Schluſſe ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Herr stud.
agron. von Nathuſius toaſtete auf den Verein, Herr Prof.
Dr. Olshauſen, der derzeitige Rector hieſiger Univerſität, ge
dachte der Vamen, Herr Amtmann SchotteliusNeukirchen
der Landwirthſchaft u. ſ. w. Die Concert Tafel und Ballmuſik
wurde von der Muſikkapelle der Unterofficierſchule zu Weißenfels
unter Leitung des Kapellmeiſters Timpernagel abgehalten.
Die Pflanzengruppen waren vom Herrn Kunſt und Handels-
gärtner Herz hier geliefert worden. Das fröhliche, gemüthliche
Treiben währte bis an den frühen Morgen dietanzluſtige Jugend
hielt bis dahin wacker aus. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß
auch der Wirth des Schützenhauſes Herr Bechmann, ſein
Möglichſtes gethan hatte die Gäſte zufriedenzuſtellen. Das
Feſt darf in allen ſeinen Theilen als ein gelungenes bezeichnet
werden.

Da der herrſchende ſtarke Wind den in der vergangenen
Nacht und heute Vormittag gefallenen Schnee in den ſogenann-
ten Einſchnitten der Bahnkörper zu haushohen Bergen zuſammen
treibt, welche der Locomotive ein oft kaum zu überwindendes
Hinderniß ſind, ſo kamen die Vormittags- und Mittagszüge aus
allen Richtungen, nur die von Thüringen ausgenommen, welche
pünktlich eintrafen, mehr oder weniger verſpätet hier an. Es
hatte heute Mittag der Zug von Magdeburg 30, und der von
Nordhauſen 49 Minuten Verſpätung. Für die Paſſagiere, welche
von Magdeburg nach Sorau, und von Nordhaufen nach Magde-
burg oder Sorau fahren wollten, entſtand darurch die Unan-
nehmlichkeit, bis zum Abendzuge warten zu müſſen, da die
Mittagszüge ohne den Anſchluß abzuwarten abgefahren waren.

Handelskammer zu Halle a. S.
Halle a. S., d. 22. Januar. Die Handelekammer war bei

der königl. Eiſenbahndirection zu Magdeburg mit dem Erſuchen vor-
ſtellig gewordeu, es geſtatten zu wollen daß der in Privathänden
befindliche Vorrath von Frachtbriefformularen mit Firmenunterdruck
(aus der Druckerei von Jul. Roſenthal in Berlin herſtammend),
welche ſeit dem 1. December v. J. von den Güterexpeditionen nicht
mehr angenommen werden aus Biliigkeitsrückſichten noch zur Ver
wendung zugelaſſen werden möchte. Hierauf hat die Handelskammer
nachſtehende Antwort erhalten, die hiermit zur öffentlichen Kennt
niß gebracht wird:

Magdeburg, den 16. Januar 1881.
Auf die gefällige Zuſchrift vom 5. d. M s. erwidern wir er

gebenſt, daß wir die Annahme der in Rede ſtehenden Frachtbrief-
formulare in ihrer jetzigen Beſchaffenheit nicht anordnen können.
Dagegen ſind wir bereit, die Frachtbriefformutare mit dem jetzigen
Verwaltungsſtempel gegen eine Gebühr von 30 pro 100 Stück
abſtempeiln zu laſſen und ſie ſo zur weiteren Annahme geeignet zu
machen.

Wir ſtellen anheim, die Jntereſſenten zur Einſendung der For-
mulare an unſer Verkehrsbureau hierſelbſt durch Vermittelung der
vortigen Güterexpedition zu veranlaſſen.

Die Beförderung der Formulare auf der Eiſenbahn erfolgt
frachtfrei.

Die Königliche Eiſenbahndirection
gez. Windrhorſt.

An die Handelskammer zu Halle a. S.

StadtTheater.
Haus Loney.

Luſtſpiel in 4 Akten von Adolf LArronge
Die gegenwärtige Woche ſcheint beſtimmt zu ſein, ſich als eine

der ereignißreichſten unſerer ganzen diesjährigen Saiſon zu bezeugen
Der Neueinſtudiruug der Sehillerſchen „Maria Stuart“ am Sonntag,
folgte gelegentlich des vierzigjährigen Bühnenjubiläums des Herrn
Direktor Gumtau am Mittwoch eine zweite die des Brachvogelſchen
„Narziß“, und dieſer nach einer eintägigen, mit Proben und ſonſti-
gen Vorbereitungen ausgefüllten Pauſe am geſtrigen Tage eine No-
vität, Adolf L'Arronges, des berühmten Verfaſſers von „Mein

man in Folge deſſen auch hier in Halle, fich von demſelben einen
ueuen hohen Genuß verſprechen zu dürfen. Und dieſe Erwartungen
wurden auch nicht getäuſcht; das Stück rechtfertigte dieſelben trotz
mancher Mängel weniger der Compofition als der Tendenz, in der
geſtrigen vortrefflichen und wohlgelungenen Aufführung auf das
Glänzendſte, und das ſtark beſuchte Haus dokumenkirte das Jntereſſe.
welches es dieſem „Hauſe Loney“ entgegenbrachte, durchgehends auf
das Lebhafteſte, ſodatz wir wohl ſagen können, die Novität habe auch
bei uns hier in Halle ungetheilten Beifall gefunden. Wir gratuliren
der Direktion dazu von ganzem H.rzen und glauben dem Stücke
eine zahlreiche Reihe von Wiederholungen vorherſagen zu können.
Den Jnhalt deſſelben wiederzugeben, hieße einen großen Theil des
Vergnügens, den man beim Anſchauen empfindet, nutzlos vorweg-
nehmen ganz abgeſehen davon daß es wohl kaum gelingen würde,
die wirkungsvollſten Szenen auch nur annähernd zu ſchildern. Man
muß ſie eben ſehen, dieſe friſchen, dem Leben treu und natürlich ent-
nommenen Figuren, dieſe prächtigen flotten und unterhaltenden
Szenen mit ihrem liebenswürdigen Humor ihrer draſtiſchen Komik
und im Gegenſatze zu denſelben dann wieder die anderen voll tiefen
Ernſtes. Dazu kommt die griginelle Erfindung des Sufets, die wir
kungsvolle Gruppirung und die befriedigende Löſung des Knotens,
die dezente Behandlung, die frei von jeder läſtigen Breite und allen
erzwungenen und gekünſtelten Situationen anmuthend ſtetig fort
ſchreitet und keine unſerem Denken und Empfinden e erſon
gewaltſam einführte kurz, das ganze Stück hinterläßt einen wohl
thuenden Eindruck und heimelt in ſeiner gewählten, aber doch ein
fachen Sprache unwiderſtehlich an.

Die Aufführung Paptn ging, wie bereits geſagt, vortrefflich; Herrn
Gumtaus Regie hat ſich wieder glänzend bewähtt und die einzelnen
Darſteller waren ſämmtlich am beſten Platze. Die beiden Hauptfi;

uren ves SDluckes ſind der Commerzienrath Loney und der Schau
pieler Reinhardt. Erſterer fand in Herrn Herzmann einen tüch-

tigen Vertreter als der liebevolle Vater, der in ſeiner Liebe doch ſeine
Familie tyranifirt; die Auffaſſung war durchaus richtig und auch
die einzelnen Uebergänge von der Strenge zur Milde waren ſehr gut
vermittelt, ſodaß Herr Herzmann den Loney wohl unter ſeine
beſten Rollen mit rechnen darf. Der Schauypielcr Reinhardt lag bei
Herrn Ackermann in den beſten Händen; Derfelbe repräſentirte
mit liebenswürdigſtem Humor ſeinen Berufs und Fachkollegen und
bewegte ſich mit einer Eleganz und Sicherheit, der man es anſah,
daß ihm das Parquet des Salons durchaus kein fremder Boden iſt.
Auch Herr von Erdberg als Reinhardts Freund Bruno war
ſeiner Aufgabe vollkommen gewachſen und brachte die edle Geſinnung
des Anwalts von Seewaldt zur vollen Geltung. Die beiden jugend-
lichen Frauenrollen wurden von Frl. Roſſi und Frl. Wentzel ge-
tragen, beide reizend in ihrer Erſcheinung, beide natürlich und ihrem
Charakter getreu. Frl Roſſi als die ernſtere entzückte namentlich
durch die Zartheit ihrer Darſtellung, während Frl. Wentzel mehr
durch die angeborene Schalkhaftigkeit ihres Weſens wirkte. Die
derbere Komik ruht auf der Rolle des verunglückten Malers Hum mel
Herr Löwe gab denſelben höchſt wirkungsvoll in Maske und Spiel
wieder und erzielte dadurch reiche Lacherfolge. Dieſem ſchließt ſich
die epiſodiſch gehaltene Figur des alten verknöcherten Haushofmeiſters
Andreas an, die von Herrn Schott ergötzlich würdevoll dargeſtellt
ward. Das adelsſtolze Freifräulein Theodor ſpielte Frl. Riondé
mit vieler Komik, jedoch frei von aller Uebertreibung und Frl. Ricci
repräſentirte vortrefflich die gutmüthige, ängſtliche Frau Loney und
führte ihre Aufgabe trotz der wechſelnden Situationen und Stimm-
ungen recht geſchickt und glaubwürdig durch. Herrn Werther war
die Rolle des Primaners Loney zugefallen, und hat derſelbe in ſeinem
trotzigen Selbſtbewußtſein wohl noch viele Andere an ihre Sturm-
und Vrangperiode erinnert. Frl. Stemmler wurde ihrer keinen
Rolle mit vieler Liebe gerecht und Frl. Sina war ein recht hübſches
und gefährliches Stubenmädchen. Man erſieht aus dem Allen,
daß „Haus Loney“ wohl im Stande iſt, auch bei uns eine längere
Reihe von Wiederholungen zu erleben denn Stück und Darſtellung
find vortrefflich, und glauben wir auch der Direktion e den viel
veſchäftigten Mitgliedern wohl wünſchen zu dürfen, daß ſie von dieſer
neuen prächtigen Leiſtung eine Weile zehren mögen.

Aus der Provinz Sachſen unb ihrer Umgebung.
Möckern b. Leipzig. Jch kann nicht umhin, Jhnen

von einem meinem Dafürhalten nach ſehr ſeltenen Ereigniß Mit-
theilung zu machen, welches mir noch nicht paſſirt: eine der Hof-
katzen auf dem Rittergut Lützſchena, welche durchaus ins Freie
und in die Ställe gebannt iſt, nicht etwa an die warme Stube
gewöhnt, hat geſtern, am 20. Januar, alſo bei jetziger ſtrenger
Kälte, 4 Junge im Freien auf einem Strohwagen geworfen. Ich
glaube, das iſt ein für den Naturforſcher ſehr intereſſanter Fall,
der verdient, weiter bekannt gegeben zu werden und ſelten einmal
dageweſen ſein dürfte. Maikatzen und allenfalls noch Herbſt-
katzen ſind ja bekannt aber von Januar-Katzen habe ich noch
nichts gehört: MaiKatzen, GedeihKatzen, heißt es ja! Vielleicht
hängt dieſe Erſcheinung mit dem milden Vorwinter zuſammen.
Jedenfalls wäre ich neugierig zu wiſſen, ob der Fall ſchon ein
mal dageweſen.

Die „Sangerhäuſer Ztz“ ſchreibt: Was alles noch im
19. Jahrhundert vorkommen kann und welche abſonderiiche Blü-
then des Unſinns der leidige Aberglaube im Volke treibt, davon
giebt ein Vorjall einen neuen Beweis, der kürzlich in einem in
der Nähe liegenden Dorſe paſſirte. Ein dortiger Einwohner halt
edle Tauben, die aufmerkſame Pflege machte dieſelben ganz
zahm, ſo daß ſie ſich nicht allein in allen Räumen des Wohn-
haufes, ſondern auch in den nachbarlichen Gehöften zeirweiſe
aufhielten. Eines Tages waren dieſelben verſchwunden, alle
Nachfragen blieben umſonſt, keine Spur vom. Verbleib. Da
wurden denn, als der Neumond eintrat, bei hellem lchten
Tage, Miltags 12 Uhr, die Fenſterläden geſchloſſen, auf dem
mit einem neuen weißen Tuche überdeckten Tiſche brannten drei
Lichter, ein altes Geſangbuch, ein ſog. Erbbuch lag offen da-
bei, darauf ein ſog. Erbſchlüſſel. An dieſen Schlüſſel wurden
nun unter beſtimmten Ceremonien Fragen gerichtet, wer, wann
und womit die Tauben gefangen und was damit geſchehen ſei.
Bei gewiſſen Namen, Zeit u. j. w. ſchloß ſich das offen liegende
Geſangbuch über dem Schlüſſel zuſammen und der Schuldige
war mit allen Nebenumſtänden ermittelt!! (Wer lacht da?)

Die Thüringiſchen Blätter berichten mehrere Tode
älle in Folge der Kälte. Jn Lobenſtein kam der Fleiſcher

E., welcher von Neundorf erſt nach 1 Uhr ſeinen Nachhauſeweg
angetreten hatte, nahe der Stadt zum Fallen und konnte ſich
nicht mehr emporhelfen. Am Sonnabend früh wurde er noch
lebend, aber voll tändig erſtarrt aufgefunden. Nachdem man
ihn in ſeine Wohnung gebracht haite, ſtarb er bald. Der
Strumpfwirker Vogel in Mühltroff, welcher Botengänge nach
Schleiz beſorgt, wurde am 17. erfroren auf Böhmersdorfer
Flur aufzefunden. In Koburg erfror am Morgen des 17. d.
M. die körperlich und geiſtig verwahrloſte Wittwe B. Eſchrich in
ihrer Kammer unter dem Dache.

t Nach den jetzigen veröffentlichten vorläufigen Refultaten
der Zählungen des berliner ſtatiſtiſchen Bureaus hat Magde-
burg mit den Vorſtädten Neuſtadt- Magdeburg und

Buckau 136, 901 Einwohner.

Leopold „Haſemanns Töchtern,“ „Doktor Klaus „Wohlthatigen
Frauen neueſtes Luſtſpiel: „Haus Loney“. Daſſelbe hatte an

den Orten, wo es bisher aufgeführt worden iſt, in Wien, Berlin.
Leipzig u. ſ. w. wie ſeiner Zeit ſeine Vorläufer die beſten Erfolge hdes Stammes und bis auf den „Splint“ auseinander geplatzt iſt.und ſtetigen zahlreichen Andrang der Zuſchauer erzielt, und glaubte

x Jn der letzten Sonnabendnacht iſt zu Burkersroda,
dem höchſten Punkte des Gebirgszuges zwiſchen Saale und Un-
ſtrut, eine Kälte von 22 Grad beorachtet worden. Jn den
Thälern zeigte das Thermometer am Sonnabend früh 6 Uhr
zwiſchen 18 und 19 Grad R. Seit langer, langer Zeit iſt ein
22gradiger Froſt hier nicht vorgekommen. Die ſibiriſche Kälte
erregt vielfach die Beſorgniß, daß die Obſtbäume ſchwer leiden
möchten. Es finden ſich Obſt- und Waldbäume vor deren
Schaſt vom Froſt mitten durchſpalten iſt. Noch häufiger ſind
die Falle, wo die Rinde jüngerer Obſtbäume in der ganzen Länge

Kunſt und Wiſſenſchaft.
München, 6 Januar. (Prof. Carrière.) Allen Freun-

den des Profeſſor Carrière wird es zur Freude gereichen, daß die
AugenOperation, welche ſein Freund und Kollege Dr. Rothmund an
ihm vollzogen hat, nun als gelungen anzuſehen iſt. Sie geſchah
am )2. Dezember pr. Nach 8 Tagen konnte Proffſſor Carrtère
ſich wieder frei im Zimmer bewegen und kann nun bei günſtigem
Wetter das Freie aufſuchen, ſeine amtliche Thätigkeit wieder be
ginnen.

Ausgrabungen. Bei den Nubauten in Rom entdeckte
man dieſer Tage bei der Fundirung eines Hauſes an der Ecke der
Straßen Montebello und Bollurno Reſte von der alten Stadtmauer,
bekannt unter dem Namen des Anger von Servius Tullius, von dem
bereits in den letzten Jahren ſehr bedeutende Bruchſtücke bloßgelegt
wurden, neben dem Bahnhof und auf dem Kreuzberge des Quirinals,
wo ſich die neuen Straßen des Quirinals, die Nazionale und Mag-
nanapoli ſchneiden.

Aus Pompeji ſind Berichte über intereſſante neue Ent
deckungen eingegangen. Jn dem ſiebenten Block der neunten Region
wurde ein zur Zeit der Verſchüttung im Bau begriffenes Haus bloß-
gelegt. welches in ſeiner Anordnung weſentlich von den bisher be-
kannten Häuſern Pompejis abweicht. Jn einem dicht daneben liegen-
den Hauſe fand man an einer Wand ein in dieſelbe mit vier Nägeln
eingefügtes großes viereckiges Stück ſchwarzen Glaſes, welches, ſobald
es angefeuchtet iſt, die vorgehaltenen oder vorſtehenden Gegenſtände
wiederſpiegelt. Dieſes Glas gilt für einen erſten Verſuch zu den
ſpäteren Spiegeln. Jn einem dritten Hauſe wurden vier Wandge-
mälde entdeckt von denen drei wohlerhalten ſind und die Befreiung
Andromaches vom Seeungeheuer durch Perſeus die Ueberführung
des Pferdes nach Troja einen heiligen Hain Nymphen u. ſ. w.
darſtellen.

Przewalski, der bekannte ruſſiſche Forſchungsreiſende, iſt
von ſeiner Reiſe durch China kürzlich in Petersburg eingetroffen.
Die e nſchait ehe Ausbeute Przewalski's ſoll eine ganz beträcht
liche ſein.

Aus München wird telegraphirt daß über die angebliche
Schenkung der Schack'ſchen Bildergalerie an die Stadt Ber-
lin Niemand mehr erſtaunt i“, als die Freunde und nächſten Be
kannten des Grafen Schack ſelbſt. Dieſer weilt ſeit einigen Monaten
in Venedig und hat durchaus nichts geäußert, was zu der Annahme
berechtigt, er wolle ſich ſeiner berühmten Sammlung entäußern oder
ſie der Reichs Hauptſtadt zum Geſchenk machen. Schade wir haben
uns alſo zu früh gefreut.

Carl Helmerding hat ſein Gaſtſpiel im Wallnertheater
als „Regiſtrator auf Reiſen“ vor ausverkauftem Hauſe begonnen und
das Publikum, zu welchem auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
gehörten, zu lebhafteſter Heiterkeit hingeriſſen. Die Poſſe wird übri-
gens während des Gaſtſpiels des beliebten Künſtlers am Sonntag
zum letzten Male gegeben.

Ein viermal preisgekrönter Dichter iſt in der Zeit
der dramatiſchen Preisausſchreibenmiſère ein ſtaunenswerthes Ereig-
niß Der Ruhmreiche heißt Jercabek und iſt der erſte Dramatiker
der Czechiſchen Nation. Wie nämlich aus Prag geſchrieben wird,
hat die Commiſſion, welcher die Zuerkennung des Naprſtek'ſchen
Preiſes für ein neues, der Böhmiſchen Geſchichte entnommenes Drama
zuſteht, entſchieden, daß von den in den letzten drei Jahren am
Czechiſchen Theater aufgeführten Dramen nur drei in Betracht
gezogen werden können, von denen das Drama „Syn cloveka“
von F. V Jercabek die meiſten Vorzüge aufweiſe. Aus dieſem
a ſprach die Commiſſion dieſem Drama den Preis von
560 fl. zu.

Vermiſchtes.
[(Der Defraudant Kaſſirer Guſtav Janderſ ſtand

heute unter der Anklage des Diebſtahls und der Unterſchlagung
vor den Schranken der erſten Strafkammer des Berliner Landge-
richts T. Gar mancher mochte enttäuſcht worden ſein, als er ſich
um 12 Uhr Nachmittags auf der Tribüne des Gerichts einfand,
um dieſer Senſations Verhandlung beizuwohnen, und erfuhr, daß
dieſelbe bereits vorüber war. Es haben nämlich mehrere Termine
in Folge Ausbleibens von Angeklagten oder Zeugen aufgehoben
werden müſſen, ſo daß der Gerichtshof ſchon längere Zeit vorher
in die Verhandlung eintrat. Der Angeklagte behauptete bezüglich
des erſten Falles, am Abend des 3. Oktober vorigen Jahres in
ſeiner Kaſſe ein Plus von 600 Mark vorgefunden und ſich für be
rechtigt erachtet zu haben, dieſen Betrag ſich anzueignen, weil er
andernfalls entſtandene Manquos ſelbſt hätte decken müſſen. Was
den zweiten Anklagepunkt betrifft, räumt der Angeklagte ein, am
9. November pr. auf Grund eines von Albert Samſon unter-

ſchriebenen Checks don dem ReichsbankGirokonto der Handlung

Albert Samſon 190,000 Mark erhoben zu haben. Anſtatt dieſe
Summe, wie er ſollte, auf das Lombardkonto der Handlung,
einzutragen eignete er fich dieſelbe an und entfloh. Der
Angeklagte fuhr in ſeiner Erzählung fort, daß es ihm ein
Leichtes geweſen wäre, ſeine Ermittelung zu hintertreiben, nur
durch beunruhigende Nachrichten über das Befinden ſeiner Mutter
habe er die Ausführung ſeines Planes noch unterlaſſen. So ſei er
denn demnächſt in Kiel feſtgenommen, wo ihm noch 187,617 Mark
und 88 ſchwediſche Kronen abgenommen ſeien. Der Staatsanwalt
wies auf die Gemeingefährlichkeit dieſer Veruntreuungen, auf den
groben Vertrauensbruch und die Höhe der defraudirten Summe
hin und beantragte eine Gefängnißſtrafe von 5 Jahren nebſt
Ehrverluſt. Demgegenüber führte der Vertheidiger Rechtsanwalt
Saul aus, daß der Angeklagte zu dem ſchweren Vergehen nur be-
ſtimmt worvben ſei, weil ſich die zuerſt zugeeigneten 600 Mark als
Manquo herausſtellten und er denſelben nicht zu decken vermocht
hätte, daß der Schaden nur ein geringer ſei und daß ſein Klient
ſich bisher des beſten Rufes erfreut hätte. Er beantragt eine
mildere Beſtrafung.
und erkannte auf vier Jahre drei Monat Gefängniß.

(Spiritiſten-Prozeß.] Jn London wird gegenwärtig
vor dem Polizeigericht in der Bowſtreet ein wunderlicher Prozeß
verhandelt. Ein ſpiritiſtiſches Medtium, Frau Willes Fletſcher,
iſt nämlich angeklagt, einer reichen Lady ihre Schmuckſachen und
Diamanten durch allerlei ſchwindelhafte Vorſpiegelungen abgelockt
zu haben. Das Medium hatte in den Sitzungen der Betrogenen
durch eine Geiſterſtimme mittheilen laſſen es werde eine innige
Verbindung zwiſchen ihr und dem Geiſte ihrer verſtorbenen Mutter
hergeſtellt, wenn ſie all' ihre Juwelen der Frau Fletſcher übergebe,
jene ſolle mit den Schmuckſachen eine Kette zwiſchen der Erde und
der Geiſterwelt herſtellen. Die Lady war albern genug, dem Be
fehl des Geiſtes zu gehorchen und ihre Schmuckſachen, die einen

hohen Werth repräſentirten, der ſpiritiſtiſchen Schwindlerin zu
übergeben. Als Freunde der Betrogenen von der Geſchichte hörten,
ſuchten dieſe den Betrug zu enthüllen. Es ſcheint, als hätte der
Gatte der Fr. Fletſcher die geſpenſtergläubige Lady mit täuſcher
helſen, man glaubt ferner, daß ſich die beiden eines Telephons be
dienten, um die Geiſterſtimme hervorzubringen. Der Prozeß iſt
vorläufig noch nicht entſchieden.

[(Münchener Hofbräu.] Den Münchenern will es noch
immer nicht in den Sinn, daß in Berlin, Straßburg und Frank
furt a. M. beſſeres Hofbräuhausbier geſchenkt werden ſoll, als in
München. Schon wieder enthält der „Fränk. Kur.“ einen Noth-
ſchrei aus der bairiſchen Hauptſtadt, der mit dem Satze ſchließt:
„Zuerſt gehört das gute Bier den malzaufſchlagzahlenden Münch
nern, und wenn etwas übrig bleibt, vergönnen wir es ja unſern

der Poſten und Telegraphen, Herrn Stephan, ſich ſeiner Beamten

Brüdern an der Spree, am Rhein und am Main ſehr wohl.
Landbriefträger zu Wagen. Der Winter, der in

dieſem Jahre in eiſiger Strenge auftritt, veranlaßt den Beherrſcher

Der Gerichtshof adoptirte dieſe Auffaſſung
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anzunehmen. Es verlautet nämlich, daß dem Reichstage vom Leipzig, Hörring a. Hunnover, Conrad a. Straßburg, Lohſchreier a.J See t n l e theieFreun Unterſtaatsſecretär Stephan eine Bewilligungs Vorlage von auch Roggen, Hafer und Buchweizen. a nun die „Stockkrankheit“ Stuttgart, Müller a. Baden, Drehſe a. Greifewalde, Lutter a Berlin,
I 2 der letztgenannten Pflanzen ſicher von Tylenchus devastatrix hervor Winkler a. Deſſau, Pefferen a. Zwi lder 900,000 Mk. zugehen wird zur Anſchaffung von Einſpännern für jerufen wird, ſo muß entweder in dem Verbreitungsgebiete a. Roſtock. ſſau, Peff Zwtckau Velt g. Vreklan, Seemann

geſchah die Landbriefträger, welche künftig ihren beſchwerlichen Dienſt mi älchens auch gleichzeitig Tyl. Havensteinii vorkommen oder der Roth/ Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Conheim a. Berlin, Müller
arrtère Pferd und Wagen ausführen ſollen. klee kann beiden Schmarotzern zur Nahrungspflanze dienen und leidet a. Erfurt, Groſchopf a. Leipzig, Waſſenkampf a. Berlin, Milhord a.
iſtigem in der einen Gegend durch das Stockälchen, in der anderen durch das Plauen, Brandt a. Chemnitz. Hr. Landwirth Peter m. Schweſterder be Das Luzernälchen, Tylenchus Havensteinii Jul. Kühn. Luzernälchen. Zur Entſcheidung dieſer Frage ſind im Garten des a. Volkmaritz. 5 Amtmann Dorn m. Frau u. Tochter a. Emſeloh.

Ein neuer Feind der Land wirthſchaft. hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts die erforderlichen Verſuche be Hr. Amtmann Schwarz m. Frau u. Tochter a. Sangerhauſen. Hr.
nideckte Jm Auguſt vorigen Jahres ſandte mir der Generalſecretair des reits eingeleitet ich werde über die Ergebniſſe derſelben ſpäter Amtmann Bartels m. Frau a. Thüringen. Hr. Landwirth Adloff
cke der landwirthſchaftlichen Vereines für Rheinpreußen, Herr Dr. Haven- berichten. m. Schweſter a. Bernburg. Hr. Landwirth Greißner a. Ballenſtedt.
mauer, ſte in erkrankte Luzern. und Rothkleepflanzen, in denen er zahlreiche Wo das Luzernälchen beſorgnißerregend auftritt, wird man den Hr. Gutsbeſ. Lohmann m. Frau u Tochter a. Altenburg. Hr Land
on dem Anguillulen gefunden hatte Er theilte zugleich mit, in der Oertlich Anbau von Luzerne und Rothklee während eines Zeitraumes von wirth Töppe a. Chemnitz Hr. Jnſpector Leſſer a. Dortmund. Hr.
ßgelegt keit aus welcher dieſe Pflanzen ſtammten, ſei an Roggen und Hafer mindeſtens 10 Jahren unterlaſſen müſſen. Jn den meiſten Fällen Rentier Möhring a. Görlitz Hr. Jngenteur Luckſcha a. Alzig.
rinals die Wurmkrankheit bisher noch nicht beobachtet worden und ſtützte wird auf luzernfähigem Boden auch die Esparſette gedeihen und Stadt Hamburg. Hr Rittergutsbeſ Böther m. Tochter a.

Mag hierauf die Vermuthung, daß bie in der Luzerne' und dem Klee vor- dieſe dürfte dann namentlich in ihren beſſeren Abänderungen („zwei- Schieferhof. Frau Amtsräthin Lüttich m. Tochter a. Sittigenbach.
kommenden Anguillülen von den in dem Roggen Hafer, Buchweizen ſchürige Onobrychis sativa bifera Aletd. und „dreiſchürige“ O. s. Frau Schwartzkopff m. Töchtern a. Magdeburg. Frau Hauptmann

ue Ent und der Karde ſchmarotzenden Stockälchen Tylenchus devasta- Maxia Werner) einen einigermaßen befriedigenden Erſatz bieten. Könnecke m. Tochter a. Reinsdorf Hr. Amtsrath Lücke m. Fam.
Region trix m. verſchieden ſein möchten. Halle a. S., im Januar 1881. a. Borſchütz. Hr. Landrath v. Dötinghem m Fam. a. Sanger-s bloß- Die überſandten Luzern v r zeigten h Prof. Dr. Julius Kühn. J n n m. r a. inwurg Hr.her be verkümmerte Triebe. Zuweilen hatte ſich die Knospe nur zu einem n mann Lüdicke m. Fam. a. Landsberg. Frau Nettz m. TochterTor rundlichen oder eiformigen, weißlichen, gallenartigen Gebilde ent Der durch ei Reiahdgeri ar rentſchei dungen Verluſt Beeſenſtedt. Hr. Zimmermann m. Frau u. Begl. Salznadbe

Nägeln wickelt, meiſt jedoch war es zur Ausbildung von Trieben gekommen njqht abe e Je n i g e phyſiſe b erluſt. Hr. Amtsrath Zimmermann m. Fam a. Benkendorf. Hr. Ober
ſobald dieſe waren verkützt, oft derkrümmt und meiſt ungleich verdickt. ählgreit r nes wicht eder der ver r r lieſe amtmann Schottelius m. Fam. a. Neukirchen. Hr. Lieut. Meyer a.
nſtände Kleinere Triebe waren durchaus weißlicher Farbe bei anderen war ein da re Stei S zu r v J Perſon n Wettin. Hr. Lieut. Blomeyer a. Hornburg. Hr. Oberamtmann
zu den dies nur am unteren Theile der Fall, während der obere Theil mehr iyttgeth ten urth v de 6 n r t re Grre eratß „A.“ Sachs m. Fam. a. Hohenthurm. Hr. Landwirth v. Nathufius a.
Vandge- oder weniger grüne Färbung hervortreten ließ. Die an ſolchen 15 P dem er p. J e x ch Kor ert afſenats, r Königsborn. Hr. Stadtrath Berger m. Fam. a. Merſeburg. Hr.
efreiung Trieben vorhandenen Biättchen zeigten ſich meiſt verkümmert und oit Straf eſehbuchs u beſtrafen ere Körperverletzung aus H Lieut. Rette a. Wörbzig. Hr. Lieut. von Meibom a. Oſchersleben.
führung nur ſchuppenförmig entwickelt. Die Verdickung der abnormen Triebe g Hr. Rittergutsbeſ. Douglas a. Aſchersleben. Die Hrrn. Kaufl. Bey-
u. ſ. w. kann bei der Luzerne das erawe des normalen Durchmefſſers Vereins und Verſammlungsweſen. ſchlag u. Hirſchkind a. München, Levy u. Böhm a. Berlin, Parnow

erreichen. In den Geweben der erkrankten Theile fanden fich Der Verein für deutſche Voltswirthſchaft beſchäftigte Felner a. Plauen, Huber a. Hanau, Kieyenſtenver a. Apolda,
nde iſt maſſenhaft Anguillulen vor, die bei näherer Unterſuchung in der That ſich in ſeiner am Mittwoch Abend im Hotel de Magdeburg in Berlin Krahven a W Röbbelen a. Leipzig Greis a. Ulm.
etroffen. als eine ſelbſiſtändige Species ſich erwieſen welche ich nach ihrem abgehaltenen Sitzung mit der Frage der Arbeiterverſicherung Goldene gel. Hr. v. Hof a Solingen. Hr. Baubeamter i
beträcht Entdecker benannt habe. Ich laſſe zur näheren Begründung die Der Referent Dr. Grothe kleidete ſeine ausführlich begründeten An Döbel a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Schorſe a. Grünberg, Thomas

ſpecielle Beſchreibung folgen. g ſichten zu dieſer Frage in eine Reſolution, die für den Entwurf des Bogen a. Magdeburg Weſſel a. Bernburg, Jäger a. London

n e e nan er. eheſten Be am Mundende abgeſtumpft; durchſ cheinend, bei auf- Semſten der Tege den e ſo r Wege benden Ruſſiſcher Hof. Hr. Regier.Rath v Schönian a. Merſeburg.
Nonaten fallendem Lichte von weißer Farbe. Die Länge deſſelben zurück: „Der Verein für deutſche Volkswirthſchaft begrüßt den ſoeben Hr. Offizier v. Winkler a. Berlin. Frau Rittergutsbeſ. Knauer m. h
nnahme bei beiden Geſchlechtern ziemlich gleichmäßig 121--1,56, vom Bundesrath vorgelegten Geſetzentwurf über Unfallverſicherung Töchter a Gröbers. Hr. Vr. Bräuer a Berlin. Hr. Fabrikant
ern oder im Mittel 143 wwm; die Breite in der Mitte des Körpers mit freudiger Genugthuung als einen erſten wichtigen und prinzipiell Sanner a. München. Hr. Fabrikant Masjen a. Saaz i. Böhmen.
ir haben wechſelt zwiſchen 0028—0,037 und iſt im Mittel 0 0301mm. richtigen Schritt auf der Bahn poſitiver Maßnahmen, geſunder Hr. Techniker Schneider a. Weißenfels. Die Hrrn. Kaufl. Rene m.

Bei den Weibchen beträgt das Maßz von der Spalte der Sozialreform und zweckmäßiger Regelung der modernen Arbeiterver- Frau a. Gera, Lehmeyer a. Leipzig, Aſch a. Ober Jngelheim, l
ertheater Scheide bis zur Schwanzſpitze 0,28--029 im Mittel 026 hältniſſe Er erachtet den vorgelegten Entwurf auch in den einzelnen Fiſcher a. Berlin, göllmer a. Tuida.
men und mm und erreicht damit nicht ganz z der mittleren Kör Beſtimmungen als im Weſentlichen gelungen. Er hofft daß die in Rheiniſcher Hof. Hr. Chemiker Bohlig a. Leipzig. Frau
rinzeſſin perlänge derſelben bei den Männchen mißt die Ent Ausſicht geſtellte Organtſation weiterer Zweige der Arbeiterverſiche- Seebach in. Tochter a. Köſen. Die Hrrn. Kaufl Hüders a. Dres
ird übri- fernung vom Ende der Geſchlechtstheile bis zur Schwanz. rung, namentlich für Krankheit und Alter, auf derſelben Grundlage den Henſchel a. Hamburg, Lindner a Dresden, Köſter a. Wiesbaden,
Sonntag ſpitze 0086 0,111 im Mittel 0,095 wm, oder ca. a ihrer in nicht zu ferner Zeit folgen möge.“ Dieſe Reſolution wurde mit Zieger a. Weimar. Hr. Gerichts Aſſeſſor Meyer a. Dresden. Hr. n

mittleren eſride aga S den Wurzeln und Trieben von großer Majorität angenommen. Schauſpieler Schamrodt a. Berlin Hr. Oekonom Leuſchel a. Brenza. n

der Zeit Luzerne und Rothklee ſchmarotzend.“ S 2 1es ken Im Vergleich mit den Roggen oder Stockälchen, Tylen- CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. Briefkaſten der Redaktion.
amatiker chus devastatrix m. zeigt ſich zunächſt in der allgemeinen Meldungen am 21. Januar 1881. „Ein Abonnent.“ Die Frage wegen Anfang von Jahrzenten
en wird, Körperbeſchaffenheit wie in dem Verhältniß der Schwanzlänge zur Aufgeboten: Der Bergmann F. C. Rammelt und F. H. Th und Jahrhunderten werden wir demnächſt etwas ausführlicher be h

ſtek'ſchen Körperlänge eine r ehe Lage Maße Sandmann, Mansfeld. er H. v. antworten. 4s Drama berühren ſich, inſofern die Dimenſionen der kürzeſten uzernälchen mit renihren am e de Stockälchen zuſammenfallen. Dagegen iſt das r Tee Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Betracht Luzernälchen durchſ chnittlich länger und ſchlanker. Die be Dem Handarbeiter C Böhme ein Sohn Oberglaucha 36. Dem Berliner Fonds- Börſe. 3

loveka“ deutendſte und nur ausnahmeweiſe vorkommende Länge, welche ich Schmied W Georgi ein Sohn, Brunnenplatz 6. Dein Handels Berlin, den 22. Januar 1831. t
s dieſem früher bei Tyl. devastatrix (form. Dipsaci) fand, betrug 1,42 mm mann C. Graf eine Tochter Henriettenſtraße 4. Bergiſch-Märkiſche 114, Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
eis von und ich habe auch bei den mir egenwärtig zur Dispoſition ſtehenden Geſtorben: Des Muſiklehrer und Cantor R Knüpfer Sohn A. C. D. 197, Rheiniſche 160,50. Oeſterr. Staatsbahn 474,50. I

lebenden Anguillulen aus Karbenblattern kein höheres Längenmaß Johannes 1 Monat 25 Tage Atrophie Sophienſtraße 28. Die Lombarden 173,50 Oeſterr Cred.-Actien 503, Preuß. Conſolid. i
gefunden. Als Mittel für Tyl devastatrix ergab ſich 1,23 m SFittwe Wilhelmine Föhſe geb. Thielicke, 59 Jahr 7 Monat 28 Tage, 30. Tendenz ruhig
egen das Mittel für Ty. Hävensteinii 143 mw, die letzteren Gehirnſchlag Bernvurgerſtraße 8. Des Fleiſchermeiſter M. Grund Berliner Getreide-Börſe.

ſub alſo durchſchnittlich um ca. länger. Dabei iſt der Quer mann Tochter Paula, 1 Jahr 14 Tage, Bronchitis Henrietten- Weizen (gelber) April Mai 206,50 MaiJuni 207,50, leblos. h
durchmeſſer ihr s Körpers verhättnißmäßig geringer. Früher fand ich ſtraße 6. Des Kutſcher E. Bollmann 'Tochter Ely, 2 Jahr 4 Roggen. Januar 203, April-Mai 196, MaiJuni 191.--,

r] ſtand das Maximum der Breite bei Tyl devastatriz zu 9,032 m. neuer- Monat 19 Tage, Diphtheritis Niemeyerſtraße 18119. Die Wittwe ruhig i
chl dings ſah ich ein Weibchen dieſer Art mit 0.039 mm Breite und fand Friederike Wagner geb Mehlau, 76 Jahr 3 Monat 28 Tage, Alters Gerſte loco 145.-205
ſchlagung als Mittel zahlreicher Meſſungen 0,0314, alſo nahezu daſſelbe Maß ſchwäche kleiner Schlamm Des Bierverleger Th. Ackermann Lafer (Herbſthafer). April. Mai 152 hLandge wie bei Tyl. Havensteinii. Letzteres hat mithin durchſchnittlich eine Tochter Gertrud, 6 Monat 6 Tage, Lungenentzündung, Südſtraße 4. Stiritus loco 52 90 Jan. Febr. 53,60 April-Mai 54 50 matt

s er ſich nicht größere Breite als erſteres und iſt doch erheblich länger! Der Rüböl loco 52 80. April-Mai 52 60 MaiJuni 53,10einfand, für die Gattung Tylenchus chorakteriſtiſche Mundſtachel iſt bei dem Fremdenliſte. SLuzernälchen eher erwas kleiner trotz der größeren Körperlänge. Bei Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Januar. Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co., 9
fuhr, daß der Scheide des weiblichen Stockälchens findet ſich zu beiden Seiten Kronprinz. Hr. Major a. D. v. Zeppelineky a. Poſen. Hr. am 22. Januar 1880. e
Termine der Spalte eine mehr oder weniger deutliche Aufwulſtung; bei den Amtsrath v. Lumm a. Wien Fräul v. Wiedersheim a. Naumburg. BerlinAnhalter St. Actien 118,50. Bergiſch-Märkiſche Stamm
ifgehoben Scheiden der Luzernälchen habe ich eine ſolche Anfwulſtung nicht Hr. Amtmann Elze m. Frau u. Tochter a. Salzmünde. Hr. Ritt- Actten 114,20. Thüringiſche Stamm Actien 172 90. BreslauFrei
it vorher wahrnehmen können. meiſter Hertwich m. Frau a. Reinerts Hr. Prem.- Lieut. Hertwich burger Stamm-Actien 108 90. Oberſchleſiſche Stamm-Actien AOD.

Während das Stockälchen nur auf leichten Bodenarten empfind- m. Frau a. Goſeck. Die Hrrn Rittergutsbeſ. G. u. A. Nette a. 197 Mainz-Ludwigshfn. StammActien 94 30. Franzoſen 474,
bezüglich licheren Schaden hervorruft tritt das Luzernälchen auch auf reichen Beeſtnſtedt. Hr. Rittergutsbeſ Wendenvurg a. Nauendorf. Frau Oeſterr. Credit Actien 503, Darmſtädter BankActien 146,25.

Jahres in bündigen Böden in hohem Grade verderblich auf. Ob dieſes noch Wiegmann m. Sohn u. Tochter a. Tromdorf. Hr. Landwirth Disconto-CoumanditAntheile 173,75 Berliner Handel- Geſellſchaft
ch für be andere Nährpflanzen, als Luzerne, Medicago sativa, und Rothklee, Büttner a. Vienenburg. Hr. Lehrer Raßloff a. Dresden. Hr. Prof. 100,50. A. Schaffhauſ. Bankverein 91 Preußiſche 4 Conſols
n, weil er Frifolium pratense, heimſuchen kann, iſt noch zu ermitteln; auch Junger a. Berlin. Hr. Fabrikoeſ. Witt a. Mainz. Hr. Dr. med. 105,30. Preuß. 4 Conſols 100,70. Kurz London 20 42 Oeſter
t W muß weitere Forſchung in Bezug auf letztere Pflanze noch eine Auf. Rauchhaupt a. Schwerin Hr Rentier Ullrich a. Marienwerder. Hr. reichiſche Noten 172,05. Ruſſiſche Noten 21150. Rumän 69 Rente
n. as klärung bringen. Es wird nämlich bereits von Schwerz (Anleitung Referendar Rampf a. Wiesbaden. H. Jngenieur Ackermann a. 92,70. Dortmunder Stamm-Prior 91 90. Ruſſ.-Engl. 71/72 er An
ein, am zum prakt. Ackerbau, 2. Bd. 1825 erſchienen) erwähut, daß der Klee Liſſa. Die Hrrn. Kaufl. S iffer a Brandenburg, Liebezeit a. eihe 91 25 Ruſſiſch conſol. 1880 er Arihe 73,85. Tendenz

n unter in dem „Lande um die Städte Kempen, Dahlen 2c.“ an dem „Stock“ Mägdeburg, Franke a. Leipzig, Packhold a. Nordhauſen, Dölling a. ſchwach.

Handlung Sſtatt dieſe AAACCÜCÄeo]”.„]]”]!]! esW Bekanntmachungen. Alle Diejenigen, welche Forderungen an den verſtorbenen Coiffeur

D. W 72 e n g.n ein Wiener zu Halle a S. haben, wollen dieſelben baldigſt bei mir anben nur Bekanntmachung. melden. t V oer Mutter Zur Verdingung der zum Neubau einer Artillerie-Kaſerne hierſelbſt er hSo ſei er forderlichen Halle a/S. Schmeerſtraße.;17 Mark Zimmerarbeiten incl. MaterialienLieferung, ver e r aatsanwalt anſchlagt auf 40,998 M. 82 Pf. Bekanntmachung. 60 900 Mark
auf den Schmiedearbeiten desgl. 3377 Unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ſollen für die 9

n Summe iſt auf ſechs Nutzungsjahre 1881 bis incl. 1886 vie in 43 Parzellen getheilten Pul im Ganzen oder getheilt, in Poſten
hren nebſt Dienstag den 8. Februar e. Vormittags 11 Uhr verweidenwieſen der Stadt Halle nicht unter 15,000 Mark, ſind zum
ytsanwalt im Büreau der unterzeichneten Verwaltung ein SubmiſſionsTermin anberaumt. Mittwoch am 2. Februar er. Vormittags 10 Uhr I. April er. auf gute Hypotheken
n nur be- Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. in der Rathoſtube im Waagegebäude hierſelbſt meiſtbietend verpachtet werden, guszuleihen.

Mark als Torgau, den 10. Januar 1881. woran ſich Pachtliebhaber betheiligen wollen. Auskunft ertheiltvermocht Königliche Garniſon- Verwaltung. Halle a S., den 17. Januar 1881. Der Magiſtrat. der Juſtiz- Rath

in Ken dwi vaftli Conſ Göcking.e u Bekanntmachun Landwirthſchaſtlicher Conſum- Verein
cluffaſſung g. der Kreiſe Riütterſeld und Delitzsch Bäckerei-Verpachtung.

genwärtigz Der Bedarf der Provinzial Jrrenanſtalt bei Halle a S. pro l. eingetragene Genoſſenſchaft. Veränderungshalber iſt meine Bäcke
er Prozeß April 1881 bis ult. März 1882: Sechſte ordentliche General Verſammlung rei jetzt zu verpachten, ſie kann ſofort

ca. 30000 Kilo Semmel, ca. 2000 Kilo Gries, Mi den 9. Feb 1381 oder ſpäter mit ſämmtlichem JnventarFletſcher, 9000 Weißbrod 700 Fadennudeln, itkwoch, den 9. Februar Vormittags 10 Uhr übernommen werden.
ren 70000 Liter Milch 4000 Hirſe Sagetorduamg im Gaſthof zum Schwan zu Delitzſch Weißenfels, d. 22. Jan. 1881.

S ilo Rindflei 400 Gram G. Göpfart, Schneidermſtr.getrogenen Wie i eieh e Vaenhe 1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß für das Jahr 1880o.
ine innige z 2. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes.en Mutter e V r ghnnmen, 3. Wahl des Vorſtandes und zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes Der Sapruſteinſegermetr übergebe 500 Schyweinefleiſch, 300 türk. Pflaumen, nnd eines Stelbvertreters s es Aufſichtsrathe ſtersWittwe wird zur ſelbſtändigen
E S 1200 Rindertalg, 2000 Liter Eſſigſprit, 4 Führung des Geſchäfts ein qualifizirterErde uud 300 Speck 5000 Kilo Kochſalz Abänderung des 9 31 b. des Statuts.dem Be 2000 Bratwurſt 760 Schweine fett Delitzſch, am 19. Jan. 1881. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths C kführer
elcen u 200 Kervelatwrſt, 6360 Stück Käſe, von Busse. geſucht. Selbſtgeſchriebene Bewerbunhte hörten 900 friſche Wurſt, 30 Kilo Sago, Holz- Auction gen nebſt Lebenslauf bittet man an diehätte der 70 Schinken, 600 Hafergrütze, V Annoncen Exped. von Maasen-it täuſcher 80 Ppökelzunge, 100 Mohnöl, im Rittergutsforſt Zöſchen bei Merſeburg, Stein Vogler in Magde-22 Tonnen Heringe, 30 Kümmel, Montag den 31. Januar. burg 'nnter Chiffre B. L. 582 zuephons be gProxß i 1000 Kilo Faßbutter, 25 Pfeffer, Von Vormittags 10 Uhr ab: richten.s 3500 Stückenbutter, 10 Piment, 517 Stück Eichen, 3 bis 12 m lang, 21 bis 72 centim Durchm., P ſtill es h. 700 Schock Cier, 2009 wie 7 We 7 23 IIIS-' abe.und Fran 22000 Kilo Graupen, 7900 Pack à 200 Gr. Cichorien z Buche, 45 u 30 r Ein Landwirth, dem ein Vermö-
oll, als in ſoll u b er m t r 2 gen von 90,000 Mark zur Dispoſi-inen Noth ß ra. en. 35 tion ſteht, ſucht ein Gut von circatze ſchließt: Donnerstag den 3 Februar 0 Vormitt 9 hr 50 Erilen, r 15 25 600--1000 Morgen pachtweiſe zu
en Münch in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden. xI1. Von Vormittags I1 Uhr ab: übernehmen. Arreſſen unter R. W.
s ja unſerm Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, ſind aber auch 142 Raummeter Eichenabraum, 44 durch VIAnSsenstein
h ſchon vorher im Verwaltungsburean einzuſehen. a Erlen und Papelabraum, Vogler in Halle a/S. erbeten.ter, der in Nachgebote werden nicht angenommen. 392 UnterholzReiſig. re i r c
Beherrſcher Die Direction. Eine zroße friſchmilchende Kuh mit Eine neumilchende Kuh mit Kalb verkauft
r Beamten Mitzig. Kalb verkauft Doberſtau Nr. 6. verkauft F. Zſchege in Teicha. Naundorf bei Reideburg Nr. I.



I. Geschäft:

Flarlkkt 13. Friedrich Arnolch,
Halle a /Scaale, gegründet: o.

empfiehlt in umfangreichster Auswahl sämmtliche Bedarfsartikel,

Flanelle, Plätt-, Reise-,
Friese Schlaſ- u.in allen Sorten. Pferdedecken.

Tapeten, Borden,
Rouleaux.

Unterbeinkleideer,
Jacken u. woll. Hemden

für Herren u. Damen. Goldleisten.

II. GeschäfFlarlkkat 24.

als:
Teppiche 1. Iodelstofe,

Tischdecken, Gardinen,
Cocos-Manillaſabrikate.

Tages-Kalencler n nan Anzeiger.

ewöhnlicher
Concerte und Reſtaurationsverkehr,ohnun rriezbug en betreffend, aufgenommen und die 2spaltige Zone mit nur 1

ritungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr,
e werden Inſerate, d die den Raum bis zu Fünf Zeilen
ocale Dienſt geſuche und Anerbietungen, wie auch

berechnet.

Sonntag den 23. Jannar
e Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

ſtraße 53
Vantrigen e Krſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 Kwet im Rathhaus.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Vorm. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro-

vinzial-Gewerbeſchule.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler

Stadt Theates,
Sonntag den 23. Januar 1881. 29. Vorſtellung im III. Abonnement.

Neu einſtudirt:

Berliner Kinder.
Original-Volkspoſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von Salingré.

Montag den 24. Januar 1881. 30. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum zweiten Male

Haus Lonei.
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

S Fr. Kohl's Reſtaurant.
Heute Sonntag Bockbier. früh Speckkuchen.

Restaurant zum Bacchus,
Ranniſche Straße 24

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum auf das Angelegentlichſte. Reichhalt. Speiſe
karte, echt Bairiſch und ff. Lagerbier, prompte Bedienung, gut geheizte Zimmer.

V. L IKaiser- Wilhelms- Halle.
Heute Sonntag Abend 7 Uhr

e R REntree à Perſon 30 Pfg.

2 Norelleempfiehlt ihre gen zur geneigten Benutzung. Reichhaltige Speiſekarte,

Früh- und Abendſtamm, Mittagseſſen von 12-2 Uhr, ff. Biere und ſonſtige
Getränke, civile Preiſe, aufmerkſ ſame Bedienung. Große Auswahl von Zeitungen.

T Ieä
Norelle.

C. Trautſch.

Heute Sonntag Fricassée und friſchen An
ſtich W Bockbier.

Freie Gemeinde.
Sonntag den 23. d. M. Vormittags 10 Uhr im Saale gr. Brauhaus ſollen auf Vorwerk Petzkendorf 260

Zutritt für Stück Fetthammel und Schafe meiſtgaſſe 9 Vortrag des Prediger Cersky aus Schneidemühl.
Jedermann.

THallescher Turn-Verein.
Generalverſammlung Sonnabend den 29. Jan. d. J. Abends
8 Uhr im Vereinslocal Freybergs Garten).

Litteraria.
Montag den 24. Januar Abends 8 Uhr im Saale des goldenen

Ringes. 1. Vortrag des Her n Dr. Schulz: Abälard und ſein Verhält-
niß zu Leſſings Nathan. 2. Kleine Mittheilung (Chamiſſo).
Eine herrsch. Wohnung beſtehend aus 2 Stuben,

Kammern, Küche und Zu-
behör, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.

v. 5 Stück, Standzeit Februar.

Tagesordnung:
1. Gauangelegenheiten. 2. Errichtung einer Sparkaſſe. 3. Geſchäftliches. Empf.,

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

DOWOWOUQQhrbaahrraaaßa—rhuuylnxnguuxgksfH;Gmfm ums

Täglich frische Austern
Wilh. Schubert.

Prima Astrachaner silbergrauen Caviar,
Lüneburger Fürsten-Neunaugen, 6

Aecht Brabanter Sardellen
Wilh. Schubert,Grosse Stein- und grosse Wirichnstrassen- Ecke.

Pioler Stieme, Leipzigerstr. 2
halten ihre aufs Comfortabelste eingerichteten Weinstuben bestens

empfohlen.

empfängt

S

h

empfiehlt

Die wirksamste aller Theerseifen ist

Berger“s
medicinische

Theerseife
die 40 pCt. Holztheer enthält und in den
meisten europäischen Staaten lebhaft in
Gebrauch steht gegen:

Hautkrankheiten und
Unreinheiten des Teints

Preis pro Stück 60 Pfg.
Nur echt in grüner Emballage.

Hauptversand: Apotheker G. Uell,
Troppau, Oesterr. Sohlesien.

Authorisirto Depots

Halle bei Louis Voigt.

Neues Theater in Halle a/S.
Sonntag den 23. Januar 1881Zwei b lchieds. Vorſtellungen

hbinesisch- ne kancinn Ldnstler-Gesollschaft

mit Gonoeet der Wigdliapele des Moſcdhene W. Halle.

Tages Billet- Verkauf bei Herren Steöin brecher Jasper am
Markt und M. Bollsom, Kleinſchmieden 10.

Schlittengeläute,
Roßſchweife, Glocken und Schellen empfiehlt

Perd. Haassengier, gr. Klausſtr. 26
Roparaturen werden ſofort ausgeführt.
Knaben oder Mädchen, welche

die hieſigen Schulen beſuchen, finden
liebevolle Aufnahme in einer gebildeten
Familie. Näheres gr. Ulrichsſt. 54. II.

Zum 1. März reſp. I. Fril wird
auf einem Rittergute in der Nähe von
Halle ein älterer, erſter Verwalter
geſ., welcher ſchon in Rübenwirth
ſchaften thätig war. Gef. Auskunft
ertheilt bei perſönlicher Vorſtellung
Th. Emphingrer, Halle a S.,
Barfüßerſtraße 10 part.

Für mein Schnitt u. Malerialge
ſchäft ſuche zu Oſtern unter günſtigen

Bedingungen einen Lehrling.
Alsleben aſS. Herm. Thiele.

agt-Hanme]- Verkauf.
Freitag 4. Febr. Nachm. 2 Uhr

Huste Nicht

eMals Ertract un vnd Carameüen

von L. B. Pietsch Co. in Breslau.
Sicherſte Mittel bei Huſten, Keuch-

huften, Catarrh, Heiſerkeit, ent-
zündliche Zuſtände der Lungen,
Luftröhren und des Kehlkopfes,
Verſchleimung der AthmungsOr-
gane, Schwäche, Hämorrhoiden c.
Die eiben ſind auf das Dringendſte
zu empfehlen und verdanken ihre wun-
derbaren Erfolge der naturgemäßen
Wirkung ihrer heilkräftigen Beſtand-
theile. Jeder Huſten kann höchß ge-
fährlich werden. Ein vernachläſſigter

ufſten kann der Keim von Uebeln
werden welche in ihrer Entwickelung
das Leben bedrohen. Kein Huſten-
der darf deshalb ganz ſorglos ſein

bietend verkauft werden; (in Vartenhee Zu haben in den bekannten Nie
derl agen.

Eine Waſſerhaltungsmaſchine,ſeit 12 Jahren beim Fach, mit 2 Dampftkeſſel nebſt Armatur zu
Rubenbun u. landw. Maſchinenweſen verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

durchaus bewandert, gegenwärtig noch Eduard Stückrath in der Expedition
in Condition, ſucht per 1. April h. a. d. Ztg.
oder ſpäter, wenn möglich dauernde T Derfon Inſpector,Stellung als Jnſpector oder erſter Volonta ire, 2 Lehrlinge, 3 Deſſen
Verwalter. Gefl. Off. sub K. R. 2 Aufſeher, 1 Kutſcher, 1Diene, 1
100. befördert Ed. Stückrath in der Gärtner, 2 Kuhhirten, 3 Knechte ſuchtExped. d. Bl. ſof. resp. 1. April Landw. Veamten

Schloß Bedra, 20. Jan. 1881.
Die Verwaltung.

Ein jung. unverh. Landwirth m beſt.

Rittergut S

Verwalt.,

Landwehrſtraße 17 p. l.

Eine Wohnung: 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör zu ver-

miethen. Lindenſtraße 6 part. links.
Montag den 24. Januar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vnmi. 9
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie:
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Stadtverordneten- Verſammlung: Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 8--1,
Sxpartafſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften- Leſezimmer:

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Unterricht in doppelter Buchführung große Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal.

Provinzial-Gewerbeſchule
Poly techniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. s Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungeſtunde in der Turnhalle.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concert des Reubkteſchen Geſangvereins:

1 Uhr, Bücher

geöffnet Nm. von 3--6 im

7 Uebung für Damen,

Ab. 6 im Saale der Volksſchule.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
uf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. Ic-4 U.f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien, Seifen-,

Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.
Jm Restaurant gute Küche.

3—-5 Brüderſtr.

Sandbäder ſind bis

Nm. 3--4.

Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gebffnet

Verein Leipzigerſtraße 26.

Ein in Sonönebeek an S Ein ſtarkes Arbeits
frequenter Straße belegener La gar O pferd, MuslatSchim-
den, welcher ſich ſeiner guten I mel, Wallach, 6 Jahr

alt, fehlerfrei, ſteht preiewerth zu
verkaufen bei

W. Fuss in Burgſtaden.

muneeee(Marmoreinrichtung),ſchönem Eqhlah e hags und Eiskelle

reien, mit großer Kundſchaft, iſt

Lage wegen zu jedem Geſchäft,
beſonders aber zur

Deſtillation
eiguet, ſoll unter günſtigen Be
dingungen verpachtet werden.
Offerten mit Aufſchrift „De-
stillation“ befördert die An
noncen- Expedition von G.
Clemmens iu Schöne-
beck a. d. ElIbe.

Thlr. Anzahlung zu verkaufen.

Merzenich Co. in Halleg/ S.
Tin Der Jnſpettor, 50 Jahr ar.

welcher während ſeiner 12 jährigen
Thätigkeit im Fach der Lande und
Forſtwirthſchaft, ſowie im Ma-
ſchinenweſen als im Rübenban ſich
Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit erwor-
ben hat und nur durch Verkauf des
Gutes ſeiner Stellung verluſtig ge-
worden, ſucht ſofort oder 1. April
dauernde Stellung; auch würde der-
ſelbe ein Gut ſelbſtändig bewirthſchaf

Eine mit allen Zweigen der Land-
wirthſchaft vertraute Wirthſchaftsmam
ſell in geſetzten Jahren findet vom
1. Februar d. J. ab Stellung im Gute
Nr. 12 zu Steuden. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Tücht. ſelbſtänd. Landwirthſchaf
terinnen, jüng. z. Stütze d. Haus
frau, paſſend auf Banerngüter,
ſuchen ſofort u. ſpäter Stelle durch ten, ſowie eine Caution von 3000

Frau Fleckinger, ſtellen können. Nähere Auskunft er-
alter Markt 36. theilt Wilh. Viehweg in Köſeu.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

erbtheilungshalber billig mit 3000

Parſümerie S
u. Seifen-Geſchäft

in Mitte Leipzigs gelegen, mit zu
ter Kundſchaft, iſt Verhältniſſe halber
zu verkaufen. Selbiges würde ſich auch
gut für eine Dame eignen. Adreſſen
poſtl. Leipzig unter K. 8. 30 erbeten.

Jur Capitlamage von 000,00
Mark werden

größere Güter
zu kaufen geſucht, ev. können betr.
Beſitzer als Pächter verbleiben. Offert.
wolle man unter X. X. bei Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg. niederlegen.
Ein gewandter, chtiger Accord
Böttcher, welcher namentlich au
kleine weiche Fäſſer eingearbeitet iſt
wird zum baldigen Antritt geſucht.
Bewerber wollen ihre Adreſſen mit
Angabe bisheriger Thätigkeit an die
Annoncen Expedition v. Hanasen-
stein Vogler in Leipzig
unter L. C. 989 einſenden.

Samerei- Ein und Vertanſ de

Ernst Voigt.
Von Futter Mais haſt fortwan

rend großes Lager

Ernst Voigt.
ff. Sommerrnoſen,
Abgeriebenen Majoran empfiehlt

Ernst Voigt.
Bleirvhren zu Waſſerleitungen
von 2“ lichten Weite, ebenſo
Walzblei in allen Dimenſionen bei

Ernst Voigt.
ſ. Sprengpulver m. Jnndſchun
ren empfiehlt Ernst Voigt.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und äuswärtigen Zeitungen

befördert durch J. Barck Co.
gr. Ulrichsstrasse 49.

Dynamit
zum Rübenmiethen Sprengen, ſowie

z die dazu gehörigen Hütchen und Zün-
der empfiehlt J. R. Strässner.

Reisbeſen
à Schock 6.50 bei J. R. Strässner,

Holzſchuhe
in verſchiedenen Sorten, gefüttert und
ungefüttert, in allen Größen und in
größter Auswahl empfiehlt

J. R. Strässner.
a iasebälge

gr. Ausw. b. Gothsch, Klausthorſtr. l.

Milch-Aesche
in ſchön braun glaſirter Waare am bil-

ligſten bi A. Knabe.
gr. Schlamm 2.

C. B. Br
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Anna mit dem Kaiſerlichen Bank-
buchhalter und Sec. Lieutenant d. L.
Herrn Alfred Konopacki in
Chemnitz beehren wir uns hierdurch
ergebenſt anzuzeigen.

Halle a/S., im Januar 1881.
Rudolph Korn

und Frau geb. Fürstenberg-
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